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Aeberwindung des Weltraums.
Der deutſche Weltrekordflug.
Der am Mittwoch in aller Frühe begonnene und am Freitag

vormittag glücklich beendete Dauerflug der beiden Junkerspiloten
hat die Verwirklichung der Ueberquerung des Atlantiſchen Ozeans
von Deutſchland aus in unmittelbare Nähe gerückt. Es iſt damit zu
rechnen, daß auch der JunkersPilot Looſe, der ſeinen Rekord
verſuch vor einigen Tagen infolge eines Motordefekts abbrechen
mußte, in einigen Tagen ebenfalls einen neuen Dauerflugverſuch
unternehmen wird. Die Firma Junkers hat nunmehr die letz
ten Vorbereitungen für den Ozeanflug eingeleitet, ſo daß bei gün
ſtigem Flugwetter vielleicht ſchon in der nächſten Woche mit einem
Start zum Ozeanflug zu rechnen ſein wird. Daneben ſetzt auch der
Kieler Flieger Könnecke in Travemünde mit verdoppeltem
Eifer ſeine Vorbereitungen zu der geplanten Ueberquerung des
Atlantiſchen Ozeans fort. Die Finanzierung des Ozeanfluges der
Junkers Werke wird vom Norddeutſchen Lloyd, der Darmſtädter
und Nationalbank und dem amerikaniſchen Hearſt-Konzern über
nommen werden. Die Unterſuchung der Maſchine von Riſticz und
Edzard nach ihrer Landung hat ergeben, daß Motor und Flugzeug
in allen Teilen vollkommen inktakt waren und auch der mitgenom-
mene Vorrat an Brennſtoff und Oel nur zum größeren Teile ver
braucht worden iſt. Unter normalen Verhältniſſen ſind demnach
die Ausſichten für ein Gelingen des deutſchen Ozeanfluges ſehr
günſtig. Uebrigens werden auch in Amerika für die nächſten Wo
chen fünf neue Flüge nach Europa geplant, von denen zwei nach
Rom einer nach Paris und einer nach London gehen ſoll,
während für den fünften das Ziel noch nicht feſtſteht.

W
Zwei Flieger ſind die kleine Strecke zwiſchen Deſſau und Leip

zig 52 Stunden 23 Minuten lang hin und her geflogen und haben
dabei über 41 Tauſend Kilometer in der Luft zurückgelegt. Es
iſt die größte Flugleiſtung, die bisher vollbracht wurde. Die Re
kord leiſtung an und für ſich beſagt wentg. Sie iſt allen
falls ein Beweis, daß Menſch und Maſchine zuſammen in einzelnen
Fällen immer wachſende Erfolge zu erzielen vermögen Nicht der
Rekord als ſolcher zählt in der Geſchichte der Menſchheit Der
Wert einer Höchſtleiſtung beſteht darin, ob und in welchem Maße
ſie neue Wege kulturellen Fortſchritts erſchließt.

Tatſächlich berechtigt der Dauerflug des JunkersApparates mit
ſeinen zähen Piloten auch nach dieſer Richtung zu großen
Hoffnungen. Als Lindbergh, Chamberlin und Levine, de Pinedo
u. a. das kühne Wagnis des Transozeanfluges übernahmen, han
delte es ſich um erſte, taſtende Verſuche die als ſportliche Leiſtung
gewertet ſein wollten. Es waren Großtaten wie die der erſten
Nordlandfahrer und Meerumſegler. Sie zeigten, daß der Luftweg
zu erſchließen iſt. Der Junkersflug aber will dazu einen weiteren
Schritt tun. Er will die Luft über dem Meere zum Gleis des Ver
kehrs machen, wie es heute das Eiſenbahngleis oder die Autoſtraße
für den Landverkehr und die Flut des HOzeans für die Schiffe iſt.
Hierzu war der 521ſtündige Pendelflug die Generalprobe.
Sie wurde, ſoweit es ſich nach den bisher vorliegenden Meldungen
beurteilen läßt, gut überſtanden. Jedenfalls glaubt das Unterneh
men, glauben die Flieger, die Fahrt über den Ozean in den aller
nächſten Tagen wagen zu können.

Die Leiſtungsfähigkeit der Maſchine iſt erprobt und der experi-
mentale Beweis geliefert, daß die Brücke über den Ozean
auch von Deutſchland aus geſchlagen werden kann. Das
beſagt viel. Die bisherigen Verſuchsflüge von Lindbergh und Cham
berlin konnten die günſtige Windrichtung benutzen, die ihrem Wag

nis entgegenſtand. Das Flugzeug, das in umgekehrter Rich
tung mit dem Motor ſegelt, muß mit großer Wahrſcheinlichkeit auf
ſtärkere Hemmungen dürch Gegenwind und daher auch mit
einem langſameren Flug rechnen. Es gibt nach. der Leiſtung, die
jetzt vollbracht worden iſt, kaum einen Zweifel mehr, daß Menſch
und Maſchine dieſe Leiſtung vollbringen können. Nur ein unbe
rechenbarer Unglücksfall, eine techniſche Betriebsſtörung oder ganz
unvorhergeſehene Widerſtände, wie ſie leider ja auch nur allzu häu-
fig im Verkehr des Alltags ſich ereignen und dann Menſchenopfer
erfordern, können den entſcheidenden Verſuch zum Scheitern verur
teilen.

Jedenfalls iſt die Vorarbeit für die Ueberquerung des Ozeans
mit Verkehrsflugzeugen geleiſtet und dieſer Erfolg bedeutet auch
etwas für die Arbeiterſchaft, aus deren Reihen mancher
Mitarbeiter an dem Werk der Technik ſtammt und von der manche
ſelbſt an dem Bau des Motors und des Flugzeuges Hand anlegen
durften. Gelingt das größere Wagnis, das nun begonnen werden
ſoll, glückt der Flug über den Ozean, ſo beginnt die neue Etappe
im Weltverkehr, die noch vor wenigen Jahrzehnten niemand
ahnen konnte. Land, See und Berge ſind bezwungen, von dem
neuen Verkehrsmittel, das Menſchen und Poſt in wenigen Tagen
über Ozeane hinwegträgt, und das ſcheinbar große Entfernungen
auf dieſem Weltenball zu winzigen Strecken zuſammenſchrumpfen
läßt. Man wird zum Flug nach Amerika binnen kurzem
weniger Zeit brauchen, als unſere Voreltern noch vor hundert Jah
ren nötig hatten, wenn ſie nur die mehreren Dutzend Landesgrenzen
innerhalb Thüringens überſchreiten wollten

Die Menſchheit braucht Zeit, um dieſe neuen V
ſich aufzunehmen und zit verarbeiten, die noch vor
eine verwegene Utopie erſchienen

orſtellungen in
Jahresfriſt als

Sonſt würde ſich auch bei dieſem

Triumph der Technik überall das Gefühl banger Sorge einſchlei
chen, was werden kann, wenn dieſes Mittel höchſter Technik in fal

ſchen Händen zum Jnſtrument des Krieges wird, anſtatt
dem friedlichen Fortſchritt erſchloſſen zu werden. Die Gefahr be
ſteht. Die Arbeiterſchaft der ganzen Welt aber iſt es, die ſich nicht
ſcheuen darf, ſolcher Gefahr ins Auge zu ſehen. Denn wird das
Fernflugzeug zur Kampfwaffe in den Händen imperialiſtiſcher
Mächte, dann wird ſie umſo zerſtörender wirken, je großartiger
ihre Leiſtungserfolge ſind.

Deutſche Flieger werden in den nächſten Tagen bereits den Flug
nach Ueberſee antreten. Mit dem Wunſche, daß ſie ihn gut über
ſtehen, verbindet die Arbeiterſchaft die Forderung, daß alle Völker
der Welt ſich bewußt werden der großen Gefahr, zu der
der falſche Gebrauch höchſt entwickelter Technik für die Menſchheit
werden kann. Bleibt als Ergebnis des Rekords nichts anderes als
ein neuer Anſporn zu neuen Rüſtungen und zu weiterer Entwick
lung dieſer verheerendſten aller Waffen, dann freilich wäre es beſ
ſer, die Menſchheit wäre von einer Erfindung verſchont geblieben,
weil ſie ihr Unglück iſt.

Der deutſche Ozeanflug.
Arm Montag ftarkbereit.

Deſſau, 6. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die von den Junkerswerken
zur Ueberquerung des Ozeans beſtimmten Flugzeuge „Europa“
und „Bremen“ ſollen am kommenden Montag fahrtbe-
reit ſein, ſo daß ſie je nach den Wetterverhältniſſen ſchon an die
ſem Tage oder im Verlauf der Woche den Flug antreten können.
Die Flugzeuge werden geſteuert von den Piloten Looſe und
Köhl. Als einziger Begleiter dürfte der Moskauer Korreſpondent
der Hearſtpreſſe, der ſich bereits ſeit Freitag in Deſſau aufhält, den
Flug mitmachen. Die Abſicht, möglichſt ſchnell abzufliegen; ergibt
ſich auch aus einer amtlichen Mitteilung des Reichspoſtminiſteriums,
in der es heißt daß der Abflug in den nächſten Tagen, früheſtens
am Montag, den 8. Auguſt, mit zwei Flugzeugen ausgeführt wer
den ſoll. Die Flieger ſollen je nach Möglichkeit mehrere Säcke
Briefpoſt mitnehmen. Das Porto für Poſtkarten beträgt nach
den amtlichen Bekanntmachungen 12 Mark und für Briefe 25 Mark.
Das Einzelgewicht der Briefe darf 20 Gramm nicht überſteigen.
Jm übrigen müſſen die Sendungen den auffallenden Vermerk tra
gen: „Flugpoſt nach Amerika“. Sie ſind dem Poſtamt in Deſſau
in einem freigemachten Umſchlage ſchnellſtens zu überſenden. Auf
dem Umſchlag iſt anzugeben „Sendungen zur Beförderung mit
Flugzeug nach Amerika, Poſtamt Deſſau“. Die Abſender müſſen
auf den Sendungen ihre Anſchrift vermerken,

Franzöſiſcher Wetteifer.
Berlin, 6. Auguſt. (EF). Ein franzöſiſcher Flieger will dem

Start eines deutſchen Flugzeuges zur Ozeanüberquerung zuvorkom-
men. Er will mit der Columbig am Sonntag bereits den
Flug nach Neuyork antreten.

Chamberlin will den neuen Weltrekord brechen
Berlin, 6. Auguſt. (EF). Der amerikaniſche Ozeanflieger Chiam-

berlin, der bisher den Stundenweltrekord hielt, und von den
Junkerspiloten am Freitag geſchlagen wurde, erklärte, als ihm die
Mitteilung von dem von Deutſchland errungenen Dauerflugrekord
übermittelt wurde, daß er jetzt verſuchen werde, mit einer in Ame
rika gebauten Maſchine 60 bis 70 Stunden in der Luft zu
bleiben.

„SchwarzRot-Gold“ am
Verfaſſungstag.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat den Mitgliedern des
„Ständigen Ausſchuſſes des preußiſchen Landtages“ inzwiſchen die

von uns angekündigte Verordnung zur Flaggenfrage
übermittelt. Sie beſteht aus einem einzigen Artikel, der
folgenden Wortlaut hat:

„Die Beflaggung der Dienſtgebäude der Gemeinden und Ge
meindeverbände gehört zu den örtlichen Geſchäften der
allgemeinen Ländesverwaltung. Das gleiche gilt in
Anſehung der Schulgebäude für die Unterhaltsträger der nicht vom
Staate allein unterhaltenen öffentlichen Schülen“.

In der dem Entwurf beigegebenen Begründung wird Bezug ge
nommen auf die Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts vom
20. Mai 1927 in Sachen der Magiſtrate in Potsdam und Hohen-
ſtein (Oſtpreußen). Darum iſt, ſo heißt in der Begründung weiter,
eine ſofortige Aenderung der beſtehenden Rechts
lage geboten da, wenn auf Grund dieſer Entſcheidungen Ge
meinden das Flaggen in den verfaſſungsmäßigen Farben des Rei
ches und des Landes, insbeſondere an dem bevorſtehenden Verfaſ
ſungstage, unterlaſſen würden, ein ſolches Verhalten von weiten
Schichten der Bevölkerung. als politiſche Demonſtration aufgefaßt
werden und zu Zwiſchenfällen führen könnte. deren Verhü-
tung dringende Staatsnot wendigkeit iſt. Die Kürze
der bis zum Verfaſſungstage zur Verfügung ſtehenden Zeit. läßt
daher den Erlaß einer Notverordnung gerechtfertigt erſcheinen, die
inhaltlich einer zu dem Entwurf einer neuen Landesgemeindeord
nung in zweiter Leſung bereits geſtellten Anfrage der Sozialdemo-
kraten, des Zentrums und der Demokraten entſpricht. Für die
Schulgebäude der kommunalen öffentlichen Schulen ſoll Satz 2 de
Verordnung die Rechtslage in gleicher Weiſe klarſtellen.

Anſchlag auf ein Sanatorium in Moskau
Warſchau, 5. Auguſt. Einer Moskauer Meldung zufolge iſt in

dem unweit Moskau gelegenen Sanatorium: Moskauer Pro
letarigat“ der Verſuch gemacht worden die 190 Patienten, die
der kommuniſtiſchen Partei angehören, zu vergiften. Sechs Per
ſonen ſollen bereits geſtorben ſein.

Das Wettrüſten beginnt wieder.
Der Mißerfolg der Marinekonferenz.

Die Genfer Marinekonferenz iſt nach ſieben Wochen erfolglos
auseinandergegangen, da ſich ſchließlich eine Einigung zwiſchen den
Vereinigten Staaten, England und Japan als unmöglich erwies.
Alle drei Seemächte behalten wie bisher ihre kleinen Kreuzer, Zer-
ſtörer und Unterſeeboote und können in dieſen Schiffsgattungen
un beſchränkt wettrüſten.

Der Präſident der Vereinigten Staaten hatte die Genfer Kon
ferenz veranlaßt, um für ſeine volkstümliche Politik der Sparſamkeit
zu demonſtrieren. Er hoffte mit dem Erfolg eines international
verkleinerten Bauprogrammes 1928 von neuem vor die Wähler zu
treten und ſich oder der Republikaniſchen Partei damit den Wahl
ſieg zu ſichern Coolidge dachte dabei daran, die Grundſätze des
Wafhingtoner Abkommens wieder durchſetzen zu können. Damals,
1921--22 unter ſeinem Amtsvorgänger Harding, hatte es Amerika
erreicht, daß ſeine Gleichberechtigung zur See anerkannt wurde. Es
hat mit England die gleiche Zahl von ſchweren Schlachtſchiffen, gro
ßen Kreuzern und Flugmutterſchiffen vereinbart. Japan wurde
auf drei Fünftel dieſer Schiffe feſtgelegt und damit an dem Wett
rüſten gehindert. Jtalien und Frankreich mußten mit einem Drittel
der amerikaniſch- engliſchen Flotten begnügen. Daraufhin wurden
Dutzende von Schlachtſchiffen als Schrott verkauft oder als Schieß
ſcheiben zuſanmengeſchoſſen. Für zehn Jahre wurden Bauferien
vereinbart, in denen nur die älteren Schiffe durch Neubauten be
grenzter Größe und begrenzter Beſtückung allmählich erſetzt werden
dürfen. In dieſen Schiffsgattungen war das Wettrüſten eine Zeit
lang eingeſtellt worden: aber es war ſeitdem in kleinen Kreuzern,
Zerſtörern und UBooten umſo ſchärfer weitergegangen.

Coolidge plante urſprünglich, dieſes Waſhingtoner Abkommen
nun auch auf die in Waſhington freigelaſſenen- Hilfskriegsſchiffe zu
erweitern. Aber ſein Konferenzplan erhielt von vorherein einen

tödlichen Schlag. Frankreich lehnte ſofort ab, die Kow-
ferenz zu beſchicken. Es will die Abrüſtung zur See nur gleichzeitig
mit der Abrüſtung zu Lande behandeln, um ſeine Rüſtungsfreiheit
zur See gegen Englands Verzicht auf Frankreichs Abrüſtung zu
Lande zu verkaufen. Nur mit Mühe gelang es, Briand wenigſtens
die Entſendung eines Beobachters nach Genf durchzuſetzen. Das
Jt alien Muſſolinis hatte natürlich überhaupt nur das Bedürf
nis, den Abrüſtungsgedanken vollends zu ſabotieren.

Japan zwar iſt dagegen zweifellos daran intereſſiert zu einem
Rüſtungsabkommen zu gelangen. Durch mehrere Erdbeben und
ſchwere Wirtſchaftskriſen finanziell geſchwächt, fürchtet es jetzt nichts
ſo ſehr, als mit den Vereinigten Staaten in einen Rüſtungswettbe
werb zu geraten. Deshalb hat ſeine Delegation in Genf immer wie
der vermittelt. Aber England und Amerika waren hinſichtlich der

Kreuzerfrage nicht zuſammenzubringen. Amerika wollte
große Kreuzer mit weitem Aktionsradius, da es nur verhältnis
mäßig wenig Stützpunkte hat. England kann mit kleineren Kreu
zern auskommen, weil es mehr Häfen und Helſtationen beſitzt. Da
für wollte es umſo mehr kleine Kreuzer erhalten. Es
wies immer wieder auf die Erfolge der deutſchen Kreuzer im Welt
kriege gegen ſeine Handelsflotte hin. Die Sicherheit ſeiner Ver
kehrswege und den Beſtand ſeiner Handelsflotte glaubte es nur
durch eine droße Zahl kleiner Kreuzer ſichern zu müſſen. Amerika
aber wollte Gleichberechtigung mit England. Es wollte England
nicht vertraglich ſeine Ueberlegenheit in den Kreuzern zugeſtehen.
England weiß zwar, daß im Wettrüſten die Amerikaner finanziell
ſtärker ſind. Aber es nimmt lieber eine amerikaniſche Abrüſtung
in Kauf, als daß es unter die Zahl der Kreuzer heruntergeht, die
es wegen Frankreich und Italien für erforderlich hält. So iſt zwar
nach außen hin der Konferenzkampf zwiſchen England und Amerika
geführt worden. Jn Wahrheit aber iſt die Einigung an Frank
reich und Jtalien geſcheitert.



Die Gewerkſchafts internationale
Paris, 5. Auguſt. Die Vollſitzung des Jnternationalen Gewerk

ſchaftskongreſſes iſt am Freitag morgen wieder eröffnet worden.
Sofort beſtieg Fouhaux die Tribüne, um den Kongreß aufzufor
dern, einen ſcharfen Proteſt gegen die beabſichtigte Hinrichtung der
beiden Anarchiſten Sacco und Vanzetti zu erlaſſen. Jouhaux
ſchlüg vor, die Arbeiterſchaft aller Länder zu einer einmütigen
Proteſtkundgebung aufzufordern, die am Sonntag ſtattfin
den ſoll und für den die Kongreßleitung geeignete Vorſchläge unter
breiten wird.

Anſchließend kam Oudegeeſt zum Wort. Er gab die über
raſchende Erklärung ab, daß er zur Demiſſion bereit ſei. Er
habe den Eindruck, daß er nach den Zwiſchenfällen der letzten Tage
das allgemeine Vertrauen nicht mehr beſitze. Deshalb lege er,
welches auch immer die Entſcheidung der mit der Prüfung betrauten
Kommiſſion ſein werde, ſein Amt als Generalſekretär nieder. Pur
cell antwortete, daß er dieſe Demiſſion nicht annehme ſolange die
Kommiſſion ſich nicht geäußert habe. Die Verſammlung ſtimmte dem
ſchon deshalb zu, weil inzwiſchen bekannt geworden war, daß der
Bericht der Kommiſſion die Haltung des engliſchen Sekretärs Brown
ſcharf verurteilen wird. In Kongreßkreiſen nimmt man an, daß
Brown ebenfalls demiſſionieren wird.

Der deutſche Delegierte Aufhäuſer legte nach der Erklärung von
Oudegeeſt einen Antrag der dritten Kommiſſion über die Stel
lung der Beamten, Angeſtellten und der Angehörigen der freien
Berufe gegenüber den Gewerkſchaften vor. Der Redner betonte,
daß angeſichts der wachſenden Bewegung der Beamten und Ange
ſtellten die Gewerkſchaften dieſe Schichten für ſich gewin-
nen müßten. Deshalb müſſe ſich die freigewerkſchaftliche Be
wegung aller Länder bemühen, die Organiſationen der Beamten und
Angeſtellten zum Anſchluß zu bewegen. Allerſeits müſſe aber ihren
Arbeitsbedingungen, der ſozialen Stellung und den Bedürfniſſen
und Forderungen Rechnung getragen werden. Es ſei daher möglich,
auf die Wirkſamkeit der Gewerkſchaften aller Berufe die gleiche
Schablone anzuwenden. Die Angeſtellten ſollen nicht gegen ihren
Willen in die Handarbeiterorganiſationen aufgenommen werden.
Da, wo ſich eine gemeinſame Organiſation von Hand und Kopf
arbeitern bereits entwickelt und bewährt habe, ſei dieſe Zuſammen
arbeit zu fördern. Die Landeszentralen ſollen den Angeſtellten
und Beamtenorganiſationen durch Errichtung von Sektionsgruppen,
von Spezialſekretariaten u. a. Entgegenkommen bezeugen. Auch die
internationale Gewerkſchaftsbewegung ſollte ſich auf dieſen Stand-
punkt ſtellen und in alle ihre leitenden Jnſtanzen Vertreter der An
geſtellten und Beamten wählen, ſodaß auch der Internationale Ge
werkſchaftsbund nach außen den Charakter einer Organiſation
von Arbeitern, Angeſtellten und Beamten erhalte.
Der Kongreß möge deshalb den Landeszentralen empfehlen, bei der
Wahl von zwei Vertretern in den internationalen Gewerkſchaftsaus
ſchuß nach Möglichkeit einen Vertreter der Angeſtellten oder Beam-
ten zu berückſichtigen. Den Organiſationen von Angehörigen der
freien Berufe ſei auf Wunſch im übrigen Unterſtützung zu gewäh-
ren, ſofern dadurch der Klaſſencharakter der Bewegung und die Jn
tereſſen der Angeſtellten und Beamten nicht beeinträchtigt werden.
Wenn die Umſtände es erfordern, könnten dieſe Organiſationen um
freundſchaftliche Mitwirkung erſucht werden. Angehörige der freien
Berufe, die in feſtem Dienſtverhältnis ſtehen, könnten ebenfalls in
nerhalb der Angeſtelltengewerkſchaften organiſiert werden. Eine
in dieſem Sinne gehaltene Entſchließung wurde gegen die belgiſchen
Stimmen angenommen.

Die Vorſchläge des Büros über die Solidarität bei Streiks und
Ausſperrungen, würden ebenfalls mit einigen kleinen Abän
derungen angenommen. Endlich wurde die Frage der ſog. Sport
Jnternationale, deren Sitz in Luzern iſt, der Prüfung des General
rates überwieſen,
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Die erſte Kommiſſion, die ſich mit dem Zwiſchenfall Oude-
geeſt--Brown beſchäftigt, hat ihre Beratungen den ganzen
Freitag über fortgeſetzt. Die Mehrheit ſprach ſich für einen von
dem franzöſiſchen Delegierten Million vorgeſchlagenen Text aus, in
dem die Gewerkſchafts Internationale Browan, der, ohne das Büro
benachrichtigt zu haben, einen von Oudegeeſt vor Jahren geſchrie
benen Brief in die Debatte warf, ziemlich ſcharf tadelt.

Die Leitung des Kongreſſes hat am Freitag abend die amerika
niſche Botſchaft in Paris gebeten, am Sonnabend eine Delegation
des Kongreſſes zu empfangen Als Delegierte ſind Jouhaux und
Saſſenbach beſtimmt worden. Die amerikaniſche Botſchaft hatte auf
dieſes Erſuchen bis Freitag abend noch nicht geantwortet.

Aufforderung zur Sabotage
des Verfaſſungstages.

Am 11. Auguſt wird die Reichsregierung gemeinſam mit der
Preußenregierung den Verfaſſungstag begehen. Die Reichs
miniſter werden zu dieſem Zweck aus dem Urlaub zurückkehren. Ob
die Herren, die noch nicht in Urlaub gegangen ſind, Herr Hergt und
Herr v. Keudell, nicht noch vorher raſch ihren Urlaub antreten wer
den, iſt zurzeit noch nicht bekannt. Dagegen iſt die unverhüllte Sa
botage deutſchnationaler Beamter und deutſchnationaler Partei
männer gegen den Verfaſſungstag ganz offenbar.

Jm „Führer“, dem Organ der Deutſchnationalen
in Düſſeldorf, werden die Lehrer ganz offen zur Sabotage
und Verhöhnung der Anordnungen des preußiſchen Kultusminiſters
aufgefordert. Es wird ihnen folgende Feſtrede über die Verfaſ
ſung von Weimar anempfohlen:

„Der glorreiche Verfaſſungstag“.

Eine Feſtrede für die Zwangsſchulfeiern, zur Gratis
benutzung zur Verfügung geſtellt.

Liebe Schüler und Schülerinnen! Wir ſind heute vereinigt, um
den größten Tag der deutſchen Geſchichte zu feiern. Es iſt ja
ſchlimm genug, daß ſein Datum gerade in die Zeit der Schulferien
fällt Aber was tut's, die Hauptſache iſt doch, daß mal wieder an
einem Tag nicht gearbeitet zu werden braucht. Es iſt ja ſchade,
daß der Landwirtſchaft dabei mitten in der Ernte ein wichtiger Tag
verloren geht, aber wer wird nicht gern nötigenfalls einen Teil der
Ernte unſeres Landes vernichtet ſehen, wenn es gilt, damit den er
habenen Gottheiten der echten Demokratie ein
ihrer Partei wohlgefälliges Beweihräucherungsopfer
darzubringen.

Jhr ſeht, der 11. Auguſt gibt uns Grund genug zur ſtolzen
Freude. Was war Leipzig, was Sedan, was die Reichsgründung
gegen jenen unvergleichlich herrlichen Kuhhandel von Weimar! Ge
wiß iſt heute die polizeiliche Bevormundung ärger als im Kaiſer-
reich, gewiß hat die ſozialiſtiſche Zwangswirtſchaft uns zeitweilig
einen Zuchthausſtaat geſchaffen und manche ſozialiſtiſchen Beamten

bis in ſehr hohe Pöſtchen hinauf haben ſich ſchon für dermaßen
kleine Beſtechungsgeſchenke als zugänglich erwieſen, daß
man ſie beinahe als unbeſtechlich bezeichnen könnte

Wir können und wollen den 11. Auguſt nicht ſchöner feiern, als
daß wir ſeinen geiſtigen Vätern, Scheidemann, Barmat, Severing,
Becker uſw., in tiefer Ehrfurcht geloben, dem demokratiſchen Ge
danken unſer Leben zu weihen und nie zu vergeſſen, was wir der
Weimarer Koalition unter ſozialdemokratiſcher Führung ſchuldig
ſind. Jn dieſem Sinne ſingen wir das Lied: „Stolz weht die Flagge
ſchwarzrotgold“ und im Anſchluß daran die „Jnternationale“.

Die Verfaſſung, die von der deutſchnationalen Preſſe ſo wider
wärtig beſchimpft wird, iſt von den deutſchnationalen Miniſtern be
ſchworen worden.

Hilferding 50 Jahre alt.

S s SGenoſſe Rudolf Hilferding,
Mitglied des Reichstags und Reichsfinanzminiſter des erſten Streſe
mannKabinetts, wird am 10. Auguſt 50 Jahre alt.

Die deutſche Delegation.
Die Herbſttagung des Völkerbundes

Der deutſchen Delegation für die im September beginnende
Hauptverſammlung des Völkerbundes ſollen wie im Vorjahr eben
falls Parlamentarier angehören. Wie der „Soz. Preſſe
dienſt“ erfährt, werden neben den von der Regierung zu entſen
denden Delegierten, d. h. außer dem Reichsaußenminiſter Streſe
mann, dem Staatsſekretär Schubert und dem Miniſterialdirektor
Gaus die Abgeordneten Hötzſch (Dtn.), Rheinbaben (Volkspt.),
Kaas (Ztr.), Bernſtorff (Dem.) und Dr. Breitſcheid offi-
ziell Mitglieder der deutſchen Delegation ſein.

Jm Gegenſatz zum Vorjahr entſenden jetzt alſo auch die Deutſch
nationalen offiziell ein Mitglied ihrer Reichstagsfraktion. Jm
Vorjahr führte die Frage, ob der deutſchnationale Außenpolitiker
Hötzſch ſich an der Delegation beteiligen ſollte, zu ſcharfen Dis
kuſſionen innerhalb der deutſchnationalen Reichstagsfraktion. Die
Entſendung wurde ſchließlich unter dem Druck der deutſchnationalen
Provinzorganiſationen mit dem Hinweis auf die endloſen Mängel
des Völkerbundes und die Vormachtſtellung der uns ehemals feind
lichen Staaten in ihm, abgelehnt. Auch in dieſer Hinſicht ſind alſo
die Deutſchnationalen inzwiſchen wie in ſo vielen anderen Punk
ten anderer Anſicht geworden.

Die Entſendung des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Dr.
Breitſcheid erfolgt auf ausdrücklichen Wunſch des Par
teivorſtandes und der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion.

Reichswehr wird bunt.
Jn den nächſten Tagen wird im Heeresverordnungsblatt ein

Erlaß erſcheinen, der eine Anzahl von Aenderungen in der Unifor-
mierung der Reichswehr vorſieht. Von zuſtändiger Stelle wird da-
zu erklärt, daß in der Truppe ſelbſt der Wunſch laut geworden ſei,
„für beſondere Gelegenheiten“ eing reichere Ausſchmückung der
Uniformen zu ermöglichen. Eine beſondere Friedensuniform zu
ſchaffen, ſei aus finanziellen Gründen nicht möglich geweſen, und
man habe ſich begnügt, ohne eine Belaſtung des Etats dieſe Wün-
ſche zu berückſichtigen. Für die Uniformen der Unteroffiziere und
Mannſchaften ſollen Zuſatzſtücke geſchaffen werden, deren Einfüh
rung vorläufig dem einzelnen freigeſtellt wird. Farbige Litzen am
Kragen und Bieſen an den langen Hoſen werden die Zugehörigkeit
zu den einzelnen Truppengattungen beſonders erkennen laſſen.

Für die Offiziere wird eine beſondere „Geſellſchafts“- Uniform
geſchaffen, die von dem Träger ſelbſt angeſchafft und bezahlt wer
den muß und für deren Zulegung deshalb vorläufig ebenfalls kein
Zwang ausgeübt wird. Die Mütze bleibt in ihrer bisherigen Form
erhalten, doch wird das Sturmband bei Offizieren bis zum Oberſt
mit einer Silberkordel, bei Generalen mit einer Schnur aus Gold
umwickelt. Auch wird ein Achſelhand eingeführt, das den früheren
Fangſchnüren der Schutztruppe ähnelt. Eine Reihe weiterer Ande-
rungen iſt vorgeſehen.

Bei der bisherigen Generalsuniform war durch die einzelnen
Farben die Zugehörigkeit zu der Waffengattung, aus der der
General hervorgegangen war, kenntlich. Jn Zukunft wird die Uni-
form ſämtlicher Generale einheitlich in Rot gehalten ſein.

Uebrigens wird vorausſichtlich für Offiziere demnächſt der ſoge
nannte engliſche Uniformſchnitt mit Schlips, Kragen und Revers
eingeführt werden.

Genügt das ſchlichte „Ehrenkleid“, der graue Rock nicht mehr?

Die Wiener Gemeindeſchutzwache
Wien, 5. Auguſt. Der Bürgermeiſter von Wien hat am Freitag

mehrere Erlaſſe über die Aufſtellung der Gemeindeſchutzwache auf
Grund des Gemeindebeſchluſſes vom 30. Juli 1927 der Oeffentlich
keit übergeben. Der erſte Erlaß an die Magiſtratsdirektion ordnet
die Auflöſung der Gemeindeſchutzwache, die in den Tagen der Un
ruhen und für die Tage der Gefahr angeordnet wurde, an. Das
Dienſtverhältnis der Angehörigen dieſer Gemeindeſchutzwache
läuft ſpäteſtens mit dem 8. Auguſt 1927 ab.

Der zweite Erlaß des Bürgermeiſters bezieht ſich auf die Auf
ſtellung einer neuen Gemeindewache. Jn ihm wird als ihre Auf
gabe bezeichnet: den erforderlichen Wach und Ordnungsdienſt in
den ſtädtiſchen Aemtern, Anſtalten, Betrieben und Unternehmun-
gen, Gartenanlagen Fabrikhöfen, Markthallen, Märkten und
Schlachthäuſern, auf ſtädtiſchen Bauten, ſtädtiſchen Grundſtücken,

mit Ausnahme der Straßen, Gaſſen und Plätze
und der ſtädtiſchen Forſten innerhalb des Wiener Gemeindegebiets.
Sie kann auch zum Ordnungsdienſt und zur Ueberwachung der lan-
desgeſetzlichen Vorſchriften über die Kinos und neu zu erlaſſenden

hat ihn zu oft durch die Lüge entweihen ſehen“.

Die Wache gliedert ſich in verſchiedene Abteilungen: die Mark i
wache, die Amtswache, die insbeſondere Dienſt in den ſtäd
tiſchen Aemtern, wie Arbeitsloſen, Invaliden und Obdachloſen
Fürſorgeinſtituten zu verrichten hat und in die Betriebswache,
die in den ſtädtiſchen Betrieben, Friedhöfen und Gartenankagen
den Ordnungsdienſt verſehen ſoll. Die Geſamtzahl aller Wacht
angehörigen darf keinesfalls tauſend überſteigen.
Aufnahmeberechtigt iſt jeder öſterreichiſche Bundesbürger zwiſchen
20 und 36 Jahren, der un beſcholten iſt und die aötige Eig
nung beſitzt. Das Kommando über die neue Wache verſieht bis auf
weiteres der Branddirektor der Stadt Wien.

Seitz an Seipel.
Gemeindeſchutzwache und Militärkommiſſion.

Wien, 6. Auguſt. (EF). Der Wiener Bürgermeiſter Seitz hat
in Beantwortung eines Schreibens des Bundeskanzlers vom 30.
Juli, das ſich mit dem Einſpruch des liquidierenden Organs des
Ueberwachungsausſchuſſes gegen die Schutzwache befaßt, u. g. fol
gendes zum Ausdruck gebracht:

„Herr Bundeskanzler! Auf die Mitteilung, daß das liquidierende
Organ der inkeralliierten Militärkontrollkommiſſion gegen die Auf
ſtellung der Gemeindeſchutzwache Einſpruch erhoben habe, ſtelle ich
zunächſt feſt, daß ſich dieſer Einſpruch mit Unrecht auf den Artikel
123 des Staatsvertrages von St. Germain ſtützt. Dieſer Artikel
gibt den alliierten und aſſoziierten Mächten nur das Recht, eine
Ueberſchreitung der in dieſem feſtgeſetzten Geſamtzahl der Sicher
heitsorgane anzumeſſen. Ob aber dieſe Sicherheitsorgane Gemein
de oder Bundespolizeiorgane ſind, iſt eine innere Angelegenheit der
Republik Heſtereich. Darauf ſteht nach dem Staatsvertrag den
Mächten kein Einfluß zu. Wenn alſo das Liquidierungs-Organ in
ſeiner Note die Auflöſung der Gemeindeſchutzwache verlangt, ſo iſt
das unzweifelhaft eine Ueberſchreitung ſeiner Befugniſſe. Es kann
nur im vorgeſchriebenen Weg veranlaſſen, daß der Botſchafterkonfe-

renz der Antrag unterbreitet wird, zu verlangen, daß die Geſamt
zahl der Sicherheitsorgane der Gemeinde und des Bundesſtaats
das im Artikel 123 des Staatsvertrages von St. Germain feſtgeſetzte
Maximum nicht überſchreitet. Jch erwarte daher, daß die Bun
des regierung gegen die im Staatsvertrage von St. Germain
nicht begründete Einmiſchung des Liquidierungsorgans in innere
Angelegenheiten der Republik Einſpruch erhebt und den alli
ierten und aſſoziierten Mächten gegenüber das Recht der Republik
wahren wird, ſelbſt zu entſcheiden, in welchem Verhältnis die nach
dem Staatsvertrag zuläſſige Geſamtzahl von Sicherheitsorganen
auf den Bund und auf die Gemeinden zu verteilen ſind. Jm ge
gebenen Falle wird allerdings dieſer Einſpruch des Liquidierungs-
organs ſchon durch den Erlaß auf Grund des Gemeinderatsbe
ſchluſſes vom 30. Juli gegenſtandslos werden“.

Unterſuchungsausſchuß in Wien.
Wien, 5. Auguſt. Der vom Wiener Gemeinderat eingeſetzte

Unterſuchungsausſchuß hat am Freitag eine Sitzung ab
gehalten, in der ein umfangreicher Bericht der Polizeidirektion über
die Ereigniſſe in den Unruhetagen vorgelegt wurde. Die Kommiſ-
ſion wird nächſte Woche vom Dienstag an täglich Sitzungen ab
halten.

42000 Meineide in einem Jahr.
Schopenhauer hat den Eid die metaphyſiſche Eſelsbrücke der Ju

riſten genannt. Bentham hat den Satz geprägt: „Bei einem erfah
renen Richter hat der Eid nicht die geringſte Glaubwürdigkeit, er

Die Literatur
kennt das Verſagen des Eides zur Sicherung wahrheitsgemäßer
Ausſagen längſt. Aber die Juriſten?

Ein namhafter Juriſt, Oberlandesgerichtsrat Kloß hat zur Zeit
als er noch Staatsanwalt in Halle a. S. war, alle Fälle aufgezeich
net, in denen ſolche Widerſprüche von Zeugenausſagen mit den
Ausſagen von anderen Zeugen oder mit anderen Beweismitteln
vorkamen, daß man zur Erklärung für dieſen Widerſpruch ſeiner
Ueberzeugung nach nur bewußte Unwahrhaftigkeit annehmen
könnte. Auf Grund dieſer Aufzeichnungen iſt er zu dem Schluß
gekommen, daß in dem fraglichen Jahr in Deutſchland wahr
ſcheinlich rund 42000 Meineide geleiſtet worden
ſind. Man hätte in raſendem Tempo Zuchthäuſer bauen müſſen,
wenn dieſe 42 000 Meineide ſtrafrechtlich verfolgt wären. Im glei

chen Jahr ſind jedoch nur 525 Verurteilungen wegen
Meineides erfolgt.

Eine niederſchmetternde Statiſtikl Sie ergibt nicht nur, daß der
Eid als Mittel, wahrheitsgemäße Ausſagen zu erzielen, verſagt, ſie
zeigt zugleich, daß jede Verurteilung wegen Meineides eine ſchre i
ende Ungerechtigkeit in ſich birgt. Jeder der Verurteilten

ſei er auch zu Recht verurteilt wird ſagen: Warum gerade ich
von zehntauſenden, die nicht verfolgt und verurteilt werden? Der
Eid mag ein gutes Mittel zur Beruhigung des Gewiſſens der Rich-
ter ſein, aber zugleich ein Mittel zur Beunruhigung der Oeffent
lichkeit über die Juſtiz. Schlußfolgerung: Die Eidesgeſetzgebung
muß geändert werden.

Organiſationspläne der Reichs
wehr? Eine Fälſchung?

Amtlich wird mitgeteilt: „Die in Wiesbaden erſcheinende Zei
tung „Die Menſchheit“ hat am 29. Juli über angebliche Be
ſprechungen, die zwiſchen Angehörigen des Reichswehrminiſteriums,
insbeſondere dem Rittmeiſter Frhrn. von Freyberg-Allem-
dingen und verabſchiedeten Offizieren unter Führung des Ma
jors a. D. von Stephani im Flugverbandshaus in Berlin ſtatt
gefunden haben ſollen, Mitteilungen veröffentlicht, die ſich auf kei
nerlei Belege ſtützten und ſich nach Form und Jnhalt ohne
weiteres als freie Erfindung kennzeichnen.

Da indes die franzöſiſche Preſſe, und zwar zum Teil in ſenſa
tioneller Aufmachung, dieſe Veröffentlichung der „Menſchheit“ nicht
nur abgedruckt, ſondern zum Anlaß der ſeltſamſten politiſchen Be
trachtungen genommen hat, erſcheint es angezeigt, auf Grund der
an den beteiligten Amtsſtellen eingezogenen Erkundigungen feſtzu
ſtellen, daß der Rittmeiſter (jetzt Major) Frhr v. FreybergAllem
dingen an einer derartgien Zuſammenkunft niemals teilge-
nommen und ſich auch an anderer Stelle über die angeführten
Themen nicht geäußert hat, und daß ihm Major a. D. von Ste
phani überhaupt nicht bekannt iſt.

Dieſe Feſtſtellung genügt, um den ſogenannten „Verhandlungs
bericht“ der „Menſchheit“ als das zu kennzeichnen, was er iſt, näm
lich eine glatte Fälſchung. Es erübrigt ſich deshalb, auf
die Einzelheiten dieſes Berichtes einzugehen. Es ſei lediglich daran
erinnert, daß in Uebereinſtimmung mit den der Botſchafterkonfe
renz bekannten deutſchen Beſtimmungen keinerlei Beziehungen zwi
ſchen Reichswehr und Stahlhelm oder ähnlichen Verbänden be
ſtehen. Auch wird an zuſtändiger Stelle mit aller Entſchiedenheit
betont, daß die Behauptungen der „Menſchheit“ über Pläne oder
Vorbereitungen des Reichswehrminiſteriums völlig aus der Luftlandesgeſetzlichen Vorſchriften verwandt werden. Die Aufgabe der

Landesvolizei bleibt davon unberührt. aegriffen ſind.



Benedetto Croce in Berlin.

Profeſſor Benedekfo Croce,
der bedeutende Mittler zwiſchen der deutſchen und
Geiſteswelt und beſte GoetheKenner Jtaliens, iſt in Berlin einge

italieniſchen

troffen. Auch in ſeiner früheren Eigenſchaft als Unterrichtsminiſter
hat er Gelegenheit gehabt, die deutſch italieniſchen Bande zu feſti
gen. Der große Gelehrte iſt Ehrendoktor mehrerer deutſcher Uni
verſitäten.

Japans Anſprüche auf die Mandſchurei
und Mongolei.

London, 6. Auguſt. (EF). Aus Schanghai wird gemeldet, daß
Japan dort am Freitag durch ſeinen diplomatiſchen Vertreter den
Regierungen des Nordens und des Südens eine Anzahl ultimativer
Forderungen überreicht hat, die eine Wiederaufnahme der japani-
ſchen Wünſche aus den 21 Punkten des Jahres 1919 darſtellen. Die
japaniſchen Forderungen ſollen bedeuten, daß die Mandſchurei und
die Mongolei in der Verwaltungspraxis japaniſche Kolonien wären.
Es verlautet, daß England vorher von dieſem Schritt der japani
ſchen Regierung unterrichtet wurde und ihn voll gebilligt hat.

Taucherkampf mit einem Hai.
Der Hai iſt bekanntlich einer der gefräßigſten und gefährlichſten

Raubfiſche des Meeres, der es durchaus nicht verſchmäht, gelegent
lſich auch den Menſchen anzugreifen. Mancher unvorſichtige Schwim
mer und zahlloſe Schiffbrüchige verloren ihr Leben unter den Zäh
nen dieſes, von den Seeleuten ebenſo gefürchteten wie gehaßten
Seeungeheuers.

Schonungslos iſt der Kampf, den der Seemann gegen dieſe
„Hyänen des Meeres“ führt, und die Erlegung eines Haies wird von
der ganzen Schiffsmannſchaft als ein Feſt gefeiert.

Kürzlich ſchleppte nun der Dampfer eines norwegiſchen Wal
fiſchfängers einen erlegten Walfiſch von 80 Fuß Länge in den Hafen
von Santa Catolina Jsland. Die Behörde verbot jedoch das Ein
bringen der Walfiſchleiche in den Hafen und veranlaßte, daß die

elbe wieder auf das offene Meer hinausgebracht wurden.
Bald nahm man wahr, daß ein großer Hai von 12 Fuß Länge

PRadiosTageblatt
(Eigener Funkdienst)

Proteſte gegen die Hinrichtung SaccoVanzektis.
Paris, 6. Auguſt. (Eig. Funkm.). Der Bürgermeiſter von Lille

hat im Namen der ſozialiſtiſchen Stadtverordnetenverſammlung an
den Botſchafter der Vereinigten Staaten ein Proteſttelegramm ge
gen die beabſichtigte Hinrichtung von Sacco und Vanzetti gerichtet.
Ein ähnliches Telegramm hat der ſozialiſtiſche Stadtrat von Rou
bay an die amerikaniſche Regierung abgeſandt.

Paris, 6. Auguſt. (Eig. Funkm.). Jm Verlauf des Freitag
abend verſuchten in Lille mehrere hundert Kommuniſten vor dem
dortigen amerikaniſchen Konſulat zu maniſtieren. Sie wurden von
der Polizei zerſtreut. Mehrere Perſonen wurden dabei verletzt.
Auch das Exekutivkomitee der Jnternationale der Grubenarbeiter,
das gegenwärtig in Paris tagt, hat am Freitag eine Reſolution
angenommen, in welcher der oberſte Gerichtshof der Vereinigten

dem Walfiſchkadaver folgte und ſich an dem Fleiſch des toten Rie
ſenfiſches gütlich tat.

Der Taucher William Brown aus Sanka Catalina Jsland, deſſen

Gattin einſt durch einen Hai ihr Leben verlor und in dem ſeither
ein fanatiſcher Haß gegen dieſe Tiergattung lebt,
dem Raubtier den Garaus zu machen.

Er ließ ſich auf einem Taucherboot hinausfahren und ſtieg dann
in voller Tauchrüſtung, nur bewaffnet mit einem langen, ſchwert-
artigem Meſſer auf den Meeresgrund.

Und nün ſpielte ſich viele Meter unter dem Waſſerſpiegel
ein aufregender Kampf ab, zwiſchen Menſch und Hai, der ſeines
gleichen kaum haben dürfte.

Schließlich gelang es dem wagemutigen Taucher der Beſtie das

Meſſer in den Magen zu ſtoßen, worauf der Hai unter krampfhaf
ten Zuckungen verſchied.

Das gefährliche Ringen unter der Oberfläche des Waſſers hatte
zahlloſe Zuſchauer hinausgelockt die in Booten mit durchſichtigen
Glasböden auf dem Kampfplatz hinausgefahren waren, und jede
Phaſe des ſeltſamen Zweikampfes beobachten konnten.

Jm Triumphe führten ſie den ſiegreichen Taucher dann in die
Stadt zurück.

Ein irrſinnig gewordener Erfinder. Ein angeblicher Dr. Georg
Mery, der Erfinder einer nach ihm benannten Ultrafrequenz
lampe, die für die Verſuche der Bildübertragung von großer Wich
tigkeit ſein ſoll, der ſich ſeit einigen Wochen in Budapeſt auf
hielt, überfiel in der Nacht ſeine von ihm getrennt lebende Frau in
ihrem Schlafzimmer und erzwang von ihr die Herausgabe eines
Geldbetrages im Werte von 9000 Mark, den die Frau am gleichen
Tage von einer Bank abgehoben hatte. Dabei kam es zu einem
verzweifelten Kampfe zwiſchen den beiden Ehegatten, bis herbei
eilende Verwandte der Frau die Gatten trennte. Dr. Mery wurde
feſtgenommen und auf Grund eines ärztlichen Zeugniſſes in die
Budapeſter ſtaatliche Jrrenanſtalt eingeliefert. Er gibt vor, Pro
feſſor an der Charlottenburger Techniſchen Hochſchule zu
ſein, doch iſt dort ein Mitglied des Lehrkörpers, das dieſen oder
einen ähnlichen Namen trägt, nicht bekannt.

beſchloß ſofort

Staaten aufgefordert wird, ſich der Hinrichtung der beiden Unglück
lichen zu widerſetzen.

Hungerſtreik in einem polniſchen Zuchthaus.

Berlin, 6. Auguſt. (Eig. Funkm.). Aus Warſchau wird gemel
det, daß in dem polniſchen Zuchthaus Kielze 15 polniſche Gefangene
in den Hungerſtreik getreten ſind, um beſſere Behandlung und Er
nährung zu erzwingen.

Den Kanal durchſchwommen.

Berlin, 6. Auguſt. (Eig. Funkm.). Der engliſche Schwimmer
Temme hat am Freitag in ungefähr 15 Stunden den Kanal durch
ſchwommen. Er ſchwamm kurz nach Mitternacht, um 12.45 Uhr,
von GrisNez ab und gelangte am Freitag nachmittag kurz nach
3 Uhr in der Nähe von Dover an.

Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall ereignete ſich am Freitag nach
mittag auf dem Bahnhof Berlin-Zehlendorf an der Strecke
von Berlin nach Potsdam. Ein von Berlin nach Potsdam
fahrender Güterzug ſtieß auf einen Güterwagen, der gerade ent
laden wurde und an der Lagerampe von den Arbeitern zu weit
vorgeſchoben war. Dabei geriet der Lokomotivführer des Güter
zuges, der auf dem Trittbrett ſeiner Maſchine ſtand, zwiſchen den
Güterwagen und die Lokomotive und wurde durch den Zuſammen
prall getötet. Auch drei Wagen des Güterzuges und ein Bretter
ſchuppen, auf den die führerloſe Lokomotive fuhr, wurden ſtark be

ädigt.vo ine Cholora Epidemie hat ſich in Indien in den Bezirken von

Scharapur, Satara, Poona und Ahmednagar aus
gebreitet. In der verfloſſenen Woche ſind 1886 Krankheitsfälle ge
meldet worden, von denen 810 einen tködlichen Ausgang hatten. Jm
Bezirke Karnatik wurde ein leichter Rückgang der Epidemie
feſtgeſtellt.

Die diesjährige internationale Mozart Tagung iſt am Freitag
im Mozarthaus in Salzburg eröffnet worden. Den wiſſen
ſchaftlichen Teil der Tagung eröffnete Hofrat Dr. Guido Adler
(Wien) und bezeichnete ihn als eine Ergänzung der Beethoven-
Jahrhundertfeier. Die Eröffnungsfeier fand ihren Abſchluß durch
den Vortrag der „kleinen Freimaurerkantate“ von Mozart unter
Leitung des Direktors Paumgartner vom Salzburger Mo
zartteum.

Ein gefährliches Großfeuer brach am Freitag vormittag in einer
chemiſchen Fabrik im öſtlichen Stadtteil von Berlin aus. Das
Feuer war in einem größeren Arbeitsraume der Fabrik, in dem
leicht brennbare Stoffe lagerten, anſcheinend durch Schadhaftigkeit
eines mit Gas geheizten Trockenofens ausgebrochen und hatte ſich
ſchnell ausgebreitet. Mit Hilfe von drei Löſchzügen wurde der
Brand nach einer halbſtündigen Tätigkeit der Feuerwehr auf ſei
nen Herd beſchränkt. Der durch Verſicherung gedeckte Sachfſchaden,
der durch die Zerſtörung wertvoller Maſchinen entſtanden iſt, be
trägt mehr als 20 000 Mark.

Kuwſt bei unſeren Iuſerenten!

Tel, 2052.

Elektrische
Licht u. Kraftanlagen

Erweiterungen, Reparaturen

Reparaturwerk für Elektromotoren
schnelle und preiswerte Bedienung.

Halberltädterotoren- Werk
H. Meurer

r

Domplatz 5.

Patentingenieur Böhme
RALBERSTABT., BRBEITEWVEG 29

Mitglied des Verbandes beratender Pat. Ing

Erhalten

Billige böhmische Bettfedern!
Ein Kilo: graue geschlissene Mk. 3.
halbweiße M. 4
bessere Mk. 6.--, Mk. 7.-. daunen-
weiche Mk. 8.-, Mk. 10 beste SorteMk. 12—. Mk. 14.- Versand portotrei.
zollfrei gegen Nachnahme. Muster
frei. Umtausch und Rücknahme

gestattet. Benedikt Sachsel,
bei Pilsen. Böhmen

weiße Mk. 5.

Lobes Nr. 891
Sie sich
Jhre

wenn zwei ſich

lug sein, wieer!

alseindereitung iſt tm

Die Obſt und Beerenernte iſt in dieſem Jahre durch
ſchnittlich wieder eine ſehr gute. Die einfachſte und
ſicherſte Art, große Mengen von Früchten für ſeinen
Haushalt zu verwerten, iſt die Verarbeitung zu Haus
„weinlingen“. Seit der Einführung der VierkaHefen iſt

die Hausweinbereitung zu einem volkswirtſchaftlichen
Faktor geworden; denn große Mengen Früchte konn

ſtreiten,
freut c ſer

Drit: te

r
Kunstseidene
Wäsche
durch die

ten auf dieſe Weiſe verwertet werden, die ſonſt derschonende Allgemeinheit verloren gegangen wären. Man kauft
natürlich das erforderliche Zubehör in einem GeReini un ſchäft, in dem man die nötige Sachkenntnis voraus
ſetzen kann. Es iſt ja nicht nur, daß einem Ballon rerene und Gärrohr verkauft wird, nein, man brauchtunclt c gerade auf dieſem Gebiet weitgehendſte Belehrung
und individuelles Eingehen ſeitens des Verkäufers.

Jch habe die Hausweinbereitung mittelſt der
Vierkahefen von Anfang an als Spezialgebiet be-
trachtet und bin auch in dieſem Jahr wieder gerüſtet:

Ballons
in allen Größen,

Gärröhren
von den älteſten bis zu den neueſten Modellen,

Vierkahefen
in allen Stämmen und alle ſonſt noch erforderlichen

Utenſilien ſind vorrätig.
Fruchtpreſſen werden gegen geringes Entgelt verliehen.
Ausführliche Anleitung und Belehrung erhalten Sie
durch „Das neue Weinbuch“ von Sauer, Pr. 25 Pfa.

n St Den micerstrett der etnhungen
i do ieme nd In Re ge-m. Pfe e en eh Se n h den en Ue a er un erch des Gehuhes IhreIoSsC i under Kösllichen S Cigarette

ohne Mundstfuck und mit Gold.

Am

S ckEMS
Außerdem ſteht Jhnen das Nachrichtenblatt für Haus

weinbereiter, die „Vierkaburg“ zur Verfügung.

Aogenhandlung Otto Henice,
Bakenſtraße Nr. 9. Fernruf Nr. 2522.e DCCCEEInnInserieren brinot Gewinn
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schule beginnt
Denken Sie dabei auch an die haltbare Be-
kleidung, welche wir Ihnen durch eine große

zu günstigen Preisen
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Knaben-Wasch-

IISm
III

III

S BekleidungS Wasch- Anzüge 12. 10. 8.in Kadett, Jagdl. und gemusterten Stoffen

W Wasch- Joppen 6. 4.75Wasch- Blusen 6. 5.- 4.75 S
in Kadett

Wasch- Hosen 4.50 4. 3.35

Sport Anzüge
in haltbaren Stoffen

e

I G
in prima Qualitäten

Breeches

Breiteweg 73 Voigtei 25

JICCCCCcadddſ“Cppud d

Trachtenkleidung
Sporthemden

Knaben Woll-Bekleidung
20. 13. 10.

Kieler Anzüge, Marke Waterkant“, „Seemöve“

Küblers Anzüge und Pullover
Loden-Mäntel, Windjacken

A hDas Qualitätshaus für Herren- und Knaben- Bekleidung

wen S

II

für Handel, und Gewerbe, Vereine
Behörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

,Hulberſtödter Zogehlutt“
Auchſuchen
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„Durch Qualität zum Sieg“

Diese wundervolle echte

lubteier Nanenhutter

n in ünn
Margarine

ist in allen einschlägigen Geschäften stets frisch zu haben.

Pfund 50 Pfennig
Unsere „Holsteins Sieg wird wegen ihrer Güte durch

ähnliche Pergament-Umhüllungen
nachgeahmt. Man weise derartige Nachahmungen zurück
und fordere nicht Margarine, sondern „Holsteins Sieg

Roſtock Gebrüder Friedrich döhne f.-6.
Elmshorn in Holstein.

Fabrikniederlage: Harry Busse, Halberstadt,
Kühlingerstraße 14. Telefon 1887.
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Reisedamen
verdienen

viel Geld
d. Verkauf hervorrag.
Neuheit a. d. Gehiet des
Reformweſens
Angebote u. D. Z. 7939
an die Geſchäftsſt. dieſer
Zeitung

Häuſer
u. Gelände

aus dem Grundbeſitz der
uns gehörigen ehemaligen

Zuckerfabriken
MinslebenWernigerode

erx beimbei undbei Braunſchweig
im ganzen oder geteilt
zu verkauf. Intereſſenten
wollen ſich wenden an
I. Haas, Akt. 668.,

Magdeburg,
Telephon 83018303.

Hausverkauf.
Erbſchaftshalber wird in
Harsleben, Finkeſtr. 339am 12. d. H. abends
6 Uhr ein Haus meiſt
bietend verkauft. Paſſ.
für Rentner oder Kriegs
beſchädigte. Näheres für
Halberſtadt d. Geſcdke,
Jobhanneskloſter 8, 1. Et.

Freundliche
ſaub. Schlafſtellen

zu vermieten
B. d. Spritzen 16.

Roggen

u. Roggenſtroh

kauft

Schäfer Martinsalbe

geg. Hautſchäden u. offene

Beine Ratsapotbeke.

Motorrad
21. PS. zu verk. Preis
145 Mk. Nordweg 7.

Kartoffel Köürhe

fabriziert und liefert
in ſtabiler Ausführung

billigſt
Fritz Krippner,

Drabtwarenfabrik,
Halberfſtadt, Roonſtr. 11.
(Auch einzelne Körbe

werden abgegeben

Feſtspfele
Harzer Vergtheater

bei Thale
Grüne Bühne
Direktion: Erich Pabſt.
Sonntag, 7. Auguſt 1927

um 16, Uhr:
Der Prinz v. Homburg

von Kleiſt
Bei ſchlechter Witterung
„Viel Lärm um nichts

auf der Jnnenbühne.
Montag, d. 8. Auguſt 1927

um 16 Uhr.
„Viel Lärm um nichts

von Shakeſpeare
Dienstag, 9. Auguſt 1927

um 16 Uhr:
„Viel Lärm um nichts
Vorverk Verkehrsbüro
Halberſtadt, Fiſchmarkt 2

Guherer Jl

Jeden Sonntag

S Tanz
Neue Jagzsbandkavpelle!
Hermann Praaſt

Hornuſtraßde 6.

Extra!
zarte Einmachebohnen,

Zwiebeln u. Koblrabi,
ſowie ſtarke Erdheer-,
Grünkohl- und Gemüſe

vpflanzen empfiehlt
Adolf Richard jun.,

Gärtnerei,
Am Berge 2.

Stadt u. Landfuhren

aller Art werden an
genommen und billig

ausgeführt.
H. Gebbardt, Paulsſtr

Tüchtige
Tambouriererin

geſucht.

Siegmund Laseh,
Handſchuhfabrik.

KRAETZAE
beſeitigt man in ca. 3 Tag.
mit Lewpin Oreme.
Gar. geruchlos. Täglich
Dankſchreiben Erhältlich:
Drog.Böſche, Breiteweg,

Drogerte Schilling

ma ccäh,

Mr. jungen frouen

h gut
Vie mussfen wir Uns noch mit der I
sche pſogen oſs es noch ein er
906 Guch heute olſer dings ha
nockt nicht jede von uns Glfen gone
Amgelernk Und es ſo 50 Aber-
zeugen venn mon es emnmo! ohne

e n. rohfio perguchf-
Je hen macht gie o
be e. n de V Jgern schön Se

Frouen
u mit Pen!

Ab

Martiniplan.
lInſerieren bringt

Gewinn

Deutſche

biönenwrtsbhafthehe [usste lung

Deutſcher Jmkertag
vom 6. bis 10. Auguſt 1927
Halberſtadt, Schützenwall

x

Großer Bienengarten
Bienenvölker in allen Stockformen

Honig, Wachs und Erzeugniſſe hieraus,
wiſſenſchaftliche Abteilung.

x

Sehenswürdigleit 1. Ranges!
Sehr lehrreich und unterhaltend!

ſt liinnie nmnnnwinnenAlf iſi iiitin S P i at P der
Durch Trockenbehandlung in 22—8 Mit G rn rt C S nuten die schönete Frieur (keine Nas- S

t waschung). Reinigt und entfettet. Die VS Haarwellen n r Tanz WeS und Sport unentbehrlich. Besonders ge-Jeden Sonntag S eignet ſur Bubikopf. Mnnonenfach
orprobt. r

z 22 rück. Zu hab u u. Run enGarten- Konzert e.S Anrang S Ture Vintritt a S Parfümerien, Drogerien und Apotheken r

gcha J hb 6 IIlch ſt h
n zu. ſ. M f.e Großes Garten-Konzert!un m

ED EE U P
Sonntag nachm. von 5 Uhr ab:

TAMZ

Schattiger kühler Garten Spez. Bratfische!
Ab 6 Uhr t

Gemüitlich, Tanzkränzchen

Spiegelsberge
Jeden Sonntag und Mittwoch
nachmittags und abendsDer Besitzer.

Wehrſtedt, Gaſthof ötadt Humhurg

Heute Sonntag:

TanzKränzchen.

Kunstler- Konzert
BVintriätt frei.

Heu-Kamerun
nur bei
unſeren

Heute Sonntag ab 4 Uhr:

Gesellschafts Kränzchen.W

h nmännerchs re
I Ssolovorträge

Tanzszenen
Eintritt mar z Finteitt t Mark

Inſerenten!

era DTPARK Montag, t wogish, n 7 in

S
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1. Beilage
Nr. 183. Sonntag, 7. Auguſt 1927. D. Jahrgang.

den 6. Auguſt.

Wie lange dauern Hitzeperioden?
Die Hitzeperioden in Deutſchland haben meiſt nicht eine ſo lange

Dauer, wie man im allgemeinen anzunehmen neigt. Nach einer
Feſtſtellung von Hellmann kann man nur ſolche Sommer als heiß
bezeichnen, in denen mehr als ſechs heiße, mehr als zehn ſehr warme
und mehr als 35 warme Tage feſtgeſtellt werden, wobei als ſehr
heiße Tage eine mittlere Tagestemperatur von 25 Grad Celſius
angenommen werden muß.

Wenn man die Sommertemperaturen der letzten 100 Jahre über
blickt, dann gab es nur in 6 Jahren, nämlich 1834, 1865, 1868, 1911
1917 und 1925 mehrere ſehr heiße Tage, an denen mittlere Durch
ſchnittstemperaturen von mehr als 25 Grad gezählt wurden. Die
Höchſttemperaturen dieſer Tage betrugen meiſt mehr als 30 Grad
und nur in den 3 Jahren 1834, 1866 und 1911 kamen höchſte Tages
temperaturen von mehr als 40 Grad vor. Die größten Hitzen
fallen ſeltſamerweiſe in die Hundstage. Die große Hitze dauert
gewöhnlich, wie die Statiſtik zeigt, 2 Wochen und etwas darüber.

Die bis jetzt längſten Serien aufeinanderfolgender heißer Tage
betrugen in Berlin ſeit 1848 15 im Monat Juli 1865, 15 im Juni
und 16 im Auguſt 1846 und 17 im Juli 1858, Juli 1859, Auguſt
und September 1886 und 20 im Juli 1925. Die längſte Hitzeperiode
wies der Juli und Auguſt 1834 mit 22 Tagen auf. Die höchſte in
Berlin gemeſſene Temperatur brachte der 16. Juli 1904 mit 36,4
Grad Celſius. Der 1. Juli 1905 erreichte ihn mit 36,2 Grad bei
nahe. Der höchſte in ganz Norddeutſchland jemals gemeſſene Wert
dürfte im Auguſt 1892 zu Grünberg in Schleſien mit 38,9 Grad
Celſius zu verzeichnen geweſen ſein. Hier ſind natürlich nur die
Schattentemperaturen berückſichtigt. Jn der Sonne ſteigt die Hitze
oft auf über 40 Grad.

Jntereſſant iſt, daß die heißen Sommer immer gruppenweiſe
auftreten. Von 1756 bis 1770 folgten hintereinander 15 warme
Sommer, von 1791 bis 1798 acht warme Sommer, von 1778 bis
1783 ſechs und je drei von 1826 bis 1828, 1857 bis 1859, 1895 bis
1897, 1904 bis 1906 und 1911 bis 1913. Die Hitzeperioden ſchwan
ken alſo in ihrer Länge, wie wir ſehen, nicht erheblich. Dies hängt
von der Wettergeſtaltung ab, die in dieſen Tagen des Hochſommers
ziemlich gleichartig iſt. Eine längere Dauer hatte nur die Hitze
periode des Jahres 1911. Das Weinjahr 1911 gehört wegen der
langen Hitzedauer zu den beſten Weinjahren. Die große Hitze bringt
viel Segen und viele Gefahren mit ſich. Der größte Segen beruht
darin, daß die Ernte gut eingebracht werden kann. Jn dieſem
Jahre könnten wir eine längere Hitzedauer gut brauchen, da die un
geheure Menge der Niederſchläge im Juni und Juli der kommenden
Ernte manchen Abbruch getan hat.

Zahltag.
(Aus dem Tſchechiſchen.)

Samstag. Halb ſieben abends. Frühling iſts und ein Samstag
ooll Sonne. Da geht ſo eine Gruppe Vierzehnjähriger, Fünfzehn-
jähriger, nein älter ſind ſie nicht. Alſo ſo ein Haufen Kinder geht
da. Aus der Arbeit, das iſt ja ſelbſt verſtändlich. Und alle plaudern
ſo luſtig miteinander, alle ſprechen auf einmal, einer fällt dem
andern ins Wort, einer ſchreit mehr als der andere, und trotzdem
verſtehen ſie einander recht gut und hören recht wohl.

Bienen- Woche
Halberſtadt ſteht in dieſen Tagen im Zeichen der Biene. Von

heute bis Mittwoch nächſter Woche findet auf dem Schützenwall
eine bienen wirtſchaftliche Ausſtellung ſtatt. Aus allen Gegenden
Deutſchlands, von Nord und Süd und Oſt und Weſt ſind in dieſen
Tagen die deutſchen Jmker nach Halberſtadt gekommen, um ihre
Jahrestagung hier abzuhalten. Dazu werden auch manche Gäſte
aus dem Ausland erſcheinen, um die Erfahrungen des letzten Jahres
und neue Praktiken in der Bienenzucht kennen zu lernen.

Es findet in jedem Jahr eine Tagung der deutſchen Jmker ver
bunden mit einer Ausſtellung ſtatt. Jm Vorjahre war ſie in Ulm,
jetzt hier in unſeren Mauern und im nächſten Jahre wird ſie wahr
ſcheinlich oben in Pommern ſein. Dieſe Tagungen haben nicht nur
örtliche und provinzielle Bedeutung, ſondern. ſie umfaſſen die ganze
deutſche Jmkerei und erhalten ſo allgemeinen Wert. Eine ganze
Reihe von Sitzungen und Verſammlungen ſind mit dieſer Tagung
verbunden. Während am Freitag nachmittag bereits Dr. Bach
mann, hier, einen Vortrag über die Bedeutung der Bienenzucht
für Landwirtſchaft, Gartenbau und Samenzucht hielt, werden heute
nachmittag die Vertreter des deutſchen Jmkerbundes zuſammentre-
ten, um Rückſchau auf die Tätigkeit des Bundes im letzten Jahre zu
halten und morgen nachmittag die Vertreter des Provinzialhaupt
vereins der Provinz Sachſen, um das gleiche zu tun. Der eigent
liche deutſche Jmkertag findet am Montag, den 8. Auguſt ſtatt.

Eine Reihe wichtiger Vorträge von namhaften Fachleuten wer
den hier gehalten. Oberlehrer LuppWeinsberg, ſpricht über den
Deutſchen Jmkerbund, ſeine Aufgaben und Ziele, Prof.
Dr. Zander-Erlangen über die Eigenart der Honigbiene,
Lehrer Grieſe-Wismar und Fabrikant Gerſtung-Oßmanſtedt über
die Vereinheitlichung der Rahmenmaſſe. So wird
auch dieſer Tag in unſeren Mauern für die Jmkerei neue Auſſchlüſſe
und neue Kenntniſſe vermitteln. Mit dieſer Verbandsarbeit ſind
natürlich Ausflüge in die Umgebung und den Harz und geſellige
Veranſtaltungen der verſchiedenſten Art verbunden. Führungen
durch Halberſtadt erfolgen. Am heutigen SonnabendAbend iſt ein
großer Begrüßungsabend im Schützenwall anberaumt, am Sonn
tag- Abend feiert der hieſige Jmkerverein dort ſein 40jähriges Stif
tungsfeſt und am Montag wird ein luſtiger Abend alle Gäſte noch
einmal vereinigen. Der Halberſtädter Verein hatte alle Mühe auf

Plötzlich kommt das Häuflein ins Wanken.
blicken erſchrocken drein.
lung verloren.
dreißig Kronen, den ganzen Wochenlohn. Ratloſigkeit. Den er
ſchrockenen Augen iſt das Weinen nahe. Und ſchon geht es den
Weg zurück. Der Hannes hilft ihr ſuchen, weiß Gott, warum gerade
der Hannes, die übrigen warten inzwiſchen. Und der Hannes und
die Marycke gehen immer weiter und weiter zurück, langſam, immer
weiter, ſie erſcheinen in der Ferne immer kleiner, verſchwinden,
jetzt ſehen ſie nur wie ein Pünktchen in der Ferne am Fußwege
aus, wie ein ganz kleines Pünktlein aber es iſt ja alles ver
geblich, ſagen die, welche warten. Aber plötzlich beginnt der kleine
Punkt in der Ferne wieder größer zu werden, ſich raſcher zu be
wegen, dann bilden ſich aus ihm zwei kleine Punkte, dann Striche,
und plötzlich gewahrt man den Hannes, der da ſchreit: Wir haben
es gefunden, gefunden Gleich danach kommt die Marycke an

in Halberſtadt.
gewandt, um ſeinen Gäſten einen angenehmen Aufenthalt zu ſichern.
Man kann daher nur wünſchen, daß die ganze Veranſtaltung von
dem beſten Erfolg begleitet iſt und Halberſtadt allen Fetpepwern
in ſchönſter Erinnerung bleibt.

Wie groß die Arbeit war, um das Werk zu vollenden, zeigt ein
kurzer Rundgang durch die bienen wirtſchaftliche Aus
ſtellung im Schützenwall. Da iſt in der Tat etwas Muſtergülti
ges und Hervorragendes entſtanden. Der wichtigſte Teil der Aus
ſtellung iſt der Bienengarten. Da hat die Stadtgärtnerei
(Garteninſpektor Deicke) eine überraſchend ſchöne Anlage geſchaffen,
in der alle Bienennährpflanzen zuſammengeſtellt ſind, etwa 130
Sorten, Bäume, Sträucher, Nutzpflanzen und ſchließlich Blumen.

Etwa 90 Völker und 45 Königinnenzuchtvölker ſind in dieſem Garten
aufgeſtellt, und die Bienen ſind in dieſer neuen Umgebung ſehr
rege und lebhaft. Es ſummt und brummt, in dichten Maſſen hängen
die Bienen an den Korbeingängen und ſchwärmen aus, um neue
Nahrung zu ſuchen, raſtlos tätig und immer beim Wabenbau. Die
ſer Bienengarten iſt in der Tat eine Sehenswürdigkeit. Aber auch
die anderen Abteilungen der Ausſtellung verdienen regſtes Jntereſſe.
Man findet dort eine wiſſenſchaftliche Abteilung, die mit viel Mate
rial auch dem Dilletanten in der Jmkerei viel Jntereſſantes und Auf
klärendes zu bieten vermag. Zahlreiche Jnduſtriefirmen für bienen
wirtſchaftlicheGeräte haben ausgeſtellt. Einen ſchönen Eindruck macht
ſchließlich die große Meßhalle, in der in reichſtem Maße die Pro
dukte der Bienen, Honig und Wachs jeder Güte, ausgeſtellt ſind.
Am meiſten Bewunderung wird wohl das Halberſtädter
Wappen erregen, daß ein hieſiger Jmker, Herr Hille, von ſeinen
Bienen hat anfertigen laſſen. Eine ganz ausgezeichnete Leiſtung
eines Jmkers.

So darf man annehmen, daß dieſe Bienenwoche in Halberſtadt
nicht nur das Intereſſe der Fachleute erwecken wird, ſondern daß
auch das große Publikum, namentlich auch aus der ländlichen Um
gebung, in dieſen Tagen kommen wird, um einen Blick in die Welt
der Bienen zu tun. Eine beſſere Gelegenheit dazu kann kaum ge
boten werden. Wenn Tauſende kommen, dann wird erſt die Aus
ſtellung ihren rechten Zweck erfüllt haben. Mit dieſem Wunſch wird

Ein paar Augen

Irgend eine Marycke hat ihre Aus za h
O du mein guter Gott, dreißig Kronen! Die

ſie heute eröffnet.

gewackelt, abgehetzt, aber freudig und glückſelig. Da geht gleich ein
Schnattern, Schreien und Sichfreuen los. Und ſchon geht es wei
ter mit den dreißig gefundenen Kronen, alles hat ſich wieder ge
klärt, in der Bruſt pocht das Hrez vor Freude, Augen lachen
alles jubelt auf und auch der, welcher der ganzen Szene hinter
dem Flußufer verborgen, zugeſehen hat.

Ein Jugendſpieltag auf der Deutſchen Theafer-Ausſtellung. Am
nächſten Sonntag, den 7. Auguſt, wird der Deutſchen TheaterAus
ſtellung in Magdeburg eine überaus intereſſante Gelegenheit ge
boten ſein, einen Einblick in die künſtleriſche Arbeit der Jugend
ſpielverbände zu gewinnen. Rund 40 Jugendſpielgruppen aus ganz
Deutſchland, unter denen ſich auch der Volkstanzkreis Jerichow und
die Deſſauer Spielſchar befinden, werden auf 12 Spielplätzen auf
dem Gelände der Deutſchen Theater Ausſtellung alte deutſche Spiele
aufführen. Ein Beſuch der Deutſchen Theater- Ausſtellung empfiehlt

Der Maurerſtudent.
Roman von Erdmann Graeſer.

2. Forkſetzung Nachdruck verboten.)
„Na, und?“ fragte Fittich, da der Sanitätsrat, nachdem er ge

trunken, vor ſich hinfah, ohne weiterzuerzählen. „Wie denn nun
weiter?“ Haben Sie denn das Dinotherium vom Schiff bekom-
men?“

„Es ging ganz alleine nachdem es nämlich ſein Ei gelegt
hatte, denn nur deswegen klettern dieſe Bieſter an Deck.“

„Und was iſt denn aus dem Ei geworden?“

„Ja das war ein komiſches Ding diefes Ei! Es war ſo
groß wie ein Wäſchekorb, blau wie eine Kornblume und weiß ge
ſprenkelt. Natürlich haben wirs gegeſſen. vierzehn Tage lang
hatten wir Dinotherium-Rührei an Bord, bis es keiner mehr
mochte dann haben wir den Reſt den Möwen gegeben.“

„Und wo bleibt die Moral? Jhre Geſchichten haben doch ſonſt
immer eine Moral?“ fragte Fittich enttäuſcht.

Der Sanitätsrat ſchüttelte den Kopf. „Daß Sie ſich die Moral
nicht allein denken können! Wenn nun ſchon ein Dinotherium an
Bord kommt und dir ein Ei vor die Naſe legt, dann heb's auf, bis
ein junges Dinotherium auskriecht!“

„Was ſoll ich denn mit einem jungen Dinotherium?“ ſagte
Fittich.

„Sie nicht Jhnen legt ein Dinotherium auch kein Ei. Sie
haben Jhr gutes Einkommen aber ich! Wenn ich mir das Ei
von der Sonne hätte ausbrüten laſſen und mit dem Jungen in der
Welt umhergezogen wäre, hätte ich keine Sorgen.

„Na ja ich weiß ſchon wie gehts denn der Frau Ge
mahlin?“

„Wieſo?“
„Jch dachte
„Ach, meiner Frau gehts gut! Die hat ihren Kummer, und der

iſt ihr ſo nötig wie mir die Zigarre Wenn ſie keinen Kummer
hätte, dann wäre ihr nicht wohl zu Mute. Der gehört zur Ver
dauung.“

„Und Sie brauchen Sie Jhre Sorgen nicht ebenſo notwen
dig?“

„Nee nee ſagte der Sanitätsrat „Sie glauben gar
nicht, lieber Fittich, mit wie wenig Sorgen ich auskommen kann.“
Und plötzlich einen anderen Ton anſchlagend, erklärte er: „Sehen
Sie, der Junge der Willy der macht mir Sorgen. Nun iſt er
bald vierundzwanzig Jahre, und ich weiß nicht, was aus ihm wer
den ſoll. Auf Zureden meiner Frau hatte er ſich zum Studium
entſchloſſen aber nun iſt's plötzlich aus.“

„Faulenzt alſo
„Ach Faulheit iſt das nicht, als Arzt weiß ich das am beſten.

Er iſt unſicher geworden mütlos das Ziel lockt ihn nicht mehr,
es ſind innere Hemmungen da, und ſo kommt er nicht weiter.“

„Sollte umſatteln!“

„Aber bedenken Sie doch die koſtbare Zeit, die er verloren hat!
Und dann ſchließlich ſpielt auch die Geldfrage eine Rolle. Jch
hab's nicht dazu, und meine Frau rückt nichts mehr raus!“

„Ob nicht doch in jeder Familie was los is!“
„Sehen Sie wenn ich mir damals das Dinotherium-Ei hätte

ausbrüten laſſen, dann wäre ich heute alle Sorgen los.“
„Dann hätten Sie andere ſo ein Bieſt will doch auch freſſen!“
„Frißt mir aber nicht die Haare vom Kopfe!“
„Sanitätsrat ſo ſchlimm iſt es doch nicht!“
Und als Dr. Juſt nun eine Handbewegung machte, ſagte Fittich:

„Erinnern Sie ſich noch, wie ich Sie damals in der Nacht holen
ließ, als meine Frau die ſchwere Lungenentzündung hatte? Wenn
Sie nicht gekommen, wäre ich heute Witwer

„Jeder Arzt hätte ſofort erkannt, was vorlag!“
„Aber nicht jeder hätte mir die Kranke durchgebracht. Streiten

wir uns nicht ich weiß, was ich Jhnen zu danken habe, und
wenn Sie mir mal Gelegenheit gäben, Jhnen meine Dankbarkeit
wirklich zu beweiſen

„Dann könnte ich Sie jetzt anpumpen, Fittich Gott fei Dank,
aber mit den Geldſorgen werd' ich ſchon noch fertig. Nee nur
der Junge macht mir Sorgen, denn er leidet natürlich unter den
Verhältniſſen, weil er mir doch immer noch auf der Taſche liegen
muß, und das verträgt ſich nicht mit ſeinem Ehrgefühl.“

„Brauchte er nicht wenn er geſcheit wäre. Aber wahrſchein
lich ich kenne ihn ja nicht ſo genau hat er von der adeligen
Frau Mama die ariſtokratiſche Naſe für allerlei Standesunter
ſchiede geerbt.“

Die ariſtokratiſche Naſe hat er aber für Standesunterſchiede?
Nee gewiß nicht im Gegenteill“

„Dann kann ihm geholfen werden ſchicken Sie ihn zu mir,
Sanitätsrat, ich werde ihm mal auf den Zahn fühlen. Die Haupt
ſache, daß er weiß, was er will!“

„Wollen Sie mir denn nicht
„Nee erſt mal mit ihm ſelber ſprechen.
Eine Stunde ſpäter ſchritt der Sanitätsrat an dem dunklen, ein

ſamen Kanalufer ſeiner Wohnung zu. Bei einer Laterne blieb er
ſtehen, nahm ein Fläſchchen Karbol aus der oberen Weſtentaſche
und betupfte ſich mit der Flüſſigkeit den Rock, wie man es mit Par-
füm macht. Und dann ehe er in „Blumeshof“ einbog, machte er
noch einmal Halt und beſah ſich den Neubau, der an der Ecke ent
ſtand. „Ja die neue Zeit dachte er „Nun iſt ſie ſchon
in dieſen ſtillen Winkel gedrungen weiß der liebe Gott, was noch
werden ſoll.“

Drittes Kapitel.
Endlich wurde es Tag, der feine Sprühregen hörte auf, das

Leben der Straße begann. Jrgendwo auf einem Hofe klopfte man
Teppiche, der Milchwagen klingelte an der Ecke, Briefträger mach
ten ihre Runden, Dienſtmädchen mit Hunden fanden ſich vor den
Haustüren ein.

Willy der in ſeiner Stube ſaß und zum Fenſter hinausſtarrte,
wollte ſich gerade zur Arbeit aufraffen. Plötzlich wurde die Tür ge

öffnet, und die Mutter trat ein. Da es am Frühſtückstiſch ſehr
ſchweigfam zugegangen war, kam jetzt eine der gewöhnlichen Aus
einanderſetzungen Willy hatte ſie erwartet. Ohne Einleitung
ſagte dann auch die Mutter: „Jch möchte wiſſen, was nun wird
was du dir eigentlich gedacht haſt machſt du dir denn gar keine
Sorgen um deine Zukunft?“

„Doch Mama
Sie ſah bitter vor ſich hin, ein tiefer Seufzer entrang ſich ihr.

„Was habe ich für große Hoffnungen auf dich geſetzt, und wie haſt
du mich enttäuſcht! Was habe ich deinetwegen für Kämpfe durch
machen müſſen während der ganzen Schulzeit! Jedesmal, wenn du
ſitzen bliebſt, wars eine Kataſtrophe denn was ſollte aus dir wer
den ohne Abitur ohne Studium? Und wenn ich nicht ſo drauſ
gedrungen hätte, dann wärſt du heute nicht Student, ſondern län
deſt als Kommis irgenwo hinterm Ladentiſch oder wenns nach
deinem Vater gegangen drehteſt Pillen in einer Apothekel! Un
begreiflich, daß du nichts von meinem Empfinden geerbt haſt
aber du biſt ganz nach deinem Vater, in dem noch das Bauern
blut des Großvaters ſteckt. Und jetzt wo ich dich endlich ſo weit hatte

daß du Karriere machen konnteſt willſt du mir das äntun
„Aber wenn ich mich unglücklich fühle und mir mein ganzes Le

ben verpfuſche!“

„Unſinn was willſt du denn werden jetzt noch?“
„Jch weiß nicht!“

„Jſt das eine Antwort?“

„Jch konn's nicht mehr und ich will nicht mehr
„So!“
„Ja ich muß irgend was Praktiſches ergreifen aber es ſoll

euch nichts mehr koſten. Jch war deshalb ſchon geſtern bei Tante
Leontine

„Sie hat ſchlecht von mir geſprochen

„Nein ſie war ganz auf deiner Seite und hat mir Vorwürfe
gemacht. Von ihr kann ich alſo nicht die geringſte Unterſtützung er
warten.“

„Darum haſt du ſie angebettelt?“ fuhr die Frau Sanitätsrat
auf.

Er ſtrich ſich verlegen über das blonde Haar, die blauen Jugen
augen irrten von dem Geſicht der Mutter ab. Doch nur eine Se
kunde: „Mama denk' doch nur daran wie bitter du dich
immer über Vaters geringe Einkünfte beklagſt ſie reichen ja
kaum hin um die notwendigſten Ausgaben zu beſtreiten. Daß
ihr euch meinetwegen noch länger einſchränkt, kann ich doch un
möglich verlangen! Das Geld, das für mein Studium da war, iſt
verbraucht ſollſt du dein bißchen Kapital angreifen? Jch muß
umſatteln darf euch nichts mehr koſten

„Und da borgſt du die Tante an?“
„Nein ich wollte mich nur ſichern hab ihr geſagt, wie's

mit mir ſteht!“
(Fortſetzung folgt.)
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ſich daher an dieſem Tage beſonders, vor allem, da danebenher noch
das reichhaltige Programm der Deutſchen TheaterAusſtellung läuft,
das um 10, 1 und 4 Uhr Führungen durch die Ausſtellung, um 11,
12, 1, 3, 4, 65 und 7 Uhr Führungen durch die techniſche Vor
führungsbühne bringt, von 11 bis 3 Uhr den Malerſaal der
Städtiſchen Bühnen Magdeburgs in vollem Betriebe zeigt, außer
dem drei große Konzerte, am Mittag, Nachmittag und Abend vor
ſieht, nachinittags um 3, 5 und 7 Uhr Aufführungen im Kaſperle
Theater, um 4 und. 8 Uhr Aufführungen des berühmteſten Mario
nettenTheaters von Jvo Puhonny, weiter um 834 Uhr in der
Vorführungsbühne und um 101 Uhr abends auf der ſchwimmenden
Bühne Balletts der ungariſchen Geſangs und Tanzgruppe Geza
Varady und der aus Soliſten der Theater in Mannheim, Deſſau,
Hannover und Lübeck gebildeten Tänzervereinigung. Bei Eintritt
der Dunkelheit, 814 Uhr, wird außerdem das geſamte Ausſtellungs
gelände feſtlich illuminiert und der AdolfMittagſee mit farbigem
Scheinwerferlicht erleuchtet. Ebenſo wird der Aufbau des Aus
ſtellungsturmes farbig erleuchtet, ſodaß das einſtimmig als das
ſchönſte deutſche Ausſtellungsgelände gerühmte Gelände der Deut-
ſchen Theater Ausſtellung einen zauberhaften Eindruck bietet.

Arbeitergeſangverein Liederbund. Auf die morgen ſtattfin
dende Kaffeepartie weiſen wir alle Mitglieder nochmals hin.
Freunde und Gönner unſerer Sache ſind herzlichſt willkommen.

Baugewerkſchaft Wernigerode. Auf die morgen Sonntag
von 9 bis 1 Uhr ſtattfindende Wahl der Bundesdelegierten zum
Verbandstag werden alle Mitglieder hingewieſen. Mitgliedsbücher
nicht vergeſſen.

Volksbund für Geiſtesfreiheit. Auf die heute (Sonnabend)
abend ſtattfindende öffentliche Verſammlung im Monopol wird
nochmals aufmerkſam gemacht, mit dem Hinweis für guten Beſuch
Sorge zu tragen.

SPD. Sonntag abend 8 Uhr findet im Speiſeſaal des Mo
nopol der Begrüßungsabend des Ferienkurſus der Parteifunktio
näre ſtatt. Zahlreiche Beteiligung iſt erwünſcht.

Zu der Shakeſpeare- Aufführung auf dem Marktplatz vor dem
Rathaus am Sonnabend, abends halb 9 Uhr wird uns noch ge
ſchrieben: Der Marktplatz wird von halb 8 Uhr an durch die Feuer
wehr abgeſperrt unter Freilaſſung der Hauseingänge der am Markt
gelegenen Häuſer. Die Umleitung des Auto und Wagendurch-
gangsverkehrs wird durch die ſtädt. Polizei durch die benachbarten
Straßen geregelt. Es ſind drei Kaſſen eingerichtet: Kaſſe 1 an der
Weſternſtraße, Kaſſe 2 Ecke Bahnhofſtraße-Breiteſtraße, Kaſſe 3 an
der Marktſtraße in der Nähe des Eingangs des Ratskellers. Die
Beſucher der Aufführung werden gebeten, ſelbſt nach Möglichkeit
auf Ordnung achten zu wollen, ſodaß es während der Vorſtellung
zu keinerlei Störungen Anlaß gibt. Auch wird gebeten, Sprechen
und dergleichen zu unterlaſſen. Als Kontrolle werden zum Eintritt
auf den Markt Abzeichen ausgegeben, die bereits zu den im Vor
verkauf ausgegebenen Karten hinzugegeben werden. Außerdem
wird gebeten zur Entnahme der Sitzkarten möglichſt die Vorver
kaufsſtellen Zigarrenhaus Ramme, Weſterntor und Papierhand-
lung Schaffhäuſer, Breiteſtraße in Anſpruch zu nehmen.

Im volkshygieniſchen Intereſſe iſt es unbedingt erforderlich,
daß die Polizeiverwaltung ſtrenge Anweiſung ſofort herausgibt,
um die ſkandalöſe Staubentwicklung, welche beim Straßenfegen jetzt
überall entſteht, zu verhindern. Sehr häufig beobachtet man in
den letzten Tagen, daß weder die Straßenfegerkolonne noch Private
die Straße vor dem Fegen beſprengen. Die Staubentwicklung, die
nicht nur der Volksgeſundheit, ſondern auch dem Fremdenverkehr
ſehr undienlich iſt, muß unbedingt vermieden werden.

Die Schulaufſichtsbehörden ſollten überall ein ſcharfes Auge
darauf haben, daß nicht ſchwächliche Schulkinder zum Kofferträns
port der ankom menden Fremden benutzt werden. Jn Schierke z.
B. hat man einen Schuljungen eine grüne Mütze mit Gold abgeſetzt,
aufgeſtülpt, um ihn als Kofferträger kenntlich zu machen. Wenn

ſchon Kinder in ſolchem zarten Alter zum Verdienſt herangezogen
werden müſſen, ſo iſt es erforderlich, ihnen andere Beſchäftigung zu
geben, als in dieſen Hundstagen ſie mit ſchwerem Koffern zu be
packen.

Der Horn'ſche Kanal ſcheint ſich nach der Anlegung der neuen
Kanaliſation ſo nach und nach zum Schreckenskind des ſtädtiſchen
Waſſerwerkes auszubilden. Kaum ſind aus dem Keller der Kon
ditorei Kaffee Ahrends die anſteigenden Waſſer ausgepumpt, hat der
Horn'ſche Kanal eine neue Verſtopfungsſtelle aufzuweiſen. Zwiſchen
Kohlmarkt und Burgſtraße iſt die Breiteſtraße erneut bis zum den
Kanaliſationsrohren aufgeriſſen, um an die Urſache der Verſtop
fung heranzukommen. Man ſcheint der Wichtigkeit des Horn'ſchen
Kanals, der Jahrzehnte für die Berechtigten eine Wohltat war, bei
der Rohrlegung jetzt nicht die Beachtung geſchenkt zu haben, die er
forderlich iſt. Dieſe Unachtſamkeit dürfte ſich noch manchesmal
ſchwer rächen zum Schaden des Steuerſäckels der Bürgerſchaft.

Ueber Kanglanſchluß und allen damit im Zuſammenhang ſte
henden Fragen wie Ausführung der Hausanſchlüſſe an die Kanaliſa
tion, Einreichung der diesbezüglichen Anträge, Koſtenzuſchüſſe ſei
tens des Magiſtrats, Anliegerbeiträge zwiſchen Hausbefitzer und
Mieter und eine ganze Reihe anderer Fragen ſoll in einer am
Montag, den 8. d. Mts. im Kurhaus ſtattfindenden Verſammlung
Aufklärung gegeben werden. Da die Auskünfte, die das ſtädtiſche
Waſſerwerk gibt, unzureichend ſind, iſt es Pflicht aller Bürger, ſich
in dieſer Verſammlung Aufſchluß zu holen. Jeder Einzelne, ob
Hausbeſitzer oder Mieter, iſt in gleichem Maße an dieſer Frage
intereſſiert, deshalb ſollte niemand verſäumen, am Montag abend
ins Kurhaus zu gehen. Zur Deckung der Unkoſten werden 30

Eintrittsgeld erhoben.

Aus Halberſtadt.
Ein Konzert der Arbeikerwohlfahrt fand geſtern abend im

Garten des Elyſium ſtatt. Die Arbeiterwohlfahrt ſammelte für die
Hochwaſſergeſchädigten im Erzgebirge. Der Volkschor unter der
Leitung von Walter Hermes und der Erſte BandonionOrcheſter
Verein unter Leitung von Otto Deutſchmann hatten ſich bereitwil-
ligſt dieſer ſchönen Sache zur Verfügung geſtellt. Beide Vereine
wetteiferten miteinander in den Darbietungen. Der Volkschor ſang
im erſten Teil der Vortragsfolge ruſſiſche Volkslieder von der
Wolga, den Wolgaſchiffern u. a., dann deutſche Lieder von Men
delsſohn, Uthmann, den Abendchor aus dem Nachtlager von Gra
nada, während der BandonionOrcheſter-Verein mit der Ouvertüre
zum Kalif von Bagdad, einer FreiſchützPhantaſie, einem Potpourri
aus dem Vogelhändler, dem Hochzeitsmarſch aus dem Sommer-
nachtstraum u. a. aufwartete. Beide Vereine zeigtene wiederum
ihr muſikaliſches Können von der beſten Seite und bewiefen, daß
ſie entwicklungsfähig ſind und mit ernſtem Bemühen daran gehen,
immer größere Aufgaben zu löſen. Der ſchöne Garten des Elyſiums
war gut beſetzt und das zahlreiche Publikum ſpendete Sängern und
Muſikanten reichen Beifall, der wohlverdient war. So dürfte auch
das finanzielle Ergebnis dieſer Wohltätigkeitsveranſtaltung der Ar
beiterwohlfahrt den erhofften Ueberſchuß haben, um den Opfern im
Erzgebirge in ihrer furchtbaren Not zu unſerem Teil helfen zu
können

Aufruf für das Bergtheagater.
Die Feſtſpiele unſeres Harzer Bergtheaters, der Grünen Bühne,

haben auch in dieſem wie im vorigen Jahre bereits künſtleriſch mit
den ſtattgehabten Aufführungen große Erfolge zu verzeichnen.
Jeder, der die Spiele geſehen hat, hat das mitgenommen, was von
einer guten Kunſtſtätte gegeben werden muß: Erbauung, Freude,
Begeiſterung und Fröhlichkeit. Die Hälfte der Spielzeit iſt be
reits vorüber und hatte wie nie zuvor unter der ſchlechten Witte
rung zu leiden. Nur verhältnismäßig wenige Beſucher fanden den
Weg hinauf zu unſerer Kunſtſtätte. Wir rufen nun, in der Hoff
nung, daß die eingetretene gute Wetterperiode auch weiterhin an
dauern wird, die Bevölkerung von Thale und Umgegend auf, uns
in unſeren Bemühungen um dieſe wahrhaft einzigartige Bühne,
deren Ruf weithin im ganzen Reiche und darüber hinaus auch im
Auslande Geltung bekommen hat, und die unſerer Stadt und dem
geſamten Oſtharz ein großer Anziehungspunkt bedeutet, durch
regen Beſuch unterſtützen zu wollen. Die Spiele dauern noch
bis zum 28. Auguſt. Helft uns, indem ihr euch ſelber große Kunſt
genüſſe bereitet.

„Auf zum Beſuch der grünen Bühne.“

Thale a. H., den 4. Auguſt 1927.
Der Lokalausſchuß der Stadt Thale zur Förderung des Bergtheakers

Schönermark, Schinkel, Wegener,
Erſter Bürgermeiſter Stadtrat Stadtverordn. Vorſteher

Löbſack, Weſchke, Heine,
Vertreter der wirtſchaftlichen Organiſation.

Görlitz,

Ortsjugendpfleger.

WaſſerBeſucherzahl und Temperakur des Sommerbades.
heute morgen 181, Luft 21 Grad. Beſucherzahl von geſtern 3500.

Sonnkagsdienſt in den Apotheken. Den Sonntagsdienſt für
morgen, ſowie den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonn
abend, den 13. Auguſt verſehen die Johannes-Apotheke, Johannes-
brunnen 17, Tel. 2482 und die Kaiſerapotheke, Walter Rathenau

ſtraße 43, Tel. Nr. 2525.
Das Plahzkonzerk der Bakl. Kapelle findet am Sonntag, 7. 8.

27 ab 11.30 Uhr am Johannesbrunnen unter Leitung des Muſik
meiſters Penzl nach folgendem Programm ſtatt: 1. Ernſt Auguſt
Marſch von Blankenburg; 2. Ouvertüre „Die ſchöne Helena“ von
Offenbach; 3. Weidmanns Lieblingslieder, Fantaſie von Loßner 4.
Les fleurs, Walzer von E. Waldteufel; 5 Des Großen Kurfürſten
Reitermarſch von Graf von Moltke.

Schulperſonalien. Studienrat Hans Roepke in Grabow in
Meckl. iſt zum Studienrat an den höheren Lehranſtalten in Halber
ſtadt ernannt worden. Muſiklehrerin Friederike Anderſen zur Ober
ſchullehrerin an den ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten in Aſchers
leben. Oberſchullehrer Prößdorf von der Oberrealſchule in Qued-
linburg zum Studienrat (Obermuſiklehrer). Seminaroberlehrer i. R.
Fritz Wendt, zuletzt am Lehrerſeminar Aſchersleben, zum Studien
rat an einer höheren Lehranſtalt des Patronatsbereichs der Stadt
Magdeburg. Techniſche Lehrerin Berta Ruhland zur Oberſchullehre-
rin an einer höheren Lehranſtalt des Patronatsbereichs der Stadt
Aſchersleben.

Anfreiwilliger Hundetauſch. Aus einem hieſigen Lokal wurde
ein wertvoller Schäferhund geſtohlen. Der Beſtohlene fand ſpäter
in ſeinem Garten an einem Bum gebunden einen fremden kranken
Hund. Der oder die Diebe haben ihn ſicher als Erſatz zurückgelaſſen.

Gute Menſchen!
Unfall im Damaſchkeweg. Beim Fenſterabladen im Damaſchke

weg verunglückte ein hieſiger Tiſchlermeiſter dadurch, daß die Fen-
ſterrahmen ins Rutſchen kamen und ihn unter ſich begruben. Er
zog ſich einen Bruch der Knieſcheibe zu und wurde nach dem Kran
kenhaus gebracht.

h Soz. Arbeiter Jugend

Aus Oſterwieck.
(Der Schrebergartenverein) veranſtaltet am 11.

September eine Gartenbauausſtellung im „Ratsgarten“, in der wie
der wie im Vorjahr, gute und ſehenswerte Kleingartenerzeugniſſe
zur Schau und Nacheiferung ausgeſtellt werden. Auch die hieſigen
Geſchäftsleute werden dieſe Gelegenheit wieder benutzen, alle in dies
Fach ſchlagende Sachen, Gerätſchaften uſw. den Beſuchern zur
zwangloſen Beſichtigung zu zeigen. Den Schulen wird am Mon-
tag, den 12. September Gelegenheit zum Beſuch geboten.

Standesamtsnachrichten) vom Monat Juli: Ge
burten 12 (Knaben und Mädchen je 6); Aufgebote 5; Eheſchließungen

5; Sterbefälle 4; davon 2 unter 14 Jahren.
(Blutſchande) hat der Zigarrenhändler Adolf H. hier

ſelbſt an ſeiner aus erſter Ehe ſtammenden 13jährigen Tochter be
gangen. Das Kind ſoll außerdem noch angeſteckt ſein. H. wurde
in das Unterſuchungsgefängnis nach Halberſtadt überführt.

Straßenſperrung). Wegen Neuſchüttung der Straße
VienenburgOſterwieck (zwiſchen OſterwieckLüttgenrode), iſt die
Strecke ab 4. Auguſt bis auf weiteres für jeden Wagenverkehr ge
ſperrt. Der Verkehr nach Oſterwieck und Lüttgenrode erfolgt über
Stötterlingen.

(Eine Verfaſſungsfeier) am 11. Auguſt wird von
der hieſigen Behörde im „Schwarzen Adler“ veranſtaltet, worüber
näheres noch bekannt gegeben wird. Die republikaniſchen Organi
ſationen der Arbeiterſchaft empfehlen ihren Mitgliedern, dieſe Feier

zu beſuchen.

(Druckfehlerberichtigung). Im Stadtverordneten
bericht der Nr. 181 dieſes Blattes muß es in den Ausführungen des
Genoſſen Löwe heißen: zumal unſer eigenes Elektrizitätswerk die
Selbſtändigkeit nicht aufgeben würde.

Aus Thale.
(Geſangskonzert). Am Sonntag abend 8 Uhr ver

anſtaltet der Volkschor im Brauereigarten ein Geſangskonzert. Um
jedem Gelegenheit zu geben, das Konzert beſuchen zu können, iſt
der Eintrittspreis einſchließlich Programm auf 30 Pfennig feſtge
ſetzt (ſiehe Jnferat)

e

Aus Quedlinburg.
(Polizeibericht) Wegen Körperverletzung, Hausfrie

densbruch und Sachbeſchädigung wurde eine Perſon zur Anzeige ge
bracht. Freiwillig ſtellte ſich ein junges Mädchen, welches ſich
ſeit einigen Tagen der Fürſorge entzogen und Gewerbsunzucht ge
trieben hatte.

(SPD. -Vorſtandsſitzung). Morgen Sonntag vor
mittag 9.30 Uhr findet in Suderode eine Vorſtandsſitzung wegen
des Kreisparteifeſtes ſtatt. Abfahrt 8.53 Uhr.

(Zur Verfaſſungsfeier) iſt folgendes Programm
vorgeſehen. Von nachmittags 5 Uhr ab Sportveranſtaltungen auf
dem ſtädtiſchen Sportplatz, 7 Uhr Abmarſch zur Verfaſſungsfeier
auf dem Markt. 8.30 Uhr Antreten zum Fackelzug-Umzug durch
die Stadt. Auflöſung am Gewerkſchaftshaus. Anſchließend öffent
liche Verſammlung.

(Arbeiterwohlfahrt). Unſer nächſter Ferienausflug
findet am Montag, den 8. Auguſt, nach dem Steinholz ſtatt. Treff
punkt um 1.30 Uhr an der Kaſerne. Zahlreiche Beteiligung wird
erwartet

Kreis Quedlinburg.
Hedersleben, 5. Auguſt. (Mitgliederverfammlung

der SPD.) Am Dienstag fand eine Mitgliederverſammlung der
SPD. ſtatt. Parteiſekretär Gen. W. Peters- Magdeburg berichtete
über den Parteitag in Kiel. Jn der Diskuſſion forderten alle Redner
ſtarke Beteiligung am Kreisparteitag in Suderode. Es ſoll auf
Geſellſchaftskarte gefahren werden. Weiter ging man auf die Ver
faſſungsfeier ein. Um den Tag zu würdigen, hat ſich der Volkschor
entſchloſſen, am Abend auf einem geeigneten Platz unſeres Ortes
zu ſingen. Nachdem findet eine Verſammlung ſtatt (Lokal Fürſten
berg), wozu ein Redner gewonnen iſt. Die Verſammlung fand
dann um 11 Uhr ihr Ende.

Neinſtedt, 4. Auguſt. (Bedauerlicher Unfall) Geſtern
gegen 2 Uhr hielt ſich ein kleines zirka 2 Jahre altes Kind des Ar
beiters Hübner auf der Hauptſtraße, die für den Verkehr überhaupt
ſehr gefährlich iſt, ohne Aufſicht auf. Eine Dame von außerhalb
kam auf ihrem Fahrrade von Richtung Thale in Begleitung meh
rerer anderer Perſonen. Jm gleichen Moment kam auch ein Laſt
auto von derſelben Richtung, das die Radfahrer überholte. Die
Dame muß wohl nicht achtgegeben haben, daß das kleine Kerlchen
ahnungslos auf der Straße ſtand. Der Junge lief direkt ins Rad
und kam zu Fall. Er wurde überfahren und erlitk am Kopf eine
offene Wunde.

Gatersleben. 6. Auguſt. (Die Arbeitsloſigkeit iſt auch
in unſerem Orte geſunken und zwar von über 100 bis auf einige
Wenige. Ein Teil hat beim Umbau der Bahnſtrecke und ein anderer
Teil in der Landwirtſchaft Arbeit gefunden. Hoffentlich ſtellt die
Zuckerfabrik dieſes Jahr auch Arbeiter aus Gatersleben ein.

Nachkerſtedt, 5. Aug. (Die Schachtkette ſchon wieder
geriſſen In der letzten Nacht zerriß ſchon wieder einmal die
Kette im Schacht. Die Folge davon war, daß ſich die leeren und
vollen Kohlenwagen derartig ineinander verſchoben und verkrallten,
daß ſie auseinandergeſchweißt werden mußten. Bei dem Reißen der

Kette erlitt der Gen. Herm. Nothnagel ſen. Verletzungen. Durch
den Schrecken dürfte er auch einen Nervenſchock erlitten haben.

Aus Oſchersleben.
(Fahrraddiebſtähle auf der Tagesordnung.

Die Polizei meldet: Am 4. Auguſt ds. Js., nachmittags 7.30 Uhr, iſt
einem Schermker Landwirtſchaftsgehilfen in der Hſcherslebener
Feldmark am ſog. Tafelweg ſein Fahrrad entwendet worden. Das
Fahrrad Mark „Banner“ hat ſchwarzen Rahmen und gelbe,
mit ſchwarzen Streifen abgeſetzte Felgen. An der Lenkſtange ſind
rote Griffe. Vor Ankauf wird gewarnt. Um ſachdienliche Angaben
bittet die Polizeiverwaltung Kriminalabteilung Oſchersleben
(Bode).

Fahrraddiebſtähle) Am 31. Juli 1927 wurde aus
einem Grundſtück in der Bleicherſtr. 20 ein altes HerrenFahrrad
ohne Nummer (Marke, Originalowa“) mit gelbenFelgen, ſchwarzem
Rahmen und engliſcher Lenkſtange entwendet. Der Wert des Fahr
rades beträgt ungefähr 30 RM. Ferner iſt am 3. Auguſt 1927
einem hieſigen Arbeiter an einer MarktplatzEcke ſein Fahrrad eben
falls entwendet worden. Das Fahrrad trägt die Nummer 41, Marke
„Torpedo“, hat ſchwarzen Rahmen, gelbe Felgen, ExelſiorBereifung
und deutſche Lenkſtange. Unter der Gabel iſt das vordere Schutz
blech abgebrochen. Der Wert beträgt ungefähr 140 RM. Vor An
kauf der Fahrräder wird gewarnt. Sachliche Meldungen hierzu
erbittet die Polizei-Verwaltung, Kriminalabteilung Oſchersleben
Bode.

Die Lungenfürſorgeſtelle) des Kreiſes Oſchers
leben, Berlinerſtraße 18, wird am Dienstag, den 9. Auguſt 1927
wieder eröffnet.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Domnitz bei Könnern, 6. Auguſt. (Die Pulsadern vom

Liebhaber durchſchnitten). Zwiſchen Domnitz und Dalene
wurde die 17jährige Schäfer mit durchſchnittenen Pulsadern im
Straßengraben gefunden. Anſcheinend iſt ſie das Opfer eines jun
gen Burſchen geworden, von dem ſie nichts mehr wiſſen wollte.
Der mutmaßliche Täter iſt ſeit dem Ueberfall verſchwunden.

Jeßnitz, 6. Auguſt. (Explodierender Beerenwein).
Ein hieſiger Schmied hatte einen Glasballon mit Beerenſaft ange
ſetzt. Als er ihn nach einigen Tagen fortrücken wollte und der Jn
halt ins Schwanken kam, explodierte der Ballon, und die umherflie
genden Glasſplitter verletzten den Schmied an der rechten Hand.

Ohrdruf, 6. Auguſt. (Ein bedenklicher Fund). Badende
Kinder machten hier im Mühlgraben eine gefährliche Entdeckung.
Sie fanden eine unverſehrte 10,5 Zentimeter Granate. Die Kinder
waren ſo vernünftig und meldeten dieſen Fund, ehe durch unnütze
Spielereien ein Unheil heraufbeſchworen wurde.

Merfeburg, 5. Auguſt. (Ein Schulknaberettet ein d re i
jähriges Kind). Ein dreijähriges Mädchen fiel hier beim Ver
ſuch, die Füßchen ins Waſſer zu ſtecken, vollſtändig in die Kläran
lage. Ein dreizehnjähriger Junge eilt auf die Hilferufe eines in der
Nähe ſtehenden Mädchens herzu, ſprang mit voller Kleidung ins
Waſſer und rettete die Kleine. Wiederbelebungsverſuche waren von
Erfolg.

Sangerhauſen, 5. Auguſt. (Wieder ein Opfer der
Helme). Noch iſt die Leiche des vor einigen Tagen beim Baden in
der Helme bei Wallhauſen ertrunkenen Schriftſetzers Walter Henske
nicht gefunden und ſchon hat der immer noch Hochwaſſer führende
Fluß wieder ein Opfer gefordert. Der jungverheiratete 26jährige
Willi Weitzenberg badete Sonntagnachmittag außerhalb des Dorfes
Oberröblingen rechts an der Straße nach Edersleben mit einem



Freunde in der dort etwa fünf Meter breiten und ſehr tiefen Helme.
Weitzenberg war als rüſtiger Schwimmer bekannt, doch plötzlich hatte

ſein Begleiter ihn aus dem Geſicht verloren. Nach kurzer Zeit ge
lang es, den Lebloſen zu finden.

Blankenburg, 5. Auguſt. (Schnell tritt der Tod den
Menſchen an) Der Kaufmann Heuwold war in den ſpäten
Nachmittagsſtunden des geſtrigen Tages mit ſeiner Gattin in unſere
Badeanſtalt am Thie gegangen, um ein kühlendes Bad zu nehmen.
Erfriſcht verließ er die Fluten wieder, kleidete ſich an und nahm
dann eine Weile an einem Tiſche Platz, um dem Badeleben noch
etwas zuzuſchauen. Dabei ſcheint er ſich ſchon ein klein wenig un
päßlich gefühlt zu haben, denn er verlangte nach einem Kognak.
Kurz darauf ſchlug er um und war im Augenblick verſchieden. Die
Hinzueilenden konnten nur noch den Tod feſtſtellen. Ein Herz-
ader Gehirnſchlag wird den plötzlichen Tod herbeigeführt haben.

Ghren 100. Geburktstag) feiert morgen eine frühere
langjährige Einwohnerin Blankenburgs! Frau Kreishauptmann
Franziska Quenſell, jetzt in Berlin, wurde am 5. Auguſt 1827 als
6. von 10 Kindern des damaligen Amtsmanns Luntzel zu Lam
ſpringe (Kreis Alfeld) geboren. 2 Schweſtern und 1 Bruder ſind
früh geſtorben, dagegen ſind 5 Schweſtern über 90 Jahre alt ge
worden, 2 konnten bereits ihren 100. Geburtstag feiern, und eine
Schweſter lebt noch T9jährig in Amerika.

Merſeburg, 5. Auguſt. (Ein Flugzeug-Notlandeplatz
bei Merſeburg?) Der Merſeburger Luftfahrtverein beab-
ſichtigt, am Rotthügel im Weſten der Stadt einen Flugzeugnotlande-
platz zu errichten. Die Stadt zeigt ſich bisher wenig entgegen
kommend in der Flugplatzfrage, ſodaß die Verwirklichung des Wun
ſches und lange auf ſich warten laſſen wird.

Weimar, 5. Auguſt. (Luftfahrt-Ausſtellung.) Jn der
Turnhalle des Realgymnaſiums wurde die Luftfahrtausſtellung er
öffnet, die ein Bild von den ſagenhaften Anfängen des Flugweſens
bis in die heutige Zeit gibt.

Erfurt, 5. Auguſt. Keine Unterleibsgrippe.) Vom
Städtiſchen Nachrichtenamt wird geſchrieben „In den letzten Tagen
haben Erfurter und auswärtige Zeitungen Mitteilungen gebracht,
nach denen der Krankenbeſtand in Erfurt augenblicklich außerordent-
lich hoch ſei, insbeſondere handele es ſich um „grippöſe Unterleibs
erkrankungen“. Dieſe Nachrichten entbehren jeglicher Begründung
Nach den Ermittlüngen des Stadtgeſundheitsamtes hält ſich die Zahl
der übertragbaren Krankheiten in durchaus normalen Grenzen.
Ferner iſt nach der Mitteilung des Aerzteverbandes ſogar die Zahl
der Magen und Darmerkrankungen, namentlich in Anbetracht der
zeitweiligen Hitze, außerordentlich gering. Zu irgendwelchen Beun
ruhigungen liegt keinerlei Anlaß vor“.

Schönebeck, 5. Auguſt. (Elektriſches Haarſchneiden
mit Blitzſchlag.) Als ſich in einem hieſigen Friſeurgeſchäft ein
Kunde die Haare mit einer elektriſchen Haarſchneidemaſchine wie
ſie ja jetzt überall üblich ſind ſchneiden ließ, ging ein Blitzſchlag
in die Stromleitung, wobei dem unentwegt ſchneidenden Friſeur die
Maſchine im Bogen aus der Hand flog und dieſer ſich ſelbſt im Bogen
auf die Erde ſetzte. Der Kunde war natürlich ganz vertattert und
fand nur allmählich die Sprache wieder.

Stendal, 5. Auguſt. (Zwei Perſonen nach einer Mo
torradfahrt ertrunken.) Zwei junge Leute, Eliſe Man
gelsdorf und der Fleiſcher Appel aus Tangermünde, die gemeinſam
Motorrad fuhren, nahmen in in der Elbe ein Bad. Als die Eltern
ſich über das lange Ausbleiben der jungen Leute beunruhigten,
forſchte man nach ihnen und fand die Kleider ſowie das Motorrad
am Ufer. Anſcheinend ſind die jungen Leute ertrunken

Weimar, 3. Auguſt. (Das todbringende Karuſſelh.
Hier hat ſich ein tragiſcher Unglücksfall ereignet, der auf einen ſchon
oft gerügten Unfug zurückzuführen iſt. Auf dem Platz an der Röhr-
ſtraße war ein Karuſſell mit freiſchwebenden Gondeln in Vetrieb.
Drei junge Burſchen, die in einer dieſer Gondel ſaßen, verſtärkten
den Schwung derart, daß ſich eine Sicherheitskette löſte und die

Gondel in ein unregelmäßiges Schleudern geriet. Dabei verlor einer
der Burſchen das Gleichgewicht und ſtürzte in die vor dem Karuſſell
ſtehende Menge hinein. Er fiel ſo unglücklich auf ein ſechsjähriges
Mädchen, daß dieſem die Wirbelſäule gebrochen wurde, wodurch
der Tod bald darauf eintrat. Der junge Mann erlitt eine Gehirn
erſchütterung.

Bernburg, 3. Auguſt. (Anſtändig belohnt). Eine junge
Dame aus Dänemark war mit einem Mietsboot die Saale aufwärts
gerudert bis in die Gegend von Schmidts Ziegelei. Hier wollte ſie
ſich vom Geſicht den Schweiß abwiſchen und nahm hierzu aus ihrer
Handtaſche ein Taſchentuch. Beim Herausnehmen fiel ihre Puder
doſe ins Waſſer, worauf ſich die Dame aus dem Boot beugte, um
die Doſe wieder zu holen. Hierbei kippte das Boot um und die
Dame fiel mitten in den Strom. Zum Glück badeten zwei junge
Leute in der Nähe, die ſofort herzuſchwammen und die Dame ans
Ufer brachten wo ſie nach einigen Verſuchen bald wieder zur Be
ſinnung kam. Der Vater der Verunglückten, ein däniſcher Fabrik
beſitzer, der geſchäftehalber hier in Bernburg weilt, beſchenkte die
Retter reich und lud ſie dazu zu einem vierwöchentlichen Aufenthalt
in Dänemark ein, der auch nach Norwegen vusgedehnt werden ſoll.

Güſken, 3. Auguſt. Krämpfe beim Baden). Ein Un
glücksfall, der leicht ſchlimme Folgen hätte haben können, ereignete
ſich im Stadion-Bade. Eine an Krämpfen leidende Schwimmerin
verfank plötzlich in dem für Schwimmer beſtimmten Baſſin. Der
Geiſtesgegenwart des Schwimm Meiſters W. Schönemann, der die
ſchon auf dem Grunde liegende herausholte und ſofort ſachgemäße
Uebungen zur künſtlichen Atmung anſtellte, hat ſie ihr Leben zu
verdanken.

Filmſchau.
Lichtſchauſpielhaus. Ein ruſſiſcher Film wird jetzt wieder ge

zeigt. Aber anders als die Maſſenfilme „Potemkin“ uſw. Auch
ein ganz anderes Milieu hat man gewählt. Man nähert ſich mehr
den Filmen der anderen Länder. Nicht Maſſenleiſtung gilt hier,
ſondern Leiſtung der Einzelnen. „Die Bärenhochzeit“ nennt ſich
der Bildſtreifen. Nach Litauen ums Jahr 1830 führt uns der Film
zurück, als noch die Leibeigenſchaft beſtand und in den trutzigen
Schlöſſern ein alter Adel herrſchte, der nur ſeinen Willen kannte.

Die Schickſalsgeſchichte und das tragiſche Auslöſchen eines ſolch
alten Adelgeſchlechtes behandelt das Thema. Alle Leidenſchaften
dere langen Ahnenkette haben ſich auf den letzten Sproß vererbt.
Er kämpft mit ſich um das Tier im Jnnern niederzuhalten. Und
doch bricht es ſich immer wieder Bahn. Bis an den Wahnſinn
grenzt ſeine tolle Leidenſchaft. Und in der Hochzeitsnacht, im Sin
nenrauſch bricht ſich das wilde Blut Bahn, aus Luſt am Morden
und Toben, tkötet er ſeine Frau. Ganz eigenartig iſt der Film auf
gezogen. eeäundckJeeeeeeeeeeeeeeeee ENJAT.- RD RDG O VCU
gezogen. Das Spiel des Trägers der Hauptrolle verſtärkt den nach
haltigen Eindruck des Films. Daneben läuft ein Film von der
Fremdenlegion. Ein ehemaliger Fremdenlegionär ſpricht dazu und
ſchildert an Hand der Bilder das Leben und die Leiden deutſcher
Stammesangehöriger in fremder Welt. Eine luſtige Geſchichte von
drei Mannequins beſchließt dann das Programm.

Reichshanner 6chwarzRotGold-

Halberſtadt. Am Sonnabend, den 6. Auguſt, abends 8 Uhr, fin
det beim Kameraden O. Bollmann eine ſehr wichtige Vorſtands
und Bezirksführerſitzung ſtatt.

Halberſtadt. (Spielerkorps). Die Spielleute verſammeln
ſich am Sonnabend abend 20.20 Uhr an der Sternwarte. Kamera

den, die Kinder ſollen abgeholt werden, erſcheint deshalb alle pünkt
lich; keiner darf fehlen.

Wehrſtedkt. Am Sonntag, den 7. Auguſt, vormittags 10 Uhr,
findet im Lokal Raecke unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Sehr
wichtige Tagesordnung. Alle Leipzigfahrer müſſen erſcheinen.

Thale, Alle, die an der Geſellſchaftsfahrt nach Leipzig teilnehmen,
müſſen unbedingt das Fahrgeld ſowie das Geld für Plakette bis 8.
Auguſt an Kam. Böttcher, Alfredſtraße 14, bezahlt haben.

Untkerbezirk Huedlinburg-Thale-Härz. Am Sonntag, den 7.
Auguſt findet vormittags 9 Uhr in Neinſtedt, Wirtſchaft Felſen
ſchenke, unſere Unterbezirkskonferenz ſtatt, zu der hiermit alle Orts
gruppen eingeladen werden, Delegierte zu entſenden. Jede Orts
gruppe muß vertreten ſein. Die Unkoſten trägt jede Ortsgruppe.

Wernigerode. Am Dienstag abend 8 Uhr Vollverſammlung.
Wer am Dienstag ſein Fahrgeld nicht entrichtet hat, kann nicht dar
auf rechnen, nach Leipzig mitfahren zu können. Auch das Fahrgeld
für die Frauen muß bis Dienstag bezahlt ſein. Jn der Vollver
ſammlung müſſen alle Kameraden anweſend ſein, da dort die letz
ten Anweiſungen gegeben werden.

Ofchersleben. Bis 8. Auguſt kann beim Kameraden Böhm das
Fahrgeld von 6 Mark abgeliefert werden. Eiſenbahner oder ſonſt
mitfahrende Genoſſen und Genoſſinnen müſſen ſich auch melden,
damit ihnen ein HOuartier angewieſen werden kann.

Oſchersleben. Am Montag abend 20 Uhr findet eine wichtige
Mitgliederverſammlung im „Stadtpark“ ſtatt. Auf der Tagesord
nung ſteht Verfaſſungstag und Leipzigfahrt. Alle Kameraden müſ
ſen erſcheinen.

Dardesheim. Am Sonnabend, den 6. Auguſt, abends 8.30 Uhr,
findet im Ratskeller unſere Monatsverſammlung ſtatt. Da ver
ſchied wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, iſt es
Pflicht, vollzählig zu erſcheinen. Freunde und Gönner ſind herzlich
willkommen

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Marlthalle. Halberſtadt.
am 3. Auguſt

Obſt und Südfrüchte: Pfd. PfShüpieh Vid. 90 W. ren un St
Kleine Aepfel 50 Einlegegurken Schet, 260S Pttnen Sellerie Stck. WSag 5 Porree Mol.Stacheleeren 25 Butter, Eier, Käſe:Jingerteneeren S oalkereibutter Pf. 200 Pf.
Erdbeeren 7 BauernbuttterHeidelbeeren 7 50—60 Vargarine „79-120Pflaumen J 70 Eier g Stck. 13Bananen fd. 75 Harzer Käſe 5-10
Zitronen Stück 8—10Apfelſinen Stück 30 Fleiſch und Wurſt:

n e drit Bd. h eGemüſe: ratwurſt 1609 5Kartoffeln, neue Pfd. 7—8 Pf. urk Sarts 5

J Induſtrie S III. pZwiebeln, Bund 10 Leberwurſt I. Sorte 120Erbſen grüne 15 e egelbe F J I eBohnen, grüne Rindfleiſch 120—140Wachsbohnen 2 Kalbſleiſch zweiße S eneere 120-130en ausl. 7 5 Ziegenfleiſch
abarber 2Karotten Mdl. 10—145 Fiſche:Mohrrüben Bund 10—15 Rotzungen Pfd. Pf.

Kohlrabi Modl. 75 Schollen 7 70Radieschen Bund 5 Schellfiſch 40--50Rettiſche 10 ſKabeljau 7Schnittlauch 3 „Steinbutt rKopfſalat Stck. 5—-10 Zander x 160Weißkohl Kopf 15--20 LHecht (lebende) 7 aWirſingkohl 20--25 SeezungenBlumenkohl 25--100 Sücklinge. Kieler 60--70

Aus Wernigerode
S

Sozialdemokrat, Partei Deutschiands Svlveſtri:

Kirchliche Nachrichten.
Kirchenzettel zum Sonntag den 7. Auguſt 1927:

III
GewerkſchaftshausSonntag vorm. Y. Uhr Gottes

Ortsgruppe Nöschenrode.

Im besten Alter von nur 29 Jahren
verschied am 4. August unsere Genossin

Emma Lücderitz
geb. Abel

Dies zeigen wir unseren Genossinnen und
Genossen an mit der Bitte, durch zahl-
reiche Beteiligung an der Beerdigung am
Sonntag, den 7. August, nachm. Uhr
von der Theobaldikirche aus, das Andenken
an die viel zu früh Dahingegangene zum
Ausdruck 2u bringen.

Ein Proletarierherz hat den ewigen
Kampt um das Dasein aufgegeben. Wir
werden der Toten ein gutes Andenken
dewahren. Ruhe nun in Frieden.

Der Vorstand

Nach langer, schwerer, mit Geduld
ertragener Krankheit, entschliet am 4. Aug.
nachmittags 1.45. Uhr meine liebe Frau,
unsere liebe Tochter Schwester, Schwägerin
und Schwiegertochter

Emma Lüderitz
geb. Abei

im besten Alter von nur 29, Jahren.

Wernigerode-N., den 4 August 1927.
Benzingerode

In tiefem Schmerz:

Fritz Lüderitz
Wilhelm Abel und Frau

und Kinder
Fritz Lüderitz und Frau

und Kinder
Die Beerdigung findet am Sonntag,

den 7. August, nachmittags 23 Uhr von
der Theobaldikirche aus statt.

dienſt, Oberpfarrer Zimmer, 14, Uhr Kinderlehbre,
derſelbe, nachmittags 2i. Uhr Ausflug des Vereins
der weiblichen Jugend. Montag abend 8 Uhr
Frauenhilfe. Dienstag abend 7 Uhr Andacht im
Georgiiſaal. Mittwoch abend 8i, Uhr Verein für
die weibliche Jugend.

Die Sperrungen in der Viebweide. Haſen
tal und Schiefergrund werden aufgeboben, da
gegen werden der Weg im Kieibruch bis zum
Alleeweg und die Riſtenbleeckſtraße zwiſchen
Ochſenvpfubl und Wellbornskopf bis auf weiteres
geſperrt.

Wernigerode, den 6. Auguſt 1927.
Der Magiſtrat. (Forſtverwaltung.)

h h
Arbeiter-Geſang-Verein „Liederbund“

Sonntag, den 7. Auguſt 1927
findet unſere

Kaffee-Partie auch
„Papenannecken“
ſtatt. S Kaffee gratis!! Um recht zahlreiche
Beteiligung der Sangesbrüder mit ihren Ange
hörigen und aller Freunde und Gönner unſerer
guten Sache, wird gebeten. Der Vorſtand.
e

Deutſcher Baugewerksbund.
Baugewerkſchaft Wernigerode.

Sonntag, den 7. ds. Mts., von vor
mittags 9 Uhr bis 1 Ahr mittags

findet die

Wahl d Vundesdelegierten
im „Monopol“ ſtatt.

Die Mitgliedsbücher müſſen mitgebracht werden,
Der Vorſtand.

Monopol.

Morgen Sonntag, von
nachmittags 7 Uhr ab
öffentlicher Tanz

Die Verwaltung.

am Rathaus
zu Wernigerode
Sonnabend 6. August,

8 Uhr

„Was
ihr

Wollt“
Lustspiel von William

Shakespeare

Eintrittspreis O.20 Mk,
Sitzolatze 0,50 50 Mk
Sitzplatze im Vorverkaul

sichern!
Vorverkauf:

Ramme, Westerntor und
Schaffhäuser, Fernruf 95

Metallbetten
Stablmatr., Kinderbetten
günſt. an Priv. Kat. 3134 fr
Bigenmödeltabrik Sudl (Thür.)

Die und Hausbeſttzer
von Wernigerode

werden gebeten, ſich zu einer

Ausſprache über Kanalfragen
um Montag, den 8. Auguſt, abends 8 Uhr

m „Knurhausſgal“ einzufinden. Wegen der Wichtigkeit der Angelegenheit
iſt zahlreiches Erſcheinen im eigenſten Intereſſe erwünſcht.

Eintritt 30 PfennigMarkt Spiel
e

Eintritt 30 Pfennig
Die Klempner und SnſtallateurFnnung.

T gler M werden ſchnell und ſauber
angefertigt in der

Harzer Volksſtimme
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Geſchäfts Eröffnung

Der verehrten Einwohnerſchaft von Wernigerode und Umgebung,
ſowie meinen vielen Freunden und Bekannten erlaube ich mir die
höfl Mitteilung zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage in
meinem Hauſe

Jlſenburgerſtraße 30
(früher „Gambrinus“)

eine Schank- und Speiſewirtſchaft nach vollſtändiger Neureno
vierung unter der neuen Bezeichnung

„Jlſenburger Hof“
eröffnet habe.

Indem ich bitte mein junges Unternehmen gütigſt zu untkerſtützen,
verſpreche ich vom Beſten das Beſte, bei aufmerkſamer Bedienung
zu bieten.

Hochachtungsvoll

Albert Liehr.

E.



Sozialdemokratische Partei
Ortsgruppe Halberstadt

Am Mittwoch verstarb unser lang-
iahriges Mitglied, der Invalide

Karl Hönicke
Wir werden sein Andenken stets in

Ehren halten.

Die Beerdigung findet am Montag,
nachm. 3 Uhr von der Friedhofs- Kapelle

aus statt.

Gestern abend 5 Uhr entschlief nach
langer schwerer Krankheit unsere liebe
Tochter, Schwester und Schwägerin

Erna Wesche
im blühenden Alter von 22 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Halberstadt, den 6. August 1927.
Gartenstadt 10.

Robert Wesche und Frau
Anna geb. Köpke

nebst alle Angehörigen.
Die Beerdigung findet Dienstag nach-

mittag 24 Uhr von der Friedhofskapelle
aus statt.

Freitag abend 8 Uhr starb plötzlich
und unerwartet durch Unglücksfall, unser
lieber Sohn, Bruder, Schwager und Neffe,

der Tischler

Franz Schäfer
im Alter von 20 Jahren.

Dies zeigt im Namen der Hinter-
bliebenen an

Franz Schäfer, Maler,
Gartenstadt 75.

Die Beerdigung findet am Montag
nachmittag 3 Uhr, in Gatersleben statt.

Kirchliche Nachrichten.
Am 8. Sonntag nach Trinitatis 7.

werden in Halberſtadt predigen
Domkirche: 8 Uhr Sup. Brinckmann, 10 Uhr

Dompr. Lange. Liebfranenkirche (ref.): 10 Uhr
Hofprediger David. Sonnabend, Si, Uhr Wochen
endfeter, Pf. Hanſe. Dienstag abend s Uhr
Bivelſtunde, Hofprediger David. Martinikirche:
i. 10 Uhr Oberpf, Horn, 11 Uhr Kindergottesdienſt
Moritzkirche 10 Uhr Pf. Friedendorff, Abend-
mahl. Johannis kirche: 10 Uhr P. Sänger.
Heiligegeiſtkirche: 8 Uhr Obpf. Horn. Siechenbof
kirche: 8 Uhr Pf. Friedendorff.
g Kreuz (Domplatz 32) Mittwoch abend,
i. ühr.Landeskirchl. Gemeinſchaft (Domplatz 32).

Montag abend Siſ, Uhr Evangeliſation. Freitag
abend 8, Uhr Frauenſtunde (oben).

Jngendbund f. E. C. Sonntag abend 8 Uhr,
Thema: „Chriſt als Herr aller Dinge.

Ev. Jnngmädchen Verein (im oberen Konfir
mandenſaal des Domes) Sonntag abend 8 Uhr,
Donnerstag abend 8 Uhr.

An die ſtädtiſche Stenerkaſſe U. d. Zwicken
ſind zu entrichten:

Auguſt,

1. Schulgeld für Auguſt 1927 bis zum
41. Auguſt 1997

2. Landwirtſchaftskammerbeiträge

für 1927 bis zum3. Grundvermögens und Hauszins 16. Auguſt
ſteuer für Auguſt 1927.. 19274. Kanalgebühren für5, Straßen Reinigungs Juli
gebühren September6. Seerhetern 19277. Gewerbe für bis zum8. rer Juli September 23. Auguſt
ertragsſteuer 1927 1927
Nach Ablauf der Zahlungstermine erfolgt

zwangsweiſe, gebührenpflichtige Einziehung. Außer-
dem werden bei Beträgen über 10 Mk. 10 Prozent
Verzugszinfen erhoben.

Der Magiſtrat.
Wegen Gleisarbeiten iſt der Wegübergang

der Branunſchweigerchanſſee über die Reichsbahn
ſtrecke zwiſchen Ströbeck und Halberſtadt
am 8. ds. Mts. für den Fuhrverkehr geſperrt.

Der Verkehr wird üder Sargſtedterweg
Sargſtedt nach Aſpenſtedt geleitet.

Die PolizeiVerwaltung.
Der Fluchtlinienplan für das Gelände zwiſchen

Blankenburger Bahn, Feldweg 203 und 206 undKlusſtraße, t förmlich feſtgeſtellt und liegt während

der Dienſtſtunden im Zimmer 4 des Bauamtes
in der Zeit vom 10. 17. Auguſt d. Js. zur
Einſicht ans.uſt Der Magiſtrat.

Der Fluchtlinienplan für das Gelände in der
Verlängerung der Gartenſtadt zwiſchen der Sarg
ſtedter Landſtraße und dem Feldweg Nr. 66 iſt
jörmlich feſtgeſtellt und liegt während der Dienſt
ſtunden im Zimmer 4 des Stadtbauamtes in der
Zeit vom 10. 17. Auguſt d. Js. zur Einſicht
aus. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Bei der im Handelsregiſter A Nr. 242 ver

zeichneten Firma

J. 9. Ellinger, Halberſtadt,
(ſt heute eingetragen:

Dem Kaufmann Friedrich Max Jacobſon in
Halberſtadt iſt Prokura erteilt.

Halberſtadt, den 4. Auguſt 1927.
Das Amtsgericht, Abt. 6.

ehe

Heute früh Uhr vVerstarb nach
kurzem schweren Leiden meine liebe Frau
und gute Mutter, Tochter, Schwiegertochter,

Schwester und Schwägerin

Frau Marie Stark
geb. Swoboda

im 39. Lebensjahre.

Neinstedt, den 6. August 1927.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Otto Stark.
Die Beerdigung findet Montag, nach-

mittags 4 Uhr in Quedlinburg von der
Kapelle des Zentralfriedhofes aus statt.

S P. und Achelſernohlfehtt

Neinstedt
Plötzlich und unerwartet verstarb in

letzter Nacht unsere liebe Genossin

Frau Marie Stark
im 39. Lebensjahre

Wir werden ihr Andenken in Ehren
halten.

Beerdigung Montag nachm. 4 Uhr
von der Kapelle des Quedlinburger
Zentral- Friedhofes

Alle Genossinnen und Genossen
fahren 8,3 Uhr. Treffpunkt 223 Uhr.

Zwangs- Verſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft ſoll

am 29. September 1927, vormittags 11 Ubr,
an der Gerichtsſtelle Petershof, Zimmer Nr. 7,
verſteigert werden, das im Grundbuche von
Webrſtedt, Band 6, Blatt 188 (eingetragene
Eigentümer am 21. Juni 1927, dem Tage der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerks:

1. der Zollwachtmeiſter Wilhelm Köbler
Wulsdorf bei Geeſtemünde,

2. der Schlachter Otto Köhler in Halberſtadt,
3. Fräulein Marianne Köhler in Halberſtadt

zu je eingetragene Grundſtück Wohnhaus
Kirchſtraße Nr. 13 in Wehrſtedt mit Stallung
und Schlachthaus, Gemarkung Halberſtadt, Karten
blatt 10, Parzelle 44, 356 a groß, Grundſteuer-mutterrolle Art. 216. Nutzungswert 2220.- Mk,
Gedäudeſteuerrolle Nr. 141.

Halberſtadt, den 29. Juli 1927.
Preuß Amtsgericht, Abt. 4.

Druckarbeiten

in

jeder Art fertigt preiswert
„Halherstädter ſageblatt“,
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Männliche Abteilung.
(Geöffnet täglich von 8 bis 1 Uhr.

Es ſuchen durch uns Arbeit: Kellner Köche
kaufm. Angeſtellte, Bankbeamte, Bürvangeſtellte,
Muſiker, Buchdrucker, Buchbinder, Barbiere, Heil
gehilfen, Maſſeure, Krankenpfleger, Schuhmacher,
Sattler, Polſterer, Kürſchner, Färber, Dolleure, Zu
richter, Techniker, Lehrer Rechtsanwaltsangeſtellte,
landw. Beamte Theaterperſonal, Dreher Gelb-
gießer, Schloſſer. Former, Klempner, Elektro
monteure, Mechaniker, Kupferſchmiede. Heigzer,
Maſchiniſten, Kraftwagenführer, Zimmerxer, Maler,
Ofenſetzer, Dachdecker, Steinbildhauer, Anſtreicher,
ungelernte Arbeiter, Gärtner Schweizer, Drechfler,
Stellmacher, Tiſchler, Bäcker, Brauer, Müller,
Zigarrenmacher, Fleiſcher, landw. Verwalter.

Weibliche Abteilung.
(Geöffnet Montag, Dienstag Donnerstag u. Freitag
von 8—1 Uhr u. 3-5 Uhr, Mittwoch u. Sonnabend

von 8—1 Uhr.)
Es werden verlangt: Jüngere Steno

typiſtinnen, Zigarrenmacherin, Buchdruckanlegerin,
Dienſtmädchen für die Landwirtſchaft, Mamſellen
für Hotel, Küchenmädchen für auswärts, Haus
mädchen und Alleinmädchen mit Kochkenntniſſen,
Köchin für Klinik

Es ſuchen durch uns Arbeit Wickel
macherin, Strupperinnen, Zuarbeiterinnen, Flick
frau für Privathaushaltungen, jüngere Putz
macherinnen, Fabrikarbeiterinnen. jüngere
Arbeiterinnen (14 Jabre), Buchhaltexin, altere
Kontoriſtinnen, Verkäuferinnen der Papier-, Schuh
und Haushaltungsbrauche, Beſchließerin. Büffet
fräulein. ältere Wirtſchafterin, Kochfrau, Haus
perſonal für Privathaushaltungen, Säuglings-
pflegerin, Aufwartungen für Stunden und Tages
beſchäſtigung, 14 jährige Mädchen für Haushaltungs
und Kinderſtellen.

Berufsberatung und Lebrſtellenvermittlung.
Die männliche Abteilung iſt bis 9. Auguſt

geſchloſſen.
Annahme von Lehrſtellen für Oktober 1927 und

Oſtern 1928 im Arbeitsamt.
Weibliche Abteilung.

(Geöffnet Montag, Dienstag, Donnerstag u. Freitag
von 8—1 und 3 5 Uhr).

Offene Lebrſtellen: Für Weißnähen.
Lehrſtellenſuchende: Für Büro (Mittelſchule

1. Klaſſe), Verkauf ſofort u Oſtern 1928, Friſieren,
Putz, Schneidern, Weißnähen, Kochlehrlinge.

Halberſtadt, den 6. Auguſt 1927.
Arbeitsamt der Stadt Halberſtadt.

Wilhbeimſtr. 39 40. Fernruf 2868 u. 2869.
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Deutſcher Verkehrsbund

Bezirksverwaltung Halberſtadt

Am Sonnabend den 6. und Sonntag, den
7. Auguſt 1927 findet in Halberſtadt unſer

Bezirkstreffen
ſtatt

Sonnabend abend 8 Uhr: Komm er s im
Gewerkſchaftshaus

Sonntag früh 8 Uhr ſammelt ſich die Mitglied
ſchaft im Gewerkſchaftsbaus zum Empfang der
auswärtigen Gäſte Um 11 Uhr: Abmarſch
mit Muſik nach der Volkswieſe (Bismarckturm)

Für gute Unterhaltung ist Sorge getragen

Deufs cher Verkehrshund
Bezirksverwaltung Halberſtadt

Der Vorstand Der TKestausschußb

9999909 0 09908
Das echte Kaſſeler

Simonsbrot
wird nicht nur von Magen
Darm und Zuckerkranken mit
großem Erfolg gegeſſen, ſon
dern auch von Sportlern und
Touriſten beſonders bevorzugt.

Kaſſeler Simonsbrot regelt die Verdauung in der
angenehmſten Weiſe und verhindert läſtigen Fett
anſatz. Für die Jugend iſt Kaſſeler Simonsbrot
unentbehrlich, weil in ihm alle Vitamine und Nähr-
ſtoffe des Getreidekorns unzerſtört enthalten ſind.

Echt und friſch erhälktlich bei:

Gebr. Schmidt, Lebensmittelgroßhandlung.

S 11Reichsbanner SchwarzRot Gold
Thale.

Volks u. Kinderfeſt Verfaſſungsfeier
Sonnabend, den 6. Auguſt, um 2 Uhr:

Antreten zumFackel- und Lampionzug
an Schinkels Ecke.

S Jm Kurhaus: Kommers. Be
Sonntag, den 7. Auguſt, um 13 Uhr
Antreten an Schinkels Ecke zum Abmarſch

nach dem „Kurhauſe“

Feſtrede: Herr Landrat Runge.
Konzert Vewirtung der Kinder mit Kaffee und
Kuchen Preisſchießen SackhüpfenTopfſchlagen Stangenklettern Kindertanz.

Um 20 Uhr Feſtball im Kurhausſaale.
Alle Kinder, auch ſolche, die nicht zum Reichsbanner
gehören, erhalten Lampions, Fähnchen, Kaffee

und Kuchen frei.
Erwachſene 30 Pfg. Feſtbeitrag. Gäſte willkommen

leh kaufe meine

Sohuhe

elegant, gut und

preiswert nur im

Schuh-
geschäft

„Merkur“
Hoheweg 42

Mſontog gosohlosson

Infolge Umstellung
meines Betriebes

Schnell-Besohl- Anstalt

Alfons WinklerKählingerstraße 8 Kählingerstrabe 8

Juli unck August
Mittwochs Sprechstunde
auf 11 his 1 Uhr vormitt. verlegt.

Nachmittags keine Sprechstunde.

Dr. Reingarcdt, Nervenarzt,

Verreist
vom S. bis 14. August

WOLFF, Dentist.

ytinämer.Tecuitan frartenhanen

8 tmobitbau. Elektrotechnik. e Sog er
ab teilung für Landmaschinen und Flugtechnaik.

G für den Platz Halberstagt und Umgebung

ist unsere

Vertretung frei
für erstklassige Moselweine. Durch
unseren eigenen Weinbau und rechtzeitige
größere Einkäufe sind wir in jeder Hinsicht
ſeistungsfähig. Die Einiährungsarbeit wird
von uns durch Lieferung er stklassiger

Qualitäten erleichtert.
Gehr, Leutzgen, Weinbergsbesitzer,

Bernkastel a. d. Mosel, Gegr. 1890.

G 9
Jede Hausfrau kennt die Schwie-
rigkeiten, welche die Beſchaffung
und Friſchhaltung von

Sahne
zumal in den heißen Sommertagen
macht

Die Gutsverwaltung Hüttenrode,
welche über die beſten Weideplätze
im Harz verfügt, ſteriliſiert Sahne
in Doſen, die bei ſachgemäßer
Handhabung alle Wünſche in Be
zug auf

Kaffee und
SchlagSahne

Die Sahne hat einen Fettgehalt
von 32 bis 3590 und koſtet die
Doſe zu 400 Gr. Netto RM 1.20

Verkaufsſtelle in Halberſtadt:

Franz Wohlfarth
Walter Rathenauſtraße 67

gert Luxor zu 10 Pfg.
Feines Aromg, vorzüglicher Brand und würiger
Geſchmac ſind die Vorzüge dieſer wirklich Diter

10 Pfg. Zigarre
Ein Verſuch wird Sie überzeugen.

W. E. Gimon, nZiggretten, Tabak.
Johannesbrunnen 6.

Dulwimknthaarungsereme

G Win Taben zu Mark 1.25 und Mark 2.00
Als sicher wirkendes und unschädliches

Enthaatungsmittel empfehle ich dieses
altbewährte Präparat

Parfümerie C. Midy
Fernspr. 1927.Breiteweg 60.

zweitesGebe meine r in und Theaterſtücke
Ladeneinrichtung zen Gerget

feier, in größter Aus
wahl zu haben bei

Wwiinelim Krebs
Bruno Bendlx Nachfig.)

Breiteweg 63
Fernruf 1654.

500. Mark.
Anfragen unter H 7979
an C. Rummert, Annon
cenExpeditton, erbeten.



2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 183. Sonntag, 7. Auguſt 1927. 2. Jahrgang.

Leung.
Seine Geſchichte, ſeine

Wenn die Berliner Nachtzüge nach München--Stuttgart und
Frankfurt a. M. Halle hinter ſich haben, dann geht plötzlich durch
die Abteile ein Recken der Köpfe eine gigantiſche Fabrik hebt ſich
aus dem Dunkel der Nacht. Tauſende von Lichtern und Flammen,
eine ganze Reihe von Kaminen und Silos ein dampfendes und
rauchendes Ungeheuer ſchaut durch die Fenſter des Nachtzuges.
„Was iſt das“, rufen die Neulinge unter den Reiſenden, die die
Strecke Halle--Erfurt noch nicht gefahren haben. „Leuna“
lautet lakoniſch die Antwort und wer auch noch ſo oft die Strecke
paſſiert hat, der läßt ſich doch den überwältigenden Eindruck, der
von den Fabrikrieſen ausgeht, nicht entgehen und Schweigen
herrſcht zumeiſt ein paar Minuten lang, während der Schnellzug an
der Rieſenfabrik vorüberraſt.

Leuna iſt ein Kriegskind, aber keines von denen, die in
Hunger und Entbehrung aufgezogen wurden. Dieſes Kriegskind
hat ſich während des Krieges und in der Nachkriegszeit überraſchend
gut entwickelt und herausgemacht. Zur Produktion von Stickſtoff
wurde Leung während des Krieges aus ſtrategiſchen und wirtſchaft
lichen Gründen im Herzen von Mitteldeutſchland errichtet. Geſichert
vor einem Zugriff des Feindes, mitten im größten Braunkohlen
gebiet Deutſchlands und inmitten der großen mitteldeutſchen Land
wirtſchaft wuchs Leung an einem geradezu idealen Standort her
an. Heute iſt es eine der ſtärkſten Säulen der J. G.
Farbeninduſtrie. Vor allem in der Produktion von Miſch
dünger hat es ſich eine Weltſtellung geſchaffen, wenn auch ſein Mo
nopol in der Stickſtoffproduktion demnächſt nach Ablauf der Pa
tente etwas beeinträchtigt werden dürfte. Jmmerhin bleibt Leung
auch nach der Beſeitigung ſeiner Monopolſtellung in der Stickſtoff
produktion und vor allem in der Produktion von Nitrophosca ton
angebend und es iſt zur Zeit dabei, im Umkreis ſeines engeren
Machtbereiches eine Reihe von Fabriken ins Leben zu rufen, die
der Vorbereitung der Hilfsſtoffe von Nitrophosca dienen.

Leuna, der Fabrikgigant Mitteldeutſchland s, be
ſchäftigt heute bereits Tauſende und Abertauſende von Arbeitern.
Am liebſten hätte die Werksleitung Leung zu einer einzigen gro
ßen Rieſenfabrik gemacht. Man wollte Tauſende und Abertauſende
von Arbeitern im Werk in Baracken unterbringen. Allein nach den
wenig erfreulichen Erfahrungen, die man mit dieſem Fabrikkommiß
machte, legte ſich raſch die Kaſernierungswut. Leung hat heute be
reits ſeine Geſchichte, ſeine Tradition und Revolutionsromantik. Es
ſtand ja in dem furchtbaren Jahre 1921, im Jahre des kommuni-
ſtiſchen Putſchirrſinns, im Mittelpunkt der Schießereien, Kanonaden
und Hölziaden.

Leung iſt heute bereits eine kleine Arbeiterwelt für ſich.
Kein Wunder, wenn die Hand und Kopfarbeiter des Werkes ſchon
ihre eigene Zeitung haben. Die „Leua-Zeitung“ bringt in
packender Aufmachung, was die Leunga Arbeiterſchaft unmittelbar
intereſſiert und angeht: Lohnfragen, Unfallfragen, hygieniſche Pro
bleme, organiſatoriſche Aufgaben. Da ſind zum Beiſpiel die Gel
ben im Leung-Werk. Auch auf dem LeungaWerk gab es bis
1918 einen Gelben Werkverein. Als im Revolutions-
november der Wind umſchlug, war die Sumpfpflanze verſchwun
den. Ab 1921, nach dem fürchterlichen kommuniſtiſchen Putſch,
wuchs wieder der Gelbe Werkverein und ſammelte die Reihe der
Chamäleons und ähnlichen Geſinnungsgenoſſen, die wieder ihren
Weizen blühen ſahen. Mit dem Schlagwort: „Durch billigen Ein
kauf zur Erhöhung des Reallohns“, ſuchte man die Dummen zu kö
dern und mit billigem Kakao uſw. wurden die weniger Denkfähigen

Arbeiter, ſeine Zeitung.
eingefangen. Jn Merſeburg wurde ein Laden aufgemacht, der un
ter dem hochklingenden Namen „Jnduſtriekaufmann“ vom Gelben
Werkverein geführt wurde. Die Pleite blieb nicht aus. Jm Werk
ſelbſt erfreuen ſich die Mitglieder des Werkvereins der Gunſt nicht
weniger Betriebsführer. Mancher Gelbe iſt heute nur auf Grund
ſeiner Gelbſucht Meiſter oder auf beſſer bezahltem Poſten.

Allmählich werden aber die Gepflogenheiten der gelben Lieb-
linge auch den zum Teil weſensverwandten chriſtlichen Arbeitern zu
viel. Dieſe wenden ſich mit Schrecken von dieſen „nationalen“ Ar
beitern ab und meiden jede Arbeitsgemeinſchaft mit ihnen. Die
Folge iſt, daß doch nach und nach mancher aus dem gelben Gefolge
ſich ſeiner Judasrolle bewußt geworden iſt und abgebaut hat.

Packende ſoziale Bilder aus dem Arbeitsleben
im Werk füllen die Leuna-Zeitung. Da iſt ein Unglücksfall
infolge Gerüſtzuſammenbruchs. Da iſt die „Probeausbil-
dung für den Gaskrieg“, eine ganz feine, neue Einrich
tung des Werkes, die etwas genauer unker die Lupe genommen
wird. In der Nähe der Hydrierung nach der Bahnſeite machen ſich
gelbe Rauchſchwaden in der letzten Zeit bemerkbar. Man ſieht die
Arbeiter dort mit Reſpiratoren und Gasmasken herumlaufen und
unwillkükrlich tauchen die bekannten lieblichen Bilder von der
Front: Unterſtände, Schützengräben, Menſchen und Tierleichen
auf. Als wenn die Welt an einer Stelle angezündet würde, ſchreibt
die „LeungaZeitung“, ſo quillt dort eine Qualmwolke nach der ande
ren aus den roten Gerüſten Und Geſtängen. Ein Regen ſchwarzen
Rußes kommt nieder, gerade als ob der Oetna in der Nähe wäre.
Die Arbeiter im Werk haben ſowieſo ſchon genug Schmutz und Ge
ſtank einzuatmen, anſcheinend ſollen aber auch die Außenſtehenden
ihren Teil abbekommen.

Die Bäder im Werke ſollen die Menſchen der Hölle der
Rauchſchwaden und Dämpfe, des Rußes und Staubes wieder ſäu
bern. Doch ſind bei den Badeeinrichtungen noch manche Schwierig
keiten zu beheben. Jn den Bädern, wo die Mehrzahl der Unterge
brachten Tages oder Normalſchichter ſind, iſt das Baden ſchwierig
und umſtändlich für diejenigen, die mit den erſten Zügen fortmüſ
ſen.

Wie Märchen aus Tauſend und einer Nacht mutet
das Wachstumstempo des LeunaWerkes an. Seit einigen Mona
ten, ſeitdem die Gewißheit beſtand, daß die Verflüſſigung der Kohle
techniſch durchführbar iſt, bildet ſich im ſüdlichen Teil des Leunga
werkes eine Front der Arbeit. Ganze Kompagnien von Ar-
beitern aller Berufe, vom Tiefbauarbeiter und Maurer bis zum
Schloſſer, Rohrleger und Feinmechaniker wurden manchmal mit
halsbrecheriſcher Genauigkeit auf die Bauſtellen geworfen. Blitz
artig ſchoſſen Bauten von ungeahnter Höhe und Ausdehnung aus
dem Boden. Mancher Bau, deſſen Anfang am Abend beim Verlaſ
ſen der Arbeitsſtätte noch nicht recht zu bemerken war, ſtand am
anderen Morgen bereits fertig da. Einer riß dem anderen förm-
lich das noch warme Arbeitsſtück aus der Hand, um ja ſeinen feſt
geſetzten Termin einzuhalten.

Märchen aus Tauſend und einer Nacht werden hier Wirklichkeit.
Auch wer nur im Schnellzug an dem Wirtſchafts und Arbeitswun
der Leuna vorüberraſt, kann ſich dem Zauber dieſes gewaltigen Jn
duſtriewerkes nicht entziehen; er muß, wenn auch nur vielleicht für
ein par Minuten, daran glauben, daß die organiſierten Arbeiter,
die Zwerge der Sagenwelt, den Rieſen Kapital überwinden und
den Menſchheitstraum der freien Arbeit verwirklichen.

SGSÖ...-oo—teoeekhhemeeeeee enFeldmarſchälle des Friedens.
Von Baſil Mathews (Aus „Daily News“ London)

Unter den leuchtenden Fahnen von zwanzig Ländern entzündete
kürzlich eine Gruppe junger Menſchen ihre Fackeln an einem lo
dernden Feſtfeuer der Weltfreundſchaft.

Rund herum im vielſprachigen Kreis ſaßen 100 junge Burſchen,
die ein Ferienlager für 10 Tage in dem königlichen Forſt als Gäſte
der engliſchen Königsfamilie unter dem Protektorat des Genfer
Weltkomitees der Y. M. C. A. aus den europäiſchen Ländern, aus
Nordamerika, Japan, Rußland zuſammengerufen hatte.

Der Sportplatz bildete in jenen Tagen das reizvollſte und ver
wirrendſte Gemiſch, das man je geſehen hat. Junge Amerikaner
lehrten Deutſche, Spanier, Italiener und einen Tſchechen die Ge
heimniſſe des Baſeballs. Die deutſchen Jungens dagegen brachten
den Engländern, Amerikanern, Japanern und anderen ihr Lieb-
lingsſpiel: Schlagball bei. Die Engländer wiederum lehrten die
„Expreßform“ des Krickettſpiels, während Fußball und Schwim
men jede Pauſe mit Freude ausfüllte.

Mit gleichem Eifer wurden morgens in A internationalen Grup
pen die Probleme der Jugend beſprochen, mit einer Geradheit und
Offenheit, die den Erwachſenen eine Lehre geben könnte. Vorherr-
ſchend war die Frage: Würde wirklicher Gehorſam gegen die chriſt
liche Lehre einem Chriſten jemals den Kriegsdienſt erlauben?“ Jn
all die Fröhlichkeit des Lagers war nur eins, das dunkle Schatten
darüberwarf: der Nachtmahrſchrecken, daß eines Tages, wenn die
Abrüſtungskonferenz der „alten Staatsmänner“ fehlkgeſchlagen ſein
ſollten, dieſelbe Jugend, die hier zuſammen gelebt, geſpielt und dis
kutiert hatte, in ungetrübter Freundſchaft, die ſich mit jeder Stunde
vertiefte, durch ihre Nationen aufgerufen würde, einander zu er
ſchießen.

Der Herzog von Connaught, der mit Prinzeſſin Victoria an
einem Sonntag nachmittag das Lager beſuchte und mit jedem Teil
nehmer ſprach, mit gleicher Freundlichkeit zu Franzoſen, Deutſchen
u. ſ. f. ſagte: „Jch bin ein alter Soldat. Jch weiß, was Krieg heißt
und ich haſſe ihn. Laßt uns zuſammenarbeiten für ein gegenſeitiges

Verſtehen, Gerechtigkeit und fair play.“ e
Der Herzog war beſonders über eine Sache erfreut, die trotz

ihrer Einfachheit wohl am ſtärkſten geeignet iſt, die Erinnerung an
das Lager wachzuhalten. Jeder Gaſt ſchnitt einen Haſelſtecken, der
als Fackelſtock für den letzten Abend dienen ſollte, und ließ je 20
ausländiſche Freunde ihre Namen und Nationalität dareinſchnitzen.
Das bedeutet für jeden die Erinnerung an die perſönliche Freund-
ſchaft mit 20 Menſchen in 20 Ländern. Der Herzog ſchrieb auf die
deutſchen Fackeln ſeinen Namen in deutſcher Sprache.

Das Ende des Lagers vereinigte die Jugend um das Feuer der
Weltfreundſchaft, wo jeder ſeine Fackel anzündete und jeder in ſei
ner Sprache ſagte: „Wir verlaſſen dies Feuer mit einer neuen

Viſion einer chriſtlichen Gemeinſchaft, einem geſtärkten Vertrauen
in Gott und dem Entſchluß, für den Frieden und guten Willen
unter den Menſchen zu arbeiten.“

Darauf wälzten die Jungen einen maſſigen Huaderſtein in die
glühende Aſche, einen römiſchen Denkſtein, 2000 Jahre alt, den
König Georg 4. 1827 von Karthago heimbrachte, und den König
Georg 5. jetzt dem Lager ſchenkte. Der Stein iſt beſtimmt, den
kommenden Jahrhunderken durch eine Jnſchrift zu berichten, daß an
jener Stelle ein Kreis von gutgewillten Menſchen von 20 Natio
nen ſich zum Kampf gegen den Krieg und zur Verwirklichung des
Weltfriedens zuſammenfand.

Am Tage darauf verließen alle das Lager und gingen in ihre
Heimatländer zurück mit ihren Fackelſtöcken im Torniſter ihren
Marſchallſtäben zum Kampf für den Frieden.

Ueberſetzt von Erich Biſchof.

PoſtWolkenkratzer in Stuttgart.
Ein 11 Stock hohes Paket-Poſtamt.

Das neue Pakek- Poſtamt in Stullgart

wird demnächſt im Beiſein des Reichspoſtminiſters feierlich eröffnet.
Es ſtellt mit ſeinen 11 Stockwerken und mehr als 1000 Fenſtern
das erſte Hochhaus in Württemberg dar.

Amerikaniſche Kulturdokumente
Auspeitſchungen wegen religiöſer Läſſigkeit.
Jn Taccoga U. S. A. bemühen ſich die Behörden eifrag, eine ge

heimnisvolle chriſtliche Sekte aufzuſpüren und ausfindig zu machen,
die auf eine außergewöhnliche Art von ſich zu reden macht. Jn der
Vermummung eines ſie unkenntlich machenden weißen Mantels
mit roter Kapuze überfallen die Mitglieder dieſer ſonderbaren Hei
ligen nämlich Perſonen, die ihr Mißfallen eregt haben, entkleiden
ſie völlig und peitſchen ſie dann aus.

So verfiel kürzlich der Farmer Bart, weil er Alkohol verkauft,
ſeine Kinder nicht in die Sonntagsſchule ſchickte und ſelbſt keine
Kirche beſuchte, vor einigen Wochen der Selbſtjuſtiz der Sekte. Er
wurde Nachts von einer großen Zahl Vermummter in ſeinem Hauſe
überfallen und hinweggeſchleppt. Dann ſtellte man ihm vor ein
Tribunal, das ihn zur Auspeitſchung verurteilte. Man fand den
Mann am nächſten Morgen halbohnmächtig und blutüberſtrömt an
einem Baum gefeſſelt vor. Das gleiche Schickſal hatte einige Tage
vorher die Witwe Frau Ansley Bowers, gleichfalls, weil weder ſie
noch ihre Kinder die Kirche beſuchten.

Der Polizei gelang es nun, in dem Eiſenbahnkondukteur Elmer
Flork aus Taccog ein Mitglied der Auspeitſchungsſekte zu verhaften
und vor Gericht zu ſtellen. Da Elmar Flork aber nicht zu hewegen
iſt, ſeine Mitſchuldigen zu verraten, mußte die Verhandlung abge
brochen und zwecks erneuter polizeilicher Ermittelungen verlegt
werden. Doch behielt man den, ſoweit ſeine eigene Perſon in
Frage kommt, geſtändigen Angeklagten in Haft.
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Frauen drängen ſich nach Henkersarbeit.
Jn Joliet (Jlli Nais) wurden am 15. Juli im Hofe des Zuch

hauſes, 3 von den Sträflingen, welche bei einem Ausbruchsver
ſuchs aus der Anſtalt, die als abſolut ausbruchsſicher galt den
Gefängnisdirektor Klein getötet hatten, gehängt.

Ein dreifacher Galgen, der zu gleicher Zeit funktionierte, war
im Hofe des Zuchthauſes errichtet worden. Die Delinquenten Wal
ter Stalesky, Charles Duchowski (als Tangk Guy bekannt) und der
Mexikaner Roberto Torrez, ſehen äußerſt verwildert aus, da man
ſie ſchon ſeit Wochen nicht mehr raſiert hatte. Etwa 400 Menſchen
waren Zeugen der Hinrichtung. Die Gattin des getöteten Gefäng-
nisdirektors Frau Roſali Klein, hatte das Erſuchen geſtellt, ſelbſt
den Mechanismus zu bedienen, der die Fallklappe am Galgen in
Bewegung ſetzte. Jhr Geſuch war abgelehnt worden, doch wohnte
ſie der Hinrichtung bei.

Mehrere Stunden vor der Hinrichtung hatte man die Verur
teilten in aufrechter Stellung an die Türen ihrer Zellen gefeſſelt.
Stalesky und Torrez hatten die ganze Zeit im Gebet verharrt, wäh-
rend Duchowski erſt in der letzten Minute geiſtlichen Beiſtand nahm.

Vier katholiſche Prieſter geleiteten die Delinquenten zum Tode.
Johlend und alle Polizeiſchranken durchbrechend drangen erregte

Zuſchauer in nächſte Nähe des Galgens.
Auch Anhänger der Todesſtrafe werden dieſe Art Hinrichtung

wirklich nicht mehr als menſchlich bezeichnen
Er

Ein Preſſemord.
Am 16. Juli wurde der Zeitungsverleger Don R. Mellet it

Canton (Ohio, USA.) ermordet. Genau am Jahrestage des Ver
brechens ſtanden ſeine Mörder vor dem Strafrichter, ſühnten die
Geſchworenen dieſen, ſolange in tiefſtes Dunkel gehüllten Mord.
Die Gerichtsverhandlung, zu der ſich über 200 Zuſchauer aus allen
Teilen Amerikas eingefunden hatten, wurde dadurch zur Senſation,
daß ſich der bisherige Polizeichef von Canton, Seramus A. Lenzel
mit unter den Angeklagten befand unter der ſchweren Beſchuldi
gung, von dem Mordplan gewußt und ſeine Ausführung begünſtigt
zu haben. Nur die beſondere Gnade des Cantoner Gerichts be
wahrte den 59jährigen, fortgeſetzt ſeine Unſchuld beteuernden Po
lizeichef vor dem elektriſchen Stuhl. Er erhielt lebenslängliche
Zuchthausſtrafe.

Außer ihm ſtanden noch 4 Perſonen wegen des Mordes vor
Gericht, von denen Patrik Me. Dermoth, Ben Rudener ein Banden
führer und Floyd Streitenberger früher Detektiv, gleichfalls zu
lebenslänglicher Freiheitsſtrafe verurteilt wurden, während Lois
Mayer, der als Staatszeuge auftrat, 5 Jahre Kerker erhielt.

Der Ermordete, Don R. Mellet führte in ſeiner Zeitung eine
äußerſt heftige Kampagne gegen die Unterwelt von Canton und
hatte ſich dadurch nicht nur den Haß der Verbrecherwelt, ſondern
ſeltſamer Weiſe auch den Zorn der Cantoner Polizeibehörden zu
gezogen. Dieſer mit heftiger Zähigkeit geführte Zeitungskampf
gegen das Verbrechertum führte ſowohl zur Erteilung des Putlitz-
Preiſes an Mellets Zeitung, wurde aber auch die Urſache zu ſeiner
Ermordung.

Zunächſt war die Tat in vollkommenes Dunkel gehüllt. Man
hatte nicht die geringſten Anhaltspunkte, bis ein gewiſſer Kkave
Kolſchak erklärte, gedungen worden zu ſein, in Canton ein Ding
zu drehen, ſich aber zurückgezogen zu haben. Nun erfolgten raſch
hintereinander die fünf Verhaftungen. Kolſchak, der faſt ein Jahr
im Gefängnis ſitzt, wurde dieſer Tage entlaſſen und erhielt einen
Teil der ausgeſetzten Belohnung von 25 000 Dollar. Der mit an-
geklagte Detektiv Streitenberger erklärte, daß ſein früherer Chef
nicht an dem Morde teilgenommen habe, um den Mordplan aber
gewußt und nichts getan habe, ſeine Ausführung zu verhindern

Polizeichef S. A. Lenzel beteuerte auch nach dem Spruch der
Jury noch ſeine Unſchuld und legte Berufung beim Appellations
gericht ein.

Seine Gattin und ſeine Tochter Dayſi, die der Verhandlung bei
wohnten,verfielen in hyſteriſche Schrei und Weinkrämpfe, als der
Richter das Urteil verkündete

Wenn das Appellationsgericht den Spruch nicht ändert, wird
Polizeichef S. A. Lenzel den Reſt ſeines Lebens hinter den Mauern
der Strafanſtalt verbringen.

Die ZeitungDon Mellets bezog am Jahrestage ſeines Todes
neue Geſchäftsräume, die von den jetzigen Herausgebern des Blattes
mit einer Gedächtnisrede auf den Toten eingeweiht wurden.

Alkoholſchmuggler.
Miſter Capman, amerikaniſcher Konſul, in Puerto in Mexiko

wurde das Opfer eines Mordverſuchs. Er vernahm am 16. 7. in der
Frühe Geräuſche in ſeiner Wohnung und erhob ſich um nachzu
ſehen.

Als er die Tür des Nebenzimmers öffnete, ſah er ſich einem
Banditen gegenüber, der ſogleich eine Kugel auf ihn abſchoß. Ein



zweiter Bandit, der mit einem dolchartigen Meſſer bewaffnet war,
deckte ſeinen Gefährten.

Der Konſul wurde ſchwer, aber nicht lebensgefährlich verwundet.
Den Banditen gelang es, zu fliehen. Man vermutet, daß das Atten
tat von Alkoholſchmugglern ausgeht, die in Puerto einen ihrer
Hauptſtapelplätze für, nach den Vereinigten Staaten einzuſchmug-
gelnden Alkohol haben.

Seit Konſul Capman in Puerto amtierte, ſoll zahlreichen
Schmugglern das Handwerk gelegt worden ſein. Dürch ſeine Tä
tigkeit hat ſich Capman ſchon lange den Haß der amSchmuggel betei
ligten Kreiſe Puertos zugezogen. Der amerikaniſche Geſandte hat
ſich beſchwerdeführend an die mexikaniſche Regierung gewandt.

Meine Frau will nicht oktobern“
Ruſſiſche Humoreske von W. Schiſchkow.

In der Sowjetunion werden die Neugeborenen mei-
ſtens nicht mehr getauft, ſondern „oktobert“ (zu Ehren
der Oktober-Revolution). Die Kinder erhalten dann die
Namen der bekannten Revolutionäre, wie Roſa (Luxem-
burg), Engels, Karl Marx, „Jnternational“, Oktober uſw.

(Der Ueberſetzer).
Auch bei uns wurden die Kinder „oktobert“, denn wer „okto

bert“, dem wurden neue Schuhe verſprochen
In unſerem Dorfe haben ſich fünf ſolcher Sonderlinge eingefun

den. Sie ſind abgeriſſen, furchtbar abgeriſſen. Jch habe noch we-
nigſtens Kinder mit Namen, wie Roſa und Engels, aber der Junge
meines Vetters heißt „Tarnational“ (Jnternationale). Er iſt ſchon
groß, läuft und hat eine Rotznaſe. Die Jungens (Spielgenoſſen)
können nicht deutlich ſeinen heiligen Namen ausſprechen und nen-
nen ihn „Tryn-Tryn“. Was ſoll man machen, grundgütiger Him-
mel!

Neulich ſagte ich zu meinem Vetter Paramon: „vVielleicht, ſage
ich, werden meine Roſa, mein Engels und Dein „Tarnational“,
wenn ſie groß ſind, uns die Bärte ausreißen?“

Er lachte und ſagte: „Die Bärte wird man raſieren müſſen“.
„Ja, es iſt ja ſpaßig, aber mein Weib grämt ſich ſo ſehr, ſie

Heult, was ſie heulen kann, ſie faßt ſich an den Kopf und ſchreit:
„Ach Du mein Kindchen, mein ungetauftes“. Na ja, ſie iſt halt
dumm“.

Aber ſchließlich, wenn man darüber nachdenkt, ſo iſt es auch
wirklich zum Heulen?

Es kommt zum Beiſpiel Oſtern der Pfaffe mit Kreuz und Jkone
(Heiligenbild): „Was“, ſagt er, „habt Jhr gemacht?“ Ich ſchweige,
plinkere mit den Augen. Das Weib heult und ſchimpft mich aus.

Der Pfaffe beſpritzt alle mit Weihwaſſer, er beſpritzt auch die
Roſa. Und ſo wächſt ſie auf. Wir küſſen die Jkone, auch die Roſa
tuts mit ihrem kleinen Schnäuzchen, obwohl ſie ungetauft iſt.

Mein Weib heult immer weiter: „Wir werden das Kind um
taufen, ich halte es nicht mehr aus!“

Jch ſage: „Das mußt Du ſchon ſelbſt erledigen, mein Gewiſſen
erlaubt es mir nicht!“

Und da zog ſie in die Stadt. Sie ging von einem Büro zum
anderen, konnte ſich jedoch nirgends mit den Behörden verſtändigen

und kehrte ſchließlich unverichteter Dinge zurück. Bis heutigen Ta
ges ſind unſere Oktober-Roſa und unſer Oktober-Engels nicht hin
und nicht her. Das Weib ärgert ſich, und ſchimpft immerzu. Jch
ſage immer zu ihr:

„Du gehörſt nicht in dieſe Welt mehr hinein, du dummes Schaf!
Du kannſt keine richtigen Begriffe „ausärbeiten“ du heulſt nur,
du Hammelkopf, und kannſt nicht begreifen, daß ich im ganzen
Kreis dank unſerer Roſa der fortgeſchrittenſte Menſch bin“.

Ich redete ihr in Güte zu, ſie hörte nicht auf mich. Endlich
wurde ich wütend, und gab ihr eine Maulſchelle.

Sie ſchlägt lang hin und brüllt: „So biſt du alſo, du fortge
ſchrittenes Schwein? Krepieren ſollſt du“ Dann ſpringt ſie
auf, ſchlägt mich auf die Naſe und rennt davon. Mir ſprüht ob
dieſer Unannehmlichkeit das Feuer aus den Augen.

Das iſt eine Gemeinheit, ſag ich mir, lauf ihr nach, pack ſie, und

ſchmeiße ſie auf die Erde.
„So verfährſt du mit fortgeſchrittenen Elementen“, ſchrei ich los,

„ich bring dich um“.
Da packten mich die Bauern.
„Was iſt denn los, warum ſo'n Radau?!!“
„Wegen der Roſa“, antworte ich, „ich habe dem Mädel nicht

den richtigen Namen gegeben, er iſt ihr nicht nach der Naſel“

„Jch. ſchlag ſie tot
Und dann ſage ich zu den Bauern: „Hier Brüder, Jhr ſeid Zeu

gen: wenn ſie mir Gott behüte noch einen Jungen gebärt, ſo werde
ich ihn einfach „Tſchertopoloch“ (Diſtel) nennen, wenn ihr „Roſa“

nicht paßt. Jhr zum Trotz
Als ich nach Hauſe kam, war ich ſchon merklich abgekühlt, und

fing an zu ſchluchzen. Jch ſag zu meiner Frau: „Na, wein man
nicht es kommt Verſchiedenes im Leben vor nun ſei
bloß ſchon ruhig. Es ſei, wie du willſt: die Roſa werden wir in
„Matrjona“ und den Engels in „Jegor“ umtaufen.

So haſt du mich aus den Reihen der Fortgeſchrittenen vertrie
ben r Es iſt wahrhaftig eine Schande Oh, ihr Weiber!

Es iſt ſchon fürchterlich.
Man kommt mit den Frauen nicht mehr zu Rande. Wir lie

ben den Fortſchritt, und ſtreben nach oben. Sie wollen nicht „okto-

bern!“ Was ſoll man da tun?
(Aut. Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen).

Geſchichten aus der Slowakei.
Die Juden von Parnica.

Als durch den Umſturz des Jahres 1918 das ungariſche Regime
in der Slowakei ſein Ende fand, richtete ſich die Wut der freige
wordenen Bauern auch gegen die „Dorfjuden“, die als Beſitzer des
Dorfwirtshauſes, des Spezereiladens und als Vermittler aller Geld
geſchäfte die Bauern all die Jahre hindurch weidlich ausgenutzt
hatten. Auch in Parnica ſtürmten die wütenden Bauern das
Wirtshaus, plünderten den Laden, ſchlugen alles kurz und klein
und legten ſchließlich Feuer an. Nur mit knapper Rot konnte ſich
der verhaßte Dorfjude mit ſeiner Familie in die nahegelegene Stadt

retten, wo er der Wohltätigkeit ſeiner wenig erfreuten Glaubens
genoſſen zur Laſt fiel. An ſeiner Stelle etablierte ſich in Par
nica ein Tſcheche, der, wie ſich bald herausſtellte, den früheren Dorf-
juden in der Ausnutzung der Bauern noch übertraf. Eines Tages
erſchien bei dem vertriebenen Dorfjuden eine Deputation der Bau
ern von Parnica, die ſchon ſein Vater und ſein Großvater über
den Löffel balbiert hatte. Sie brachten ihm eine Menge Butter,
Eier und Gänſeleber als Geſchenk und baten ihn flehentlich, wieder
als ihr Dorfjude auf dem mitgebrachten Wagen nach Parnica zu
rückzukehren.

Die Luftballons.
Suska kam aus Amerika zurück. Mit vielen anderen Slowaken

war ſie hinübergegangen und hatte ſich zehn Jahre lang abgeplagt,
um ſich ein paar tauſend Kronen zu erſparen. Nun war ſie reich.

„Das junge Deutſchland.“
Mit einer bislang nicht dageweſenen Geſchloſſenheit tritt in die

ſem Jahre die deutſche Jugend, vertreten durch faſt 100 dem
Reichsausſchuß der deutſchen Jugendverbände angeſchloſſene Bünde
mit mehr als 4 Millionen Jugendlichen, vor die Oeffentlichkeit und
fordert deren Aufmerkſamkeit für die Lage und den Willen der jun
gen Generation durch eine groß angelegte Ausſtellung „Das junge
Deutſchland“, die vom 12. 8. bis 25. 9. 1927 im Schloß Bellevue in
Berlin ſtattfindet.

Jn drei großen Hauptabteilungen wird ſich die Ausſtellung auf
bauen. Der Eintretende wird erſt einen Ueberblick über die Lage
unſerer erwerbstätigen Jugendlichen erhalten. Auf Grund des
Zahlenmaterials des Statiſtiſchen Reichsamtes wird zunächſt ein
Ueberblick über Zahl, Gliederung und Verteilung der Jugend zwi-
ſchen 14 und 21 Jahren gegeben. Vom Allgemeinen zum Beſonde-
ren weitergehend folgen Darſtellungen über die

Erwerbs und Berufsbedingungen
der Jugendlichen unter beſonderer Berückſichtigung der Lohn, Ar
beitszeit und Freizeitverhältniſſe. An der Materialbeſchaffung
hierzu beteiligten ſich auch die Jugendlichen ſelbſt. Jn den verſchie
denſten Gegenden Deutſchlands, in Groß-, Mittel und Kleinſtädten
füllten nämlich die Schüler und Schülerinnen in den Berufsſchulen
insgeſamt 300 000 umfangreiche anonyme Fragebogen über ihre
Arbeits, Wohn und Lebensverhältniſſe aus. Das Ergebnis dieſer
Befragung iſt durchaus zuverläſſig und zufriedenſtellend und wird
für die Zukunft eine weſentliche Grundlage der Jugendkunde bil-
den. Anſchließend an die Darſtellung der Berufs verhältniſſe folgt
eine, allerdings ſehr gedrängte, Behandlung der Fragen der Be
ufsberatung und der Berufsſchule. Für letzteres G

biet werden die neuen Ergebniſſe der letzten Schulzählung vom
Herbſt 1926 verwendet.

Mit zu den wichtigſten Dingen bei der Darſtellung der Lebens
verhältniſſe der Jugendlichen gehört ohne Zweifel die Behandlung
der Wohnungsfrage, wofür ebenfalls aus der vorſtehend er-
wähnten Befragung der Berufsſchüler umfangreiches Material ge
wonnen wurde. Neben die ſtatiſtiſche Ueberſicht tritt die künſt-
leriſche Behandlung des Problems durch ein beſonders angefertig-
tes Original von Prof. Käthe Kollwitz.

Die Materialbeſchaffung für das Gebiet
Räume, den

der beiden folgenden

Geſundheitszuſtand der Jugendlichen
betreffend, geſtaltete ſich außerordentlich ſchwierig, ein Beweis da-
für, daß dieſe Fragen bisher noch viel zu wenig beachtet worden
ſind. Und doch wird gerade hier die Notwendigkeit einer ausrei-
chenden, täglichen und jährlichen Freizeit beſonders deutlich, da der
jugendliche Erwerbstätige geſundheitlich ohne ausreichende Zeit für
Erholung den Anforderungen in vielen Fällen des heutigen Wirt
ſchaftsgetriebes nicht gewachſen iſt.

Neben die Darſtellung der geſundheitlichen Schädigungen treten
kurz einige Hinweiſe auf Urſache und Umfang feeliſch- ſittlicher Ge
fährdung.

Jn den nun folgenden Räumen iſt den Jugendversänden die
Möglichkeit gegeben, in knapper und gedrängter Form durch eine
Selbſtdarſtellung die Ausſtellungsbeſuchcr mit Weſen, Um

fang und Gliederung der deutſchen bündiſchen Jugend bekannt zu
machen. Anſchließend gibt der

Reichsausſchutz der deutſchen Jugendverbände

einen Ueberblick über ſeinen Aufbau ſowie über ſeine Tätigkeit und
die ſeiner Landesausſchüſſe. Jm letzten Raume des Erdgeſchoſſes
endlich finden wir eine Ueberſicht über die Leiſtungen der öffen t
lich en Körperſchaften (Reich, Länder, Kommunen, Kirchen) ſowie
der Induſtrie und des Handels auf dem Gebiete der Jugendpflege.

Die zweite und dritte Hauptabteilung ſind im
Obergeſchoß des Schloſſes untergebracht. Die zweite Abteilung dient
faſt ausſchließlich der

Werbung für den Freizeitgedanken.
Dem Beſucher dieſer Räume wird es klar werden, daß vermehrte
Freizeit keineswegs Faulenzen und Bummeln bedeutet, ſondern
daß ſie nur die Vorausſetzung iſt für die Möglichkeit, den Jugend
lichen in ſeinem körperlichen und geiſtig-ſeeliſchen Wachſen zu för
dern. Die Jugendverbände zeigen deshalb, was von ihnen geſchaf
fen worden iſt an Einrichtungen und Veranſtaltungen, die den Ju
gendlichen eine förderliche Verwendung der Freizeit ermöglichen
Jn dem einen Verband iſt es die ſittlich- allgemeine Bil-
dung, in dem andern wieder mehr die Ertüchtigung in den Be
rufsfertigkeiten, die im Vordergrund der oft ganz im Stil
len geleiſteten Arbeit der Jugendgruppen ſteht. Dem Wandern,
den Leibesübungen, dem Jugendheim- und Herbergsweſen
ſind beſondere Räume gewidmet, die Zeugnis ablegen von der Be
deutung, die einer vernünftigen Körperpflege im Leben der Jugend
lichen beigelegt wird. Den Abſchluß dieſer Abteilung bilden zwei
Räume, die das Problem der „unfreiwilligen Freizeit“, der Er
werbs loſigkeit der Jugendlichen erörtern.

Wurde ſchon in dieſer Abteilung klar, daß für die Jugend die
ausreichende Freizeit keine rein arbeitsrechtliche, ſondern eine all
gemein kulturelle Angelegenheit iſt, ſo dient die dritte Ab
teilung der Ausſtellung noch einmal beſonders der Unterſtrei
chung dieſes Gedankens. Sie führt den Namen

„Vom Kulturwillen der deutſchen Jugend“.
Jn ihr wird vor allem die Jugendbewegung zu Worte kom
men. Jhre Stellung zur Geſellſchaft, ausgedrückt durch ihr Be
mühen um eine neue Sinngebung des Berufes, der Familie, der
Sittlichkeit, des politiſchen Lebens. Ferner ihre Beſtrebungen auf
dem Gebiete der Muſik, der Jugendbühne, des Tanzes, der Litera-
tur, der bildenden Kunſt, der Handwerkskultur, des Jugendfeſtes
uſw. geben den Stoff für dieſen Teil der Ausſtellung ab. Nicht
alles kann dabei bildmäßig und plaſtiſch oder etwa gar ſtatiſtiſch
gezeigt werden; deswegen muß gerade hier eine Ergänzung durch
den Vortrag, den Film und vor allem durch Vorführungen von
Jungſcharen eintreten. Von dieſen Möglichkeiten ſoll reichlich Ge
brauch gemacht werden, wodurch zweifellos die ganze Ausſtellung
ein recht lebendiges Gepräge erhält.

Um möglichſt weiten Kreiſen das Ausſtellungsmaterial zugäng-
lich zu machen, iſt vorgeſehen, vom Herbſt dieſes Jahres ab die
Ausſtellung durch die größeren Städte Deutſchlands wandern zu

laſſen. W. May.
Sie konnte ſich in der Heimat ein Stückchen Feld und ein Häuschen
kaufen. Freudig pochte ihr Herz, als ſie an der Endſtation den
Zug verließ. Drei Stunden mußte ſie noch zu Fuß gehen, bis ſie
in ihrem hoch im Gebirge gelegenen Dorfe anlangte. Aber vorher
wollte ſie den Kindern ihres Bruders ein ſchönes Geſchenk beſorgen.
Es traf ſich gut. Jm Städtchen war eben Jahrmarkt und unter
anderen Herrlichkeiten hielt ein Händler die große Neuigkeit feil:
prächtige rote und blaue Luftballons, die im Sonnenſchein funkelten.
Das wäre eine Ueberraſchung für die Kinder in dem abgelegenen
Dörfchen! Raſch erſtand Suska drei der größten und bunteſten
Ballons und befeſtigte ſie an dem verſchlungenen Tüchlein, in dem
ihr Erſpartes eingebunden war, feine blaue Dollarſcheine. Seit
ihrer Abreiſe trug ſie das Tüchlein mit dem koſtbaren Jnhalt be
ſtändig in der Hand. Aufgeregt machte ſie ſich auf den Heimweg.
Als ſie faſt ihr Dorf erreicht hatte, ballten ſich dunkle Wolken am
Himmel, und ein ſtarker Wind erhob ſich. Eilig wollte Suska den
Rock über den Kopf ſtülpen, um ſich vor dem drohenden Regen
zu ſchützen. Da entglitt ihr das Tüchlein, und in raſender Eile ent
führten die drei Ballons ihre Erſparniſſe, den Lohn zehnjähriger
harter Arbeit, über alle Berge.

Die Kuliſſe.
Seitdem die Slowaken in der tſchechoſlowakiſchen Republik ver

einigt ſind, werden alle kulturellen Beſtrebungen aufs eifrigſte ge
fördert. Jn den kleinſten Dörfern wurden Bildungsvereine gegrün-
det, in denen Bauernburſchen und Mädchen alte und neue ſlowa-
kiſche Theaterſtücke aufführen. Freilich ſind Bühne und Ausſtat-
tung denkbar primitiv. Aber bei dem Volksſtück „Lucerna“ wollte
man von der üblichen Einfachheit abweichen. Etwas Außerordent
liches ſollte geſchehen, eine richtige gemalte Kuliſſe aufgeſtellt wer
den! Man begab ſich in die Stadt zu dem einzigen Kunſtmaler
der ganzen Gegend und beauftragte ihn, eine herrliche Szenerie mit
Schloß, Park und Blumenbeeten zu malen. Nach einigen Tagen
wurde das fertige Werk bezahlt und abgeholt, und am folgenden
Sonntag holte ein Schlitten den Kunſtmaler zur Premiere ab. Er
bekam den beſten Platz im Parkett. Unter allgemeiner Spannung
hob ſich der Vorhang, und rauſchender Beifall lohnte das Werk des
Künſtlers. Der aber ſaß mit verlegenem Lächeln inmitten der be
geiſterten Bauern. Man hatte die Kuliſſe verkehrt aufgehängt.
Die Bäume ſtanden auf dem Kopfe, das Schloß verſchwand an der
Decke, während der türkisblaue Himmel die herrliche Landſchaft
unten abſchloß. Nach der Wirklichkeit erzählt v. Helmut Kommer.

Liebestragödie eines Poliziſten.
Im 18. Juli wurde in Neuyork die 48jährige Frau Henry B.

Quinlan unter recht aufregenden Umſtänden das Opfer einer Eifer
ſuchtstragödie.

Der Poliziſt Walter Scharland, welcher im Bürodienſt des Poli-
zeihauptquartiers beſchäftigt war, verehrte ſchon ſeit längerer Zeit
die im Haus 712 Weſt, 184 Straße wohnhafte Frau Quinlan; Frau
Quinlan war in erſter Ehe verheiratet mit einem Buchhalter der
„American Telephon and Telegraphengeſellſchaft“ und ſeit einigen
Jahren verwitwet. Auch Walter Scharland, der im 45. Lebens-
jahre ſtand, war Witwer und hatte eine heftige Zuneigung zu Frau
Quinlan gefaßt, die aber von ſeiten der Frau nicht erwidert wurde.

Trotzdem, und obgleich er fühlen mußte, daß er nicht willkommen
war, beſuchte er die Witwe faſt täglich in ihrer Wohnung.

Am Sonnabend vor der Mordtat kam es zwiſchen beiden zu
einer heftigen Auseinanderſetzung in deren Verlauf ſich Scharland
hinreißen ließ, der Frau mit dem Tode zu drohen, wenn ſie ihn
nicht erhöre.

Dieſe benachrichtigte am andern Tage die Wadsworth Ave. Poli
zeiſtation und bat um Schittz, worauf man ihr den Polizeibeamten
Adolph Finken mitgäb. Doch erſchien Walter Scharland an dieſem
Tage nicht.

Am nächſten Tage hatte Frau Quinlan eine Bekannte, Frau Mil
dred Crover zu ſich gebeten und erſucht, bei ihr zu bleiben. Bald
danach kam Scharland mit ſeinem ihn ſtets begleitenden Pudel und
unterhielt ſich längere Zeit über belangloſe Dinge mit den beiden
Frauen.

Nach etwa einer halben Stunde ſchlug die Türglocke an und
Frau Quinlan eilte hinaus, um ihre Freundin, Frau Jrene Me
Ardle einzulaſſen.

Ohne jede äußere Motivierung ſtellte ſich Walter Scharland nun
in die Tür, die vom Wohnzimmer in den Flur führte

Frau MeArdle wurde von ihm ins Zimmer geſchoben, dann
ſchloß er die Tür hinter ſich, ſo daß er ſich nun mit Frau Ouinlan
allein auf dem Flur befand.

Dieſe rief ihren Freundinnen zu, ſie ſollten die Polizei benach
richtigen. Frau Crover glaubte an einen Scherz und ſagte zu
Scharland: „Sie haben doch keinen Revolverl“

„Gewiß hab' ich einen!“ Bei dieſen Worten riß der Beamte
eine 25kalibrige Schußwaffe aus der Taſche, zielte ſofort auf Frau
Quinlan und ſchoß ſie nieder. Da die Kugel die Witwe ins Herz
traf, war ſie ſofort tot.

Gleich darauf richtete der Mörder die Waffe auf ſeinen Hund,
den er durch einen Kopfſchuß niederſtreckte. Hierauf trat er ins
Zimmer zurück, ging ans Fenſter und blickte einige Sekunden auf
die Straße hinunter. Dann wandte er ſich den beiden zitternden
Frauen zu und drückte den Revolver gegen ſeinen Kopf ab. Er
brach verwundet zuſammen.

Inzwiſchen hatte der Hausverwalter, der die Schüſſe gehört, die
Polizei geholt und drang mit zwei Detektiven in die Wohnung ein.

Walter Scharland, der am Boden lag, ſuchte ſich erneut der ihw
entfallenen Schußwaffe zu bemächtigen doch ſtieß ſie der Detek
tiv Stamer mit dem Fuße fort.

Der Mörder iſt dann in der Nacht ſeinen Verletzungen erlegen.

Europas größtes Schiffshebewerk
an der Oder.

Das Modell des Schiffshebewerks Niederfinow,
welches das größte Jngenieurbauwerk auf dem Kontinent wird
Neben den bereits vorhandenen Schleuſen ſoll das Rieſenwerk
einen neuen Abſtieg vom Hohenzollern Kanal zur Oder ſchaffen
und ein Gefälle von 32 Metern durch einen Hub ber Schiffe über

winden.



Der geplanke 44 Stock hohe Wolkenkratzer des
Stenbenklubs und deſſen Präſident George Stadtlander.

Der Steubenklub in Newyork hat den Bau eines A4ſtöckigen
Klubhauſes beſchloſſen. Die erſten 16. und die oberen 18 Stock
werke ſollen als Geſchäftslokale und Büroräume vermietet wer
den. Die mittleren 10 Stockwerke werden neben den Klubräumen
auch ein Theater und Sporträume enthalten. Jn dem Steubenklub
ſind die Deutſch- Amerikaner der Vereinigten Staaten organiſiert.
Der erſte Steubenklub in Chicago wollte mit der Namensart das
Andenken des um die amerikaniſche Freiheit hochverdienten aus
Deutſchland eingewanderten U. S. A. Generals von Steuben ehren.

Eine gefährliche Amarmung. Mit einem geſchickten Trick hat ein

Taſchendieb in Berlin gute Beute gemacht. Ein Direktor aus
Schweden, der ſich zu Beſuch in Berlin aufhält, wurde auf der
Straße von einem Manne angeſprochen, der den Betrunkenen
ſpielte. Er fiel dem Ausländer ohne weiteres um den Hals und
begrüßte ihn wie einen lieben Freund. Der Schwede ſchüttelte
den Fremden ab und klärte den vermeintlichen Jrrtum auf. Nach-
dem der gefühlvolle Fremde ſich entfernt hatte, merkte der Direktor
erſt daß alles geſchickter Schwindel war. Der ſcheinbar Betrun
kene hatte die Gelegenheit benutzt, und ihm die Brieftaſche und
die Uhr geſtohlen.

Von Flußpferden erkränkt. Auf dem ViktoriaSee in der bri
tiſchen Kolonie Uganda in Oſtafrika hat ſich ein ſchweres Unglück er
eignet. Jn der Nähe eines Landungsplatzes wurde plötzlich ein mit
ſechs Eingeborenen beſetztes Boot durch ein aus der Tiefe auftau
chendes Flußpferd mit einem gewaltigen Stoß umgeworfen und die
Jnſaſſen ertranken, ohne daß vom Lande Hilfe gebracht werden
konnte. Am Ufer ſtanden mehrere hundert Eingeborene, die ver
gebens verſuchten, die wütenden Koloſſe durch Schreien zu vertrei
ben.

Ein Rekord des Wachſeins. Wir ſtehen im Zeichen der Rekorde
auf allen Gebieten und überall werden neue Verſuche unternom
men, die beſtehenden Rekorde zu überbieten. Ein Verſicherungs-
agent in San Antonio wollte auch ſeinerſeits einen Rekord auf
ſtellen, nämlich den Rekord des Wachſeins. Es iſt ihm auch tat
ſächlich gelungen, 150 Stunden hintereinander wach zu bleiben.
Während dieſer Zeit aß er kaum etwäs, trank nur ſchwarzen Kaffee
und rauchte Zigaretten. Nachts ließ er ſich von einem Freund
rütteln und kneifen, um nicht einzuſchlafen, bis die 150 Stunden
vergangen waren, die ihm den Ertrag einer Weite in Höhe von
tauſend Dollars einbrachte. Aber auch dieſer eigenartige Ruhm hat
andere nicht ruhen laſſen, und der Verſicherungsagent hat von ver-
ſchiedenen Seiten Herausforderungen erhalten. Es iſt im übrigen
gar nicht ſicher, ob der Agent alle bisherigen Rekorde geſchlagen
hat, es ſoll ja in ſchlechten Börſentagen Leute geben, die auch meh
rere Tage hindurch kein Auge ſchließen können

Mit dem Auto in die Marſchkolonne. Das Auto eines Arztes
aus Sensburg überholte einen Zug des Schützenvereins, der vom
Königsſchießen heimkehrte. Jnfolge Verſagens der Steuerung fuhr
das Auto von der Seite her in die Marſchkolonne hinein und ver
letzte dabei ſechs Perſonen, zum Teil erheblich. Nur mit Mühe
konnten die Polizeibeamten, die den Zug begleiteten, den Auto
lenker vor dem Gelynchtwerden retten.

Ein Autkobus über die Böſchung geſtürzt. Wie ſchon gemeldet,
ſtürzte auf der Straße Großenhain-Radeburg ein ſtaatlicher Auto-
bus, als er einem zu weit in die Straßenmitte fahrenden Ernte-
wagen und einem Kraftradfahrer ausweichen wollte, die etwa zwei
Meter tiefe Böſchung der Straße hinunter und fiel auf ein Feld.
Der Führer des Wagens Dörr und vier Fahrgäſte erlitten einen
komplizierten Oberarmbruch; und mußte ins Krankenhaus geſchafft
werden.

Der kaltgeſtellte Liebhaber. Aus Wels (Oeſterreich) wird ge
meldet, daß ein dortiger Fleiſchhauermeiſter, der, als Fünfzigjäh
riger, ein junges und ſehr ſchönes Mädchen geheiratet hat, auf
eigenartige Weiſe an dem Liebhaber ſeiner jungen Frau Rache
nahm. Er ließ in dem Schlafzimmer einen großen Eisſchrank auf
ſtellen und füllte dieſen mit Eis an. Dann erklärte er, eine Reiſe
antreken zu müffen, kam aber in der Nacht zurück, ſo daß ſeine
Gattin, wie er richtig vermutet hatte, keinen anderen Ausweg
wußte, als den Liebhaber in dem Eisſchrank zu verſtecken. Der
Fleiſchhauermeiſter ſpielte den völlig Ahnungslofen und legte ſich
zu Bett, nachdem er vorher den Eisſchrank abgeſperrt und den
Schlüſſel verſteckt hatte. Am nächſten Tage gab er den Gefangenen
wieder frei, der bereits das Bewußtſein verloren hatte und halb er
froren war. Man hat den Unglücklichen ins Spital übergeführt.
Er will gegen den Fleiſchhauermeiſter, der ſich inzwiſchen mit ſeiner
Frau wieder ausgeſöhnt hat, die Klage wegen Beſchränkung der
körperlichen Freiheit und Körperverletzung einkeiten.

Ein geriſſener Scheckſchwindler in Berlin. Jn der Reichshaupt
ſtade treibt ſeit einigen Tagen ein angeblicher Landwirt Walter
Reichart aus Heilbrann mit Scheckfälſchungen ſein Unweſen. So
fuhr er mit einem Kraftwagen bei einer Reparaturwerkſtatt in
Wukölln vor, ließ größere Reparaturen vornehmen und machte

Szeſchiedene Einkäufe. Für die Geſamtforderung gab er einen

Scheck im Betrage von 2300 Mark, gezogen auf die Volksbank in
Pfullendorf in Baden. Da Reichart ſehr ſicher auftrat und
ſich als DiplomLandwirt und Beſitzer einer Geflügelfarm in
Brunnhauſen bei Pfullendorf ausgab, wurde der Scheck, der ſich
dann als wertlos herausſtellte, angenommen. Derſelbe Betrüger
hatte bei einer anderen Firma ein Automobil für 4300 Mark ge
kauft und ebenfalls einen Scheck auf die gleiche Bank ausgeſtellt.
Eine Nachprüfung ergab, daß über 100 ſolcher Schecks, für die keine
Deckung vorhanden war, von Berlin aus auf die Pfullendorfer
Volksbank ausgeſtellt worden ſind. Derſelbe Schwindler hat fich
auch in anderen Großſtädten und vor allem in den Oſtſeebädern
betätigt.

Verhaftung eines inkernalionalen Taſchendiebes. Berliner Kri
minalbeamten iſt es gelungen, in der Perſon des 34 Jahre alten
Siegmund Deutſch aus Budapeſt einen der gefährlichſten inter
nationalen D-Zug- und Taſchendiebe auf friſcher Tat zu ertappen
und feſtzunehmen. Deutſch hat zahlreiche Strafen hinter ſich. Zu
letzt hatte er von einem Berliner Gericht ein Jahr Zuchthaus er
halten. Kaum entlaſſen, nahm er ſein altes Gewerbe wieder auf.
Er wurde jedoch beobachtet, als er einem höheren Eiſenbahnbeam-

ten die Brieftaſche mit 18 000 Mark Jnhalt ſtehlen wollte. Nach
der Feſtnahme ſimulierte er ſchwere Erkrankung. Bei näherer
Unterſuchung fanden ſich jedoch bei ihm mehrere Brieftaſchen, deren
Inhalt Dollars, tſchechiſche Kronen, öſterreichiſche Schillinge und
franzöſiſche und Schweizer Franken war.

Ein ſonderbarer Kriminalkommiſſar. Aus Stuttgart wird
uns geſchrieben: Jn dem Stuttgarter Warenhaus Breuninger
mußte der Kriminalkommiſſar Böhringer vor einiger Zeit meh
rere Angeſtellte vernehmen, weil Unregelmäßigkeiten vorgekom-
men waren. Jn dem Bericht über den aus dieſer Sache entſtande
nen Prozeß hatte das Stuttgarter kommuniſtiſche Blatt die Unter
ſuchungsmethoden des Böhringer kritiſiert und gegen ihn den Vor
wurf erhoben, daß er ſelbſt An geſtellte der Firma zum
Diebſtahl zu ſeinen eigenen Gunſten verleitet
hätte. Wegen dieſes Artikels war der verantwortliche Redakteur des
Blattes auf Antrag des Polizeipräſidiums wegen Beleidigung an
geklagt worden. Die Verhandlung vor dem Stuttgarter Schöffen
gericht erbrachte aber den Beweis, daß Böhringer bei Einkäufen,
die er im Warenhaus gemacht hat, ſehr auf ſeinen perfön-
lichen Vorteil bedacht geweſen iſt und die Verkäuferin-
nen verleitet hat, ihm Preisnachläſſe zu gewähren, zu denen ſie
nicht berechtigt waren. Außerdem verleitete er eine Kaſſiererin zur
Einlöſung von nicht gezogenen Lotterieloſen gegen Bargeld, das ſie
ihm nach längerem Sträuben auch auszahlte. Das Gericht ſah in
folgedeſſen den Wahrheitsbeweis als gelungen an und ſprach den
angeklagten Redakteur frei.

Sumpyffiebererkrankungen in Schleſien. Nach einer Abendblät
termeldung ſind in den verſchiedenen Teilen Schleſiens die Sumpf-
fiebererkrankungen des Vorjahres wieder aufgelebt. Jm Ueber
ſchwemmungsgebiet der Peile in den Kreiſen Reichenbach und
Schweidnitz liegen mehrere Perſonen, die bei den Rettungs und
Bergungsarbeiten halfen, krank am Sumpffieber darnieder. Eine
Anzahl Schwerkranker mußte in das Krankenhaus gebracht werden.
Vor einiger Zeit mußten auch in Kunitz zwei Perſonen, die unter
Sumpffiebererſcheinungen erkrankt waren, nach Liegnitz überge
führt werden.

Annie Beſant kommt nach Deutſchland.

Annie Beſant,
die weltbekannte Führerin der theoſophiſchen Bewegung, hat die
Abficht, Vorträge in Deutſchland über „Die neue Raſſe und Deutſch
lands Stellung in der Welt“ zu halten. Die 80jährige Dame lebt
in Jndien und kommt zum erſten Male nach dem Kriege wieder
nach Berlin.

Für 600 000 Mark Kupfer verſchoben. Jn den letzten Julitagen
ergab ſich bei Nachprüfungen in dem Carlswerk Felten u. Guil-
leaume in Köln-Mülheim ein rätſelhaftes Verſchwinden von großen
Kupferbeſtänden. Die zu gleicher Zeit in Frankfurt a. M. und in
Köln betriebenen Ermittelungen veranlaßten zunächſt zehn Ver-
haftungen, darunter auch Firmeninhaber aus Köln und von aus-
wärts. Die Verhafteten gaben zu, ſchon ſeit eineinhalb Jahren
ſyſtematiſche Schiebungen veranlaßt zu haben, wodurch das Carls
werk um mideſtens 600 000 Mark geſchädigt worden iſt. Die
Schwindeleien wurden verübt mit Hilfe eines Angeſtellten, der ver
pflichtet war, den eingelieferten Kupferſchrott zu analyſieren und
dabei ſtatt Kupfer einfach Müll annahm.

Der Gattenmörder ſtellt ſich ſelber. Der Friſeur Walter Dittmer
aus Berlin Zionskirchſtraße, der Mörder ſeiner Frau, erſchien mor
gens um 2 Uhr bei dem dienſttuenden Kommiſſar im Polizeiprä
ſidium und ſtellte ſich der Behörde zur Verfügung. Er gibt an, daß
er zuerſt die Abſicht gehabt habe, ſich das Leben zu nehmen, von
dieſem Plan aber wieder abgekommen ſei. Da ſeine geringen Mit
tel inzwiſchen verbraucht worden ſind und eine Flucht unmöglich
geworden war, ſtellte er ſich ſelbſt. Er macht einen ſehr herunter-
gekommenen Eindruck.

Erdbeben in Kalifornien. Jn Los Angeles wurde ein heftiges
Erdbeben verſpürt. Nähere Einzelheiten über Verluſte an Men
ſchenleben und die Ausdehnung des Schadens fehlen noch.

Raubüberfall durch einen Reichswehrfoldaten. Der Reiſende
Karl Uh de vom Reichseiſenbahnlager Frankenhauſen befand ſich
mit ſeinem Motorrad auf der Fahrt nach Ringleben. Unterwegs
wurde er von einem jungen Mann angeſprochen, der darum bat,
mitgenommen zu werden. Uhde kam diefem Wunſch nach und der
junge Mann nahm auf dem Soziusſitz Platz. Etwa 300 Meter vor
Ringleben zog der Mitfahrer plötzlich ſeinen Trommelrevolver und
feuerte ihn auf Uhde ab, der erheblich am Hinterkopf verletzt wurde.
Die Abſicht des Mitfahrers, Uhde zu berauben, mißlang aber.
Einem vorüberfahrenden Auto gelang es, den Räuber feſtzunehmen.
Er wurde als der 19jährige Reichswehrſoldat Hans Dziamfkki aus

Mücheln feſtgeſtellt, der bei der neunten Kompagnie des 11. Regi
ments in Leipzig dient. Dziamſtki ſcheint die Abſicht gehabt zu ha
ben, fahnenflüchtig zu werden, weil er ſich ein Motorrad auf Ab
zahlung gekauft hatte und die Abzahlungsraten nicht bezahlen
konnte. Da er auch keine Mittel zum Leben hatte, wollte er allem
Anſchein nach einen Raubmordverſuch unternehmen. Für Uhde be

ſteht keine Lebensgefahr.
Ein Ehepaar, das einen Raubmordverſuch begehk. Am Donners

tag abend 8 Uhr wurde in BerlinLichtenberg in der Wohnung des
Friſeurs Bräunig ein ſchwerer Raubmordverſuch verübt. Die Frau
des Friſeurs hatte bereits den Laden geſchloſſen, als ſich noch ein
Ehepaar zu Einkäufen einfand. Die Frau bediente die jungen
Leute und war im Begriff, Seife und Parfüm zu einem Paket zu
ſammenzuwickeln, als ſie plötzlich mit einem Totſchläger niederge
ſchlagen wurde. Der hilflos am Boden liegenden Frau wurde wei
ter ein Handtuch um den Hals gebunden, um ſie zu erwürgen. Die
Verbrecher raubten dann die Tageskaſſe und durchwühlten die
Schränke nach Schmuckſachen. Als der Sohn der Ueberfallenen nach
Hauſe kam und läutete, entwichen ſie durch ein Fenſter und ent
kamen. Ein ſofort hinzugerufener Arzt befreite die Frau des Fri-
ſeurs und konnte ſie nach längeren Bemühungen wieder ins Leben
zurückrufen. Das räuberiſche Ehepaar iſt bisher nicht ermittelt wor
den.

Orgel-Anekdoten.
Der Sänger Valſemann erzählte gern folgende Geſchichte:

Einſt ſollte ich in einer kleinen Stadt in einem Kirchenkonzert mit
wirken. Durch Erfahrung gewitzigt, ermahnte ich den Organiſten,
die Orgelbegleitung zu meinen Liedern nicht gar zu laut werden
zu laſſen. Er gab mir die unerwartete Antwort: „Wir machen das
hier fo: Jeder gibt ſein beſtes, und wer dann Herr wird, wird
Herr!“

S

Der alte Organiſt iſt nach faſt 50jähriger Dienſtzeit in den Ruhe
ſtand getreten. Choral und Lithurgie konnte er, Vor und Nach
ſpiel gabs aber bei ihm nicht. Heute ſitzt nun der neue Herr Orga
niſt zum erſten Mal auf der Orgelbank und zum Schluß wird er
in einem machtvollen „Poſtludium“ zeigen, was er kann. Da ſagt
Gevatter Kraudelat beim Verlaſſen der Kirche zu Gevatter Miko
leit, als immer noch die Orgel brauſt: „Unſer neuer Kantor, der
kann!“ „Je“, antwortete bedächtig Mikoleit, „he kriegt de Urgel
jo nicht zum ſtuhn!“

—[„wcàxm[[—=S= RätſelEcke
Kreuzworkräkſel.

Von links nach rechts: 1. Teil des Hauſes, 3. König
der romaniſchen Sage, 7. Gewebe, 8. Teil der Landesverteidigung,
11. Mittelamerikaniſche Republik, 13. Frauenname, 15. Perfönkiches
Fürwort, 17. Figur aus „Lohengrin“, 19. Franzöſiſches Pronomen,
21. Griechiſcher Buchſtabe, 22. Speiſenwürze, 23. Perſönliches Für-
wort, 24. Sonnengott, 25. Hrientaliſches Frauenhaus, 28. Stadt in
Oberitalien.

Von oben nach unten: 1. Kopfbedeckung, 2. Teil des Re
gals, 4. Fluß in Frankreich, 5. Deutſcher Maler, 6. Deutſcher Dich
ter, 9. Flußgott, 10. Stadt in Nordamerika, 12. Getreideſpeicher, 14.
Bibliſcher Frauenname, 16. Himmelskörper, 18. Nebenfluß des
Rheins, 20. Abkürzung einer Großmacht, 26. Kosmos, 27. Monat,
29. Jtalieniſche Tonſtufe.

r

Die wandernden Buchſtaben.
Unſichtbarmachender Gegenſtand,
Ort in Bayern,
Südpolarländer,
Republik in Mittelamerika,
Protheſen,
Mißglückter Ablauf bei Rennen,
Erklärung.

A, A, AB, C, C, E, E, E, E, E, F, G,
L, M, M, M, N, N, N, N, N, O, O, P, P, R

e

aben:
K,

t

H, J, J, K, K, K,
S, S, S, S, S, T, T, U ſind ſo einzuſetzen, daß ſich Wörter der
nebenſtehenden Bedeutung ergehen.

t

Die 24-Stundenuhr.

Aus den Buchſtaben a, a, a, a, a, b, d, d, d, d, d, e, e, e, e, e,
e,e, e, e, e, er g, g, 9, 9, i i, i, i, k, 1, m, m, n, n, n,
n, o, o, o, o, o, p, s, s, 8, ſch, t, t, t, t, z, z, ſind 12 Wörter zu bil
den, deren Buchſtaben von 1--12 und 13—24 ein Zitat aus „Wallen
ſteins Tod ergeben. Die Wörter bedeuten: 1. Oſtſeeinſel, 2. Deut
ſcher Eiſenbahningenieur, 3. Fleiſchgericht, 4. Sagenhaften König,
5. Skandal, 6. Bibliſche Perſon, 7. Chineſiſche Provinz, 8. Schlußge-
ſang, 9. Aufzeichnung, 10. Apoſtel Grönlands, 11. Berg in den
transfylvaniſchen Alpen, 12. Kleidungsſtück (frang.).



Die verſchiedenen Arten der
Tierehe.

Von Prof. Dr. Baſtian Schmid.
Schopenhauer ſagt in ſeiner „Metaphyſik der Geſchlechtsliebe“:

Wozu der Lärm? Wozu das Drängen, Toben, die Angſt und die
Not? Es handelt ſich ja bloß darum, daß jeder Hans ſeine Grete
findet; weshalb ſoll eine ſolche Kleinigkeit eine ſo wichtige Rolle
ſpielen und unaufhörlich Störung und Verwirrung in das wohlge
regelte Menſchenleben bringen? Aber dem ernſten Forſcher ent
hüllt allmählich der Geiſt der Wahrheit die Antwort: Es iſt keine
Kleinigkeit, warum es ſich hier handelt; vielmehr iſt die Wichtigkeit
der Sache dem Ernſt des Treibens vollkommen angenommen. Der
Endzweck aller Liebeshändel, ſie mögen auf dem Sekus oder dem
Kothurn geſpielt werden, iſt wirklich wichtiger als alle anderen
Zwecke im Menſchenleben und daher des tiefen Ernſtes, womit jeder
ihn verfolgt, völlig wert. Das nämlich, was dadurch, entſchieden
wird, iſt nichts Geringeres, als die Zuſammenſetzung der nächſten
Generation.“

Mit dieſen Worten hat Schopenhauer das Weſen der Fortpflan
zung eindeutig beleuchtet. Wenn wir auch rein phyſiologiſch ge
ſprochen, heute ſagen, das Weſen der geſchlechtlichen Vermehrung,
alſo der Befruchtung, beſteht in der Vereinigung zweier verſchiedener
Geſchlechtszellen, einer männlichen und einer weiblichen, zu einer
Zelle, ſo iſt das ſchließlich nichts anderes als die Zurückführung kom
plizierteſter Vorgänge auf ihre letzte Formel. Bei den einfachſten
Tieren löſt ſich der ganze Akt in diefe elementarſte Sache auf. Dieſer
eindeutige Vorgang, nahezu einer chemiſchen Reaktion vergleichbar,
verdichtet ſich in der höheren Tierwelt zu einem Komplex von aller
lei Jnſtinkt- und Triebäußerungen, an welche ſich auch Wahl und
Willkürhandlungen anfügen, bzw. mit dieſen zu einem Bündel von
Vorgängen ſich vereinigen, ſodaß es durchaus nicht leicht iſt, dieſe
durch Liebesſpiele und individuelle Vorgänge verſchleierten pſy
chiſchen Geſchehniſſe ohne weiteres zu entwirren.

In rein pſychiſcher Hinſicht iſt der Geſchlechtstrieb eine unzerleg
bare Handlung. Als Triebhandlung das Wort kommt von
treiben entſpringt er letzten Endes einem einzigen Motiv. Er
wirkt im einzelnen Weſen dumpf, hemmungslos und will Erfüllung,
Ausgleich mit dem Partner. Nichts beweiſt uns das beſſer als der
brünſtige Froſch, der in geſchlechtlicher Erregung mangels eines
Weibchens ein Holzſtück oder irgendeinen Fiſch mit den Armen
umklammert.

Wie hoch kompliziert erſcheint uns im Gegenſatz hierzu die
Pſyche unſerer höheren Tiere. Kamelhengſte werden um die Zeit
der Brunſt außerordentlich gefährlich, beißen ihre Wärter und ſon
ſtige Menſchen, die ihnen zu nahe kommen, oder töten ſie durch
Biſſe. Trampeltiermännchen müſſen bei dieſer Gelegenheit, um Ge
fahren zu entgehen, gefeſſelt werden, Elefanten verfallen um die
Paarungszeit in den „Muſt“, wie man dieſen Zuſtand größter Er
regung nennt. Die Treiber meiden um dieſe Zeit das wilde Tier
oder gebrauchen im Umgang mit ihm entſprechende Vorſichtsmaß-
regeln. Von Wiſenten wiſſen wir, daß ſie den Boden aufreißen, von
den Hirſchen, daß ſie ihre Geweihe gegen die Bäume ſchlagen oder
in die Erde bohren, den Gegner herausfordern und gleich den
Stieren auf der Weide jeden Menſchen ohne weiteres annehmen.

Freilich zeigen nicht alle Tiere ſolche Aufgewühltheiten ihres
Gemütes. Hingegen ſind Kämpfe auf Leben und Tod unter den
Rivalen, wie wir ſie bei den verſchiedenen Seelöwen, den großen
Wiederkäuern und Raubtieren finden, auch unter den körperlich
kleineren Tieren weit verbreitet.

Schwanenmännchen, die an ſich ſtarke deſpotiſche Neigungen
haben, bekämpfen ſich mit Flügeln und Schnabel und vermögen ſich
nach derartigen Affären oft lange nicht zu beruhigen. Unſere Haus
hähne ringen auf Leben und Tod. Amſelmännchen bringen ſich
mitunter ſtarke Verletzungen bei, Rebhuhnmännchen bearbeiten ſich
nach erfolgtem Paarungsruf (Morgen- und Abenddämmerung) mit
Krallen und Schnabel uſw.

O. Heinroth erzählt von den Gänſen: „Wenn ſich der Fork
pflanzungstrieb ernſtlicher zu regen anfängt, ſo beginnen die Gan
ſerte beim Anblick ihnen bekannter Weibchen mit der ſehr an die
Schwäne erinnernden Paarungseinleitungen, das heißt, ſie tauchen
Kopf und Hals in kurzen Zwiſchenräumen unter Waſſer, als ob
ſie gründeln wollten. Dabei ſchwimmen ſie in eigentümlich ſtolzer
Körperhaltung, indem ſie Schwanz und Hinterkörper ſehr hoch tra
gen. Dieſes Gebaren führt das werbende Männchen oft in beträcht-
lichem Abſtande von der Gans, die es im Auge hat; anſcheinend
weiß das betreffende Weibchen aber recht gut, daß ihm die Sache
gilt und erwidert allmählich den Antrag mit denſelben, aber nicht
ſo exakt ausgeführten Bewegungen. Es iſt durchaus nicht nötig,
daß darauf hin ſchon eine Paarung erfolgt, oft ſchwimmen die
Tiere, ohne ſich ſehr nahe gekommen zu ſein, wieder auseinander.
Mit der Zeit wird die Sache ernſter. Der Ganſert hält ſich immer
in der Nähe ſeiner Erkorenen, und man kann ſchließlich auch Paa
rungen beobachten. Trotzdem brauchen ſich aber die Tiere noch nicht
wirklich zu verheiräten, es iſt gar nicht ausgeſchloſſen, daß die
Gans ſich mit mehreren Männchen und der Ganſert mit anderen
Weibchen einläßt. Aber er kommt bei dieſen Anbändeleien auch
mit Nebenbuhlern zuſammen und nun erwacht in ihm die Eiferſucht
und damit die Kampfesluſt. Kann man ſich ſchließlich davow über
zeugen, daß das angehende Liebespaar ſein gemeinſamesTriumph
geſchrei hat, ſo kann es als feſtgepaart gelten.“

Worin beſteht die Tierehe, ſoweit von einer ſolchen geſprochen
werden kann? Wir wiſſen, daß bei den meiſten die zur Begattung
führende Vereinigung nur eine vorübergehende iſt. Vielfach
trennen ſich die Paare nach dieſer und die Sorge für die Nachkom
menſchaft bleibt dann, ſo von einer ſolchen die Rede iſt, Sache der

Mutter.
Der Form nach kann die Ehe monogam, polygam und polyan-

driſch ſein. Die Monogamie treffen wir in ihrer ausgeprägteſten
Form unter den Vögeln und es gibt eine ganze Anzahl von Fäl
len, wo dieſe Ehe nicht nur für eine Saiſon abgeſchloſſen wird, ſon
dern wo ſie weit über das erſte Brutgeſchäft hinaus beſteht, ja wo
wir von einer richtigen Dauerehe ſprechen können. Dahin gehören
die Ehen der Finken, Rothkehlchen, Fliegenfänger, Tauben, Schwal
ben, Waſſerſchwätzer, Schwäne, Gänſe einſchließlich der Wildgänſe,
Störche, Wanderfalken, Kraniche, Kiebitze, Kreuzſchnäbel u. a. m.
Von einer geradezu überquellenden Zärtlichkeit iſt die Ehe der
Papageien.

Unter den Säugetieren gehen Wale und Nashörner Dauerehen
ein. Auch lebn Löwen, Wölfe und Füchſe mindeſtens bis zur voll
endeten Aufzucht der Jungen monogon. Werden feſtgefügte Ehen
durch den Tod des einen Gatten getrennt, ſo geht der andere, wie
wir namentlich bei Störchen beobachten können, alsbald mit einem
zweiten eine Ehe ein. Das Brutgeſchäft muß konſequent fortgeſetzt
werden und mit Recht ſchreiten die Inſtinkte der Arterhaltung über

das Jndividuum hinweg. (Dem „Seelenleben der Tiere“ mit be
ſonderer Erlaubnis des RikolaVerlages, WienLeipzig, ent
nommen.)

Die zweitgrößte Hängebrücke Deutſchlands
in Berlin.

Die neue Alſenbrücke
über dem Humboldthafen am Lehrter Bahnhof iſt nicht nur die
größte Hängebrücke Berlins, ſondern auch die zweitgrößte in
Deutſchland. Die 170 Meter lange und 17 Meter breite Brücke hat
eine mittlere Durchfahrtsöffnung von 96 Metern und ein Geſamt-
gewicht von 2700 Tonnen. Der Entwurf des Bauwerks ſtammt
von Magiſtratsbaurat Cornehls.

Eine Schreckensnacht in den Alyen. Eins der gefährlichſten
Alpendramen, die ſich in den letzten Jahren abgeſpielt haben, er-
eignete ſich kürzlich bei einer Beſteigung des „Pierre Cabotz“, eines
überaus ſchwierigen Felsgipfels in den Alpen oberhalb des Rhone-
tals. Ein holländiſcher Beamter des Völkerbundes, Dr. de Bordes,
unternahm mit einem bekannten Führer von Gryon, Francois
Kohly, den Aufſtieg. Die Spitze ſelbſt iſt ſo ſteil und bietet ſo wenig
feſten Halt, daß ſie barfuß bezwungen werden muß. Bei dieſer Er
klimmung glitt der Führer aus und ſtürzte in einen 900 Fuß tiefen
Spalt herab. Hätte er den angeſeilten Alpiniſten mit herunterge
riſſen, dann war das Schickſal der beiden beſiegelt. Aber de Bordes
ließ ſich nicht mit herunterziehen, ſondern hielt den Führer in der
Schwebe und zog ihn dann langſam auf einen ſicheren Platz herauf,
obwohl er ſich an dem Seil mit ſeiner ſchweren Laſt die Hände bis
auf die Knochen durchſchnitt. Der Führer hatte ein Bein gebrochen
und war bewußtlos; in dieſem Zuſtand legte ihn der Holländer auf
den ſchmalen Grat an dem tiefen Abgrund und blieb bei dem Ver
letzten die ganze Nacht, eine wahre Schreckensnacht, bis die beiden
am nächſten Morgen von einer Touriſtengeſellſchaft gefunden wur
den. Es wurde dann noch am ſelben Tage eine Hilfsexpedition aus
gerüſtet, die den noch immer bewußtloſen Führer aus ſeiner ge
fährlichen Lage rettete. Die beiden hatten 27 Stunden buchſtäblich
über dem Abgrund gehangen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Ferienſtrafkammer Halberſtadt.

Sitzung vom A. Auguſt
Verworfene Berufung. Ein Angeklagter war vom Schöffen

gericht wegen eines in einer Baubude ausgeführten Diebſtahls, aus
der er Handwerkszeug uſw. entwendet hatte, zu 1 Monat Gefängnis
verurteilt. Der Angekl. hatte Berufung eingelegt. Da aber nicht
der allergeringſte Zweifel an der Schuld des Angeklagten beſtand,
mußte die Berufung verworfen werden.

Der Hellſeher in zweiter Inſtanz freigeſprochen. Ein furchtbares
Schickſal war die jetzt geſchiedene Frau für den Landwirt J. Nicht
genug damit, daß ſie ihn um fein ganzes Hab und Gut gebracht
hat, er bezieht heute Armenunterſtützung, hat ſie auch nicht weniger
als 18 Strafanzeigen gegen ihn erſtattet. Die vielen Aufregungen
haben den Mann vorzeitig altern laſſen und zu einem eiwas gei
ſtesbeſchränkten Menſchen gemacht, der in ſeinem Heimatsdorf als
Hellſeher gilt. Von den 18 Strafanzeigen blieben nur drei übrig,
nämlich Verleitung zum Meineid und zwei Fälle von Vornahme
unzüchtiger Handlungen. Aber ſchon das Schöffengericht konnte
nur in einem Fall (Vornahme unzüchtiger Handlungen) zur Ver
urteilung gelangen und mußte in den übrigen Fällen auf Freiſpruch
erkennen. Gegen das Urteil von 1 Jahr 1 Monat Gefängnis legte
der Angeklagte Berufung ein, mit dem Erfolg, daß er jetzt auch
von dem letzten Fall noch freigeſprochen wurde.

(Vor dem Einzelrichter.)
Ein nekker Freund. Ein junger Mann war von ſeinem Freund

zu einer Kneiptour eingeladen. Der Saufabend, deſſen ganze Koſten
der Freund getragen hatte, endete mit einem mächtigen Rauſch für
denſelben Der andere junge Mann blieb nüchterner. Als er nun
die Bierleiche nach Haus bringen wollte, knöpfte er ihm zum Dank
noch die Brieftaſche mit 100 Mark ab. Dafür muß der junge Mann
jetzt 3 Monate ins Gefängnis wandern. Strafausſetzung wurde
wegen des unſchönen Verhaltens des jungen Bürſchchens abgelehnt.

Sport.

Frl. Dr. Paſſavant,
die bekannte Berliner Leichathletin wurde als erſte Frau in den
Frauenausſchuß der oberſten deutſchen Sportbehörde gewählt. Es
iſt dies beſonders zu begrüßen, da nun wichtige Entſcheidungen
über die Organiſation des deutſchen Frauenſports in den Händen
einer noch aktiven tüchtigen Sportlerin liegen.

Arbeiterradfahrer Verein Halberſtadt. Heute abend findet unſere
Nachtausfahrt nach Wolfshagen ſtatt. Es geht durchs Trecktal, El
bingerode, Elend, Braunlage Oderteich, ClausthalZellerfeld, Bocks
wieſe, Hahnenkleee, Wolfshagen. Die Rückfahrt geht über Voslar,
Harzburg, Jlſenburg, Wernigerode, Halberſtadt. Treffpunkt Holz
markt, pünktlich 7.30 Uhr. Jeder Teilnehmer muß Lampe, Decke und
Trinkgefäß mitbringen. Um rege Beteiligung wird gebeten Gäſte
ſind willkommen. Die Motorradfahrer treffen ſich Sonntag früh,
6 Uhr, ebenfalls auf dem Holgmarkt. Es wird dieſelbe Strecke ge
fahren.

gegelſpork, Bezirk Halberſtadt. Der Bezirk Halberſtadt im
FKBD. veranſtaltet am Sonnabend, den 6. Auguſt, abends 20 Uhr,
ſowie Sonntag, den 7. Auguſt, von morgens 11 Uhr ab im Kegler
heim Ruhberg, Braunſchweigerſtraße 1, ein für alle Bürger Hal
berſtadts öffenes Werbekegeln auf Vohle und Aſphalt. Während
auf Bohle die fünf beſten Leiſtungen gewertet werden, gilt die
Aſphaltbahn als Punktbahn.

Amerikaniſcher Arbeiterſchwimmſport. Die eingewanderten deut
ſchen Arbeiterſportler entwickeln in Amerika eine ſtarke Rührigkeit.
Jn Newyork wollen ſie ſich eine eigene Schwimm und Bade
anlage ſchaffen. Am 11. September veranſtalten ſie in Newyork
das erſte Bundesſchwimmfeſt, bei dem Einzel- und Mann
ſchaftskämpfe vorgeſehen ſind. Großer Beliebtheit erfreut ſich auch
das Waſſerballſpiel. Die finniſchen Arbeiterſchwimmer ſind in
Amerika noch beſſer als im Mutterlande. So konnte kürzlich der
Genoſſe Elmer An derſon 100 Meter in 1.10 Minuten, 200 Me
ter in 2.43 Minuten und 1000 Meter in 16.17.6 Minuten zurück
legen.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Sonnkag, den 7. Auguſt.

Berlin. 6.30—8 Frühkonzert des Muſikkorps 3. Batl. 9. Jnfan
terie- Regiment. 9 Morgenfeier 11.30—12.50 Konzert des Pots
damer Tonkünſtlerorcheſters. 17——18.30 Konzert, Kapelle G. Hoff
mann. 20.30 „Halali“ (Muſik, Geſang, Rezitation). 22.30—0.30
Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8.30—9 Orgelkonzert. 9 Morgenfeier. 16.30 Mando

linenkonzert des Altenburger MandolinenOrcheſters. 20.15 „Der
Tanz“ (Muſik). 22.30—0.30 Uebertragung von Berlin.

Hamburg. 6.30——8 Uebertragung von Berlin. 17.30 „Fünf
UhrTee (Uebertragung aus Cafe Wallhof). 20 „Mein Leopold“,
Volksſtück mit Geſang.

Langenbergee. 9——-10 Katholiſche Morgenfeier. 17——18 Orcheſter
konzert. 20.45 „Vom Sommer und Sonnenſchein“ (Muſik, Geſang)
Uebertragung von Dortmund.

Monkag, den Auguſt.
Berlin. 20.30 Sinfoniekonzert.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 20.15- „Der Vetter aus Dingsda“, Operette (Uebertra
gung von Dresden). 23--24 Tanzmuſik.

Hamburg. 20 Wilhelm Bölſche lieſt aus eigenen Werken.
21 „Zurück vom Urlaub“. Soliſtenabend der Norag.

Langenberg. 20.45 Köln: Orcheſter- Konzert 22,40 Uebertragung
des Konzerts aus dem Kaiſerhof in Münſter.

Amtliche Wetternachrichten.
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ERAVARUNG: Owokemos. O ſeiter o hoiddedeckt. o wolkig, odedeckt, Kegen
5Schnee. unt. de R Gewitfter. Ada Ahage. O Se sehr leicht

Dein n frische Stürmisch.O roler Sturm. Die Pfehe fuegen mit gem Winde. Die eingezeichneten Uinien
(s0dorem rerdindeo aſe Orte mit gleichem luftaruck. Die neben den Orten stenenden

Jahien geden die Cufttemperatur an.

Amkliche Wetternachrichten der Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

(Nachdruck verboten.

Vorausſichtliche Witterung bis Sonntag Abend:
Das Hochdruckgebiet, dem wir die Schönwetterperiode der letzten

Tage verdanken, hat ſich nach Skandinavien zurückgezogen und be
ginnt an Kraft zu verlieren. Noch immer aber beherrſcht es unſer
Wetter und ſchickt uns in ſchwachen nordöſtlichen Winden trockene
und mäßig warme Luft zu und hält durch abſteigende Luftbewegung
das Wetter heiter. Gegen Europa dringen aber vom Aklantiſchen
Ozean her jetzt neue Störungsgebiete vor, die einen Abſchluß oder
wenigſtens eine vorübergehende Unterbrechung des ſchönen Wetters
in Ausſicht ſtellen. Bei weiterer Verlagerung des hohen Drucks nach
Nordoſten hin werden die Störungen im Laufe des Sonntag
wahrſcheinlich erſt ſpät abends mit Gewittern in Mitteleuropa
eindringen können. Bis dahin können wir mit der Fortdauer der
herrſchenden Witterung rechnen.

Ausſichten: Zunächſt noch heiteres Wetter, ſpäter zuneh
mende Bewölkung mit nachfolgendem Regen und Gewittern, Tem

peratur wenig verändert.
S
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